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RAUPTAUSGABC
Ganhauptstadt Karlsruhe
..Der Führer " erscheint in 4 Ausgaben : „ Ganhauptstadt
Karlsruhe " für de» Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
soivie für den Kreis Pforzheim . .Kraichga» und Bruh -
ratn " für den Kreis Bruchsal. „ Merkur-Rundschau" für
die Kreise Rastatt —Baden - Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau " für die Kreise Ofsenburg , Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940. Die ILgcspaltene Millimeterzeile ( Klein¬
spalte 22 Millimeter ) koste » im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . I » der Ausgabe „Ganhauptstadt Karls ,
ruhe " : 11 Psg . In den Brzirksausgaben .Kraichgau und
Brnhrain " , „ Merkur-Rnndschau" und „AuL dcrOitcnau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familicnauzeigen gel¬
ten erinästigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teilteil : die Sgespaltcne. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüffe für die Gesaintauflage und AuS.
8
abe „Ganhauptstadt Karlsruhe " nach Stafsel C ; für die
brigeu Bezirksausgaben nach Staffel a Anzeigenschlnß-

»eilen : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen sllr di« Monlagausgabe
müsten bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein . Textteil und Slreiscn -
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur für die Gelamtauslage angenommen .
Plah - , Satz, uud Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei » »verlangt eingehenden Manuskripten kann keines-
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werde» . Eriüllnngsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Mens Bericht über das Balkan - Abenteuer
Das Ankerhmr krlllsierl Oie Kriegführung / Sie Hauplforge : Mehr Schiffe mH MmiKon

„ ®-W. Stockholm , 7. Mai . Der englische
Außenminister Eden sprach am Dienstag im
AUterhans endlich »ach langer Vorbereitung
?»er die Gründe der Griechenlanbniederlage ,
N er in Uebereinstimmnng mit Churchills

in der Vorwoche eingeleiteten Bemühnn -
*** z« beschönige » und z» Erklären " strebte,
•a

®* schilderte eingangs den Vormarsch
N ^vellS durch Libyen, dessen Fortsetzung nach
^ volis unmöglich geworden sei. Als die eng-
tlchen Truppen am 8. Februar in Benghasi

ZNgerückt seien, habe die griechische Regierung
ffren Hilferuf an England gerichtet, nachdem

E von London für eine kriegerische Aktion ge-
Minen worden war . Die englische Regierung
Jr* es für notwendig gehalten , Kräfte für die
Mechenland -Hilfe zur Verfügung zu stellen,
ffpchon im Februar !) Er selbst und General -

. chef Sir John Dill seien mit den not¬
wendigen direkten Verhandlungen beauftragt
Worden, England habe zwar gewußt, wie groß

deutsche Uebergewicht sein würde, aber man
lei der Ansicht gewesen , so erklärte er heuch-
i^ isch, daß es trotzdem notwendig sei . den Ver-
""h zu unternehmen !

Jugoslawien hat schuld
Eden berief sich darauf , daß die Oberkom-

Kanbierenden der englischen Streitkräfte im
?ahen Osten , mit denen er in Kairo gespro-
wn habe , der gleichen Ansicht gewesen seien
Jje London . Er wandte sich mit verdächtiger'Fitrüstung gegen die Behauvtuna von Mei-
wsVA ' erschjedenheiten . Man sei allerdings der

E Kewesen . daß die Kräfte in der Cyre-
ijJf 0 ausreichend bleiben müßten, um jeder
^ entualität entgeaenzutreten. In Athen lei
li?i2L e*ne Vereinbarung »wischen den mili-

n Beauftragten der beiden beteiligten
ander Mer die Verteidigungslinie zustande -"" ommen .

^ ^ au wie Churchill suchte Eden alle Schuld
s^ u g o s l a w i e n zu schieben, das ver¬

machen gehabt habe , einem deutschen Angriff
ab- ^ krstehen . Alle englischen Pläne seien
de « r^ aran gescheitert , daß bis zu dem Tag
l«n

^ aatsstreiches außer einer kurzen Füh -
, agnghme keine Vereinbarung möglich qe-
er z

^ i. Belgrad habe stets geantwortet , daß
bg - >n - n Mobilmachung begriffen sei und
sie » l

6*

8 fertig sein würde, falls eS zum äußer-
kommen sollte. Zum Schluß sei es dann

tröst * 2 f ** a * gewesen , und Jugoslawien habe
f* ® aller Tapferkeit seiner Armeen den. deut-

Vormarsch nicht aufhalten können . Dies
m: » behauptete auch Eden , der eigentliche

»u dem Unglück Griechenlands aexoefsn.

v , Der Irak
tnr em gegenwärtigen Konflikt um den

gab er zum Schluß nur einige kurze" ungen. bei denen er sich darauf berief," selbst die „Unabhängigkeit ' des mo-
Irak gesichert habe . England müsie

l. auf folgenden drei Punkten beharren :
irakischen Truppen müßten von £ aö»

fei zurückgezogen werden. 2. England
kichs? " ? bereit zu verhandeln . 8. England* ClTI Afpft/vfffi #ft Aomatttlnfi SBOTt Ölt

t
kt» freundschaftlich gemeintes

tzvi « " kaber . nämlich des Inhalts , daß kein
für»»

^" khr Anlaß habe , einen Achsensieg zu
4ie gi etl als die Araber . . . ( !) Eben scheint

Sr 'er für kleine Kinder zu halten , denen
„schwarzen Mann " Angst machen

lecv * faßten Worte Edens waren einige recht
ße » t klingende philosophische Betrachtun-
iq»» über das Verhältnis zwischen diplomati -
Uch - -,,"ud militärische« „Erfolgen " . Jeder
wo», Ser Diplomatie , so sagte er, sei ab -
^»8 8 von militäriskhe« Gegebenheiten ( ! ) .

daraus es für England aukomme, seien
Schiffe und mehr Munition .

Mei» "süsie getan werden , um das fetzige un-
Verhältnis z« beseitigen.

Sorgen um das Mittelmeer
Jtt ^ ^ er Debatte betonte der Labour-Partei
^ kbi e Smith die vital« Bedeutun« de ,
Nili« § k a m Suez . Im Mittelmeer strebe

ad danach , den Gana der Ereianisie so
& ) . » Altlflltlt ft l 9 A M a « tfAH « f «ft i6 i j , auszuhalten, b i s amerikanische

anlange . Vollständige Zuiamenarbeit
JWf , ?, USA . und der englischen Jlotte
°est^ " ie Lage wenden. Das Hauptproblem

aarin . daß Deutschland keine Panzer -
ikage

"En nach Afrika bringen dürfe. Smith
Rrz. ' Mrum die englische Luftaufklärung die
!ichj »^ aen Transporte nicht bemerkt habe . Er

Eine Reihe weiterer sehr kritischer
A>i«z

ü an die englische Krieasiühruna und
Sin . besonderer Besorgnis aus Syrien

.skaiand sei auch durch die Ereianisie im
rrascht worden. Die Schlacht um den

V f müsie unbedingt gewonnen werden,
sietz , " adurch werde England das notwendiae
jü> »» Wicht an Ausrüstung erlangen , das
I? « • tt 5fabr die Krieaslaae umkehren
Nßh

'
^ knith spielte in diesem Zusammenhang

die Bedeutung der irischen Häfen an.

Der Liberale Sir Percy Harris stimmte ihm
hierbei zu und machte sich auch in jeder an¬
deren Hinsicht die Jorderuna des Labour-
Parti -Sprechers zu eigen , daß England nickt
mehr mit „Glacehandschuh -Methoden̂ vorae-
hen dürfe . Die konservativen Sprecher Sabry
und Jr ^ ierick schloffen sich in holder Eintracht
dem Kampfruf gegen die Glacehandschuhe an.

Der frühere Kriegsminister Höre Be¬
lt s h a stieß in das gleiche Horn. Er vertei¬
digte das Griechenland-Abenteuer mit dem
Hinweis darauf , daß England auf diese Weise
wertvolle Luft - und Jlottenbasen erhalten habe .
(Wie lange ?) Er frage aber, warum sie

nicht genügend auSgenützt worden seien zu
rücksichtsloser Bombardierung Italiens - und
warum nicht zweimal soviel englische Truppen
nach Griechenland geschickt worden seien. In
bezug auf Libyen bekundete er weiter vollstän¬
diges Vertrauen zu Wavell, aber hier dürste
kein weiteres Risiko eingegangen werden ( 1) ,
vor allem müsse der Informationsdienst revi-
diert werden, der sich überall als schwacher
Punkt erwiesen und in zahlreichen Jällen ver¬
sagt habe , nicht zuletzt in bezug auf Frankreich
und auch auf Syrien . Von der englischen
Kriegsführung verlangte er mehr Beweglich¬
keit und vor allem Abschneidun« der deutschen

Verbindungslinien f«S wird wohl beim Ver-
langen bleiben! ) .

Der Labour-Parteiler Shinwell schloß sich
der Frage an. warum nicht stärkere Truppen
nach Griechenland geschickt worden seien. Er
verlangte ferner Produktionssteigerung , not¬
falls unter Herausziehung geeigneter Kräfte
aus der Armee. Die Einfuhr müsie bei allen
nicht unbedingt wichtigen Dingen noch weiter
eingeschränkt werden, auch an Lebensmitteln.

Im Oberhaus erklärte der Regierungsspre¬
cher , Lord M o y n e , durch die Griechenland-
Aktion habe England vor allem unschätzbare
Zeit gewonnen.

Mehrere hundert Zlugzeuge gegen Glasgow
Explosionen und Erotzbrände in Industrie werken in Nordengland — Mytilene und Khios besetzt

Volltreffer auf britischen Kreuzer iu der Suda -Bucht
* Berlin , 8. Mai . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte in der letzte« Rächt mit

mehrere« hundert Kampsslngzenge« schwere
Schläge gegen kriegswichtige Ziele in Glas¬
gow und am Firth os Clyde , sowie gegen
andere englische Häfen. I » Werste« und Rü¬
stungsbetriebe » entstanden starke Zerstö¬
rungen . Industrie - und Dockanlage», sowie
Bersorgungsbetriebe geriete« in Brand .

I » Süoostengland schosie» Kampfflug¬
zeuge am gestrige« Tage bei Tiefangriffe « ge¬
gen zwei Flugplätze vier Jagdflugzeuge vom
Muster Hurricane in Brand und beschädigten
eine größere Zahl am Bode » abgestellter
Flugzeuge .

Während der Nacht wurden anf einem Flug¬
platz zwei Flugzeuge am Boden zerstört unb
Bombenvolltresfer in Hallen erzielt .

Im Deegebiet «m England versenkte di«
Luftwaffe ei» großes Borpostenboot sowie ei»
kleineres Handelsschiff nud beschädigte zwei
Schiffe durch Bombenwurf .

I « Nordafrika scheiterte ei« ernenter
Gegenangriff der Briten bei T o b r « k unter
schwer"«« feindlichen Verluste« au der tapfe¬
re» Haltung der deutsche« «nd italienische»
Truppe ». Ei » Vorstoß britischer Panzer anf
Sollum wnrbe abgewiese» . Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge griffe» wirksam in de« Erd¬
kamps um Tobrnk ein. Deutsche und italienische
Lampffliegerverbände bombardierte« de« Ha¬

sen von Tobrnk. Erfolgreiche Angriffe deut¬
scher Kampfflugzeuge richtete « stch außerdem
gegen Marsa Matruk .

Im Aegäische« Meer nahmen Verbände deS
deutsche» Heeres die Inseln Mytilene und
Khios . Deutsche Kampfflugzeuge erzielte « in
der Snda - Bncht auf Kreta Bomben¬
volltreffer anf eine« britischen Krenzer. ver¬
senkte « eine» große« Tanker und beschädigten
ei« weiteres Tankschiff schwer.

Der Feind warf in der letzte» Nacht mit
schwächere« Kräfte« eine geringe Zahl von
Spreng » und Brandbombe « an verschiedene»
Orte« Südweftdentschlands . Militärischer
Schabe« entstand nicht. Unter der Zivilbevölke¬
rung gab es einige Opfer an Tote » » nd Ver¬
letzte «.

Oberfeldwebel Hahn errang in der Rächt
zum 5. Mai als Nachtjäger seinen 10. Lustfieg. '

zwölf Abschüsse am AeMag
Keine eigene « Berlnste

«- Berlin . «. Mai . Rach beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldun¬
gen wurden im Lause des heutigen Tages ins¬
gesamt zwölf britische Flugzeuge oh « «
eigene Verluste abgeschoffe «.

Bei Lustkämpfe» über dem Kanal verlor der
Feind sechs Jagdflugzeuge vom Muster Spit -
sire sowie ein« Hurrikane , an der Küste der

besetzte» Gebiete zwei Kampfflugzenge vom
Mnster Bristol -Bleuheim . Ueber Malta wur¬
den drei weitere Hurricaue -Jagdflngzenge von
dentsche« Jägern abgeschoffe «.

Im Tiefflug gegen zwei Flugplätze
Wie Tag für Tag in den letzten Wochen

führten deutsche Kampfflugzeuge auch im Lause
deS 6. Mai vormittags erfolgreiche Einzel-
aktioneu gegen krtegSwichtig« Ziele in Groß¬
britannien durch . Go griff ein Kamvfflieger-
verband den Flughafen M a n st o n . der erst
am Sonntag , 4. Mai , in einem TaaeSangriff
wirksam mit Bomben beleat war . im kühnen
Tiesslu« mit hervorragender Wirkung an.
Trotz heftiger englischer Abwehr gingen die
deutschen Kampfmaschinen bis auf 40 Meter
herunter und erzielten eine Reibe Volltreffer
aus abgestellte englische Kampf - und Jagdflug -
zeuge sowie Hallen und Werkstätten. In den
Anlagen des Flugplatzes brachen mehrere grö¬
ßere Brände aus . Bei den Taaeseinslügen
der deutschen Luftwaffe in Großbritannien am
5. Mai gelang einigen deutschen Kampfflug¬
zeugen ein überfallartiaer Angriff aus den
südenglischen Flugplatz Lympne . Außer dem
Abwurf einer Anzahl Spreng - und Brand¬
bomben , die mehrere am Boden befindliche
Jagdmaschinen vernichteten und Treibstoftla-
ger zur Entzündung brachten , griffen die deut¬
schen Kampfflieger die Unterkünfte des Flug¬
platzes im Tiefslua mit MG .-Feuer an.

3000 Btlfett im Irak eingeschlossen
Flughafen von Habbanyah unbrauchbar — Engländer in Bagdad der Polizei übergeben

* Beirut , 6. Mai . Zur militärische» Lage
im Irak erfährt man, daß etwa 880 « eng¬
lische und australische Soldaten anf
dem Flughafen von Habbanyah eingeschlos-
se « find . Der Flugplatz selbst ist für die Lnft-
wafse »«brauchbar gemacht worden.

In B a s r a haben die Engländer den Bahn-
Hof und den Hasen militärisch besetzt . Bisher
ist es aber noch zu keinen ernstlichen Kampf¬
handlungen gekommen . . . .Die irakische Bevölkerung hat den Entschluß
der Regierung , sich gegen die englischen Unter¬
drückungsmaßnahmen zu wehren, mit Begeiste¬
rung ausgenommen. Die Verdunkelung von
Bagdad ist ausgezeichnet und überall herrscht
Ruhe und Ordnung . Einige Engländer , die
versuchten hatten , aus Bagdad zu fliehen, wur¬
den von der Bevölkerung der Polizei über¬
geben .
Britenbomben auf Bagdads Krankenhaus

llo . R o m , «. Mai . Die irakische Regierung
hat dem in Bagdad akkredierten Diplomati¬
schen Korps eine Denkschrift überreicht, in der
ste schärsstens gegen den völkerrechtswidrigen
britischen Luftangriss auf die Moschee nud das
Hospital protestiert . Die Bombe « , die auf
das Bagdader Hospital fiele «, haben nach
einer Meldung von Radio Mondar schwere »
Schade» augerichtet.

An König Jbn Saud soll der irakische Mi¬
nisterpräsident Kailani eine Sonderbotschaft

gerichtet haben.
Wieder wird aus Damaskus und Beirut be¬

kannt, baß in verschiedenen Teilen dieser
Städte Komitees gebildet wurden , die . zur
Unterstützung des „heiligen Krieges^ des Irak
Spenden sammeln. Studenten und Aerzte auö
Afghanistan, Syrien unb dem Libanon haben
ffch als Freiwillige gemeldet .

Zerstörung der Petroleumschächte gefordert
O .Sch. Bern , 6. Mai . Die britische Luftwaffe

scheint , Meldungen aus London zufolge , stär¬
kere Einheiten der RAF ., die bisher in Pa¬
lästina stationiert waren , nach den britischen

Stützpunkten im Irak entsandt zu haben. Die
Angriffe der britischen Flieger richteten sich
wieder in der Hauptsache gegen den irakischen
Flugplatz Raschid, der östlich von Bagdad liegt.
Ueber Bagdad erschienen nach englffchen Dar¬
stellungen mehrmals britische Flieger , die nicht
nur Bomben, sondern auch Flugbätter ab¬
warfen.

Von irakffcher Sette wird der Abschuß einer
englischen Blenheim-Maschine über Bagdad ge¬
meldet . Die britische Preffe. die durch die
Freiheitserhebung der irnkischen Armee die
letzte Fassung verloren hat, fordert , daß briti»
scherseits nötigenfalls dir Petroleum¬
schächte im Irak zerstört werden
müßten .

Einer britischen Meldung nach zu schließen,
scheint die britische Luftwaffe den irakischen
Ex-Regenten Abdul-Jllah , der schon seit Be¬
ginn seiner politischen Karriere in britischen
Diensten stand , auf einen britischen Flugstütz¬
punkt im Irak gebracht zu haben, von wo auS
er im Schutz der englischen Waffen zur Agita¬
tion gegen die Armee des Irak vorgeschoben
wird.

Bisher 37 Flugzeuge vernichtet
Aus Beirut meldet „Mondo Arabo^

. daß bis
zum ö. Mai insgesamt 37 englische Flugzeuge
im Irak abgeschosien oder am Boden zerstört
worden seien . Mehrere andere seien beschädigt.
Drei irakische Flugzeuge gelten als vermißt.

Emigrantenregierung geplant
• Beirut , 8. Mai . Nach Berichten auS Am¬

man plant die britische Diplomatie , am Hose
Emir Abdullahs von Transjordanien eine
irakische Emigrantenregierung zu
bilden. Besprechungen lmit entsprechenden Ent¬
schädigungsvorschlägen ) darüber hätten am
Montag mit dem geflohenen ehemaligen Re¬
genten des Irak , Abdullah, und dem früheren
irakischen Ministerpräsidenten Nuri Said so¬
wie einigen anderen mit dem Regenten ge¬
flohenen Persönlichkeiten stattgesunden. Nuri
Said soll das Präsidium der irakischen Gegen¬
regierung übernehmen, di« ihren Sitz in Am¬

man haben wird. Emir Abdullah von TranS -
jordanien bemüht stch inzwischen um die Bil¬
dung einer arabischen Armee zur Wiedererobe¬
rung des Irak , hat aber von allen Seiten Ab¬
sagen erhalten.

In Damaskus kam «8 wieSer zu großen
Sympathiekundgebungen für den Irak , wie
„Goetoboras Morgenvosten̂ aus Beirut mel -
det . Ungefähr 80 000 Menschen zogen mit Fah¬
nen durch die Straßen . Größer« Trupps ara¬
bischer Nationalisten ainaen zum Angriff ge -
aen das engliicke Konsulat über. Bevor die
Polizei Herr der Lage werden konnte , waren
mehrere Diensträume des Konsulats zerstört.
Hunderte von Arabern aus Transjordanien
und Syrien , so meldet das Blatt weiter , ha¬
ben in den letzten Taaen die Grenze nach dem
Irak überschritten, um sich den Truppen Ga-
lianiS anzuschließen Die Unruhen unter den
Arabern nehmen in schnellem Tempo zu.

Englische Agenten im Erdölgebiet
verhaftet

«- Ankara. 6 . Mai . Bei englischen Agenten,
die von den irakischen Behörden aus den Oel-
felbern von Kerkuk und Mosiul verhaftet wur¬
den , fand man vorbereitetes Sprengmaterial ,
wie am Mpntag aus Bagdad berichtet wird.
Die Agenten beabsichtigen , Sabotageakte an den
Förderanlagen durchzuführen und Brände an-
zulegen. Vier ehemals in diesen Gebieten be¬
schäftigten englischen Ingenieuren gelang eS
jedoch nur an einigen Tankanlagen , Spren¬
gungen vorzunehmen. Politische Kreise der
irakischen Hauptstadt sehen in diesen Sabotage¬
versuchen den Beweis dafür , daß Großbritan¬
nien nicht allzuviel Hoffnung hat, binnen kur¬
zer Zeit wieder die Kontrolle über die Oel»
felder zu gewinnen.

Zm Englanddienst gesunken
Tg. Oslo , 7 . Mai . Wie jetzt bekannt wird,

ist die norwegische Walkocherei „Kosmos^ die
unter britischer Kontrolle stand , vor einiger
Zeit gesunken . Es handelt sich um das größte
Schiff der norwegischen Walfangflotte von
24 000 Tonaeu .

Im Flug durditiricdienland
Von Georg von Schilling

Unbarmherzig brennt die Sonne vom wol¬
kenlosen Himmel. 36 und mehr Grad mißt das
Thermometer . Aus einem der größten Licht¬
spielhäuser Athens strömen die Menschen.
„Sieg im Westen" — ausverkauft , schon am
Nachmittag — vier Tage nach der Besetzung
Athens durch di« deuffchen Truppen ! Dieser
Tatbestand ist symbolisch für die allgemeine
Sttmmung .

Ueber paffiver Resistenz oder zurückhalten¬
der Feinbscligkett steht die grenzenlose und in-
tereffierte Bewunderung für das unbesiegbare
deutsche Soldatentum . Es ist anders , als ich es
in Warschau . Brüssel oder Paris erlebte. Man
fügt sich in eine mit brittscher Niedertracht er¬
zwungene Unvermeidlichkeit — aber mit dem
Gefühl, daß der deuffche Sieger in militäri¬
scher und politischer Hinsicht ein Vorbild ist .
daß man nicht nur ertragen muß und ertragen
wird, sondern auch ertraaen will . Der poli¬
tische und militärische Anschauungsunterricht,
den die Griechen durch ihre sehr bösen Erfah¬
rungen mit den Briten an Ort und Stelle er¬
halten haben , hat der großen Masse den Blick
geschärft für den Gegensatz , der sich seit der
deutschen Besetzung in entscheidenden Dingen
wie in den scheinbaren Belanglosigkeiten des
Alltags offenbart.

Hier wie in allen besetzte « Ländern ist der
deuffche Soldat wieder der beste Propagandist
in eigener Sache . Auftreten . Haltung , Kame¬
radschaftlichkeit. Hilfsbereiffchaft und Zurück¬
haltung gegenüber der griechischen Bevölke¬
rung sind mustergültig. Geschäftsleute , Hote¬
liers waren über die deutsche Bescheidenheit
geradezu erstaunt , nachdem sie Wochen, ja Mo¬
nate die wildesten und anmaßendsten Ergüffe
der Briten erduldet haben , die , fast ständig
alkoholisiert, stch wie „Sieger " gebärdeten,
Mädchen nachstellten und mehrfach mit töd¬
lichem Ausgang Schlägereien inszenierten.

Diese Dchreckenözclt, da die verblendete grie¬
chische Regierung die „Freiheit " ihres Volkes
gegen die britische Anmaßung einhandelte, ist
vorbei . Man trauert ihr in Griechenland,
selbst in Athen, nicht nach , weil man trotz der
Niederlage mit Hilfe einer wahren politischen
Umkehr an eine Zukunft glaubt . Gewiß, die
kommenden Zeiten werden für den Griechen
nicht leicht sein , weil man manche Probleme
zu lösen hat. Arbeit , Ernährung , Kleidung für
die Bevölkerung stehen im Vordergrund . Nach
einem so kurzen Aufenthalt von vier Tagen
in der Zeit der höchsten politischen Krise läßt
sich keine Prognose stellen , wie die Ernte aus -
fallen wirb, ob genug Arbeitsmöglichkeitenbe¬
stehen und ob die Bekletdungsfragen schwierig
werden können . Aber man rechnet mit deut¬
scher Hilf «.

Ein spürbarer Mangel war in der Ernäh¬
rung nicht sestzustellen. Gewiß hat Athen Sor¬
gen , weil aus anderen Teilen Griechenlands
über 800 000 Menschen in die Hauptstadt flüch¬
teten und jetzt — die Verkehrsmöglichkeiten
zum flachen Lande sind durch die Brücken¬
sprengungen zunächst noch völlig ungeordnet —
ohne wesentliche Zufuhren dort ernährt wer¬
den müssen. Alle Quartiere , Eßlokale, Hotels,
Cafss find überfüllt , Hunderttausende warten
täglich auf den Abtransport in den Norden.
Sobald die Eisenbahnen wieder funktionieren,wird eine fühlbare Entlastung eintreten.

Dem deutschen Soldaten sind Käufe , insbe¬
sondere Lebensmittelkäufe, untersagt , für ge¬
wisse Gegenstände werden Bezugschein« ausge¬
geben . Die Flucht in die Ware bei den Grie¬
chen selbst in riesig — es wird alles gekauft , da
bisher irgendein Marken - oder Bezugschein¬
system nicht eingcsührt worden ist . Tee, Kaffee,
Kakao sind nicht erhältlich. Schokolade knapp ,
Fleisch und Butter nicht im Uebcrsluß. Dafür
gibt eS Gemüse in Hülle und Fülle . Spargel ,
frische Bohnen unb Erbsen sind zuweilen eine
willkommene Bereicherung des Speisezettels,
die Fischzufuhr beginnt sich langsam zu be¬
leben, nachdem die Häfen unb die griechischen
Küstengewässer kein Kampfgebiet mehr sind .

Das äußere Leben der Athener ist noch nicht
friedensmätzi« , die Gaststätten schließen zur
vorgeschriebenen Stunde , auch die Straßen
werden zu dem gleichen Zeitpunkt still. Die
Verdunkelung wird eingehalten, und da es
gegen 20 Uhr bereits dunkel ist . spielt sich im
Gegensatz zu Friedenszeiten baS Leben abends,
wenn auch die unerträgliche Hitze nachläßt .
jetzt in der Familie ab . Nur schweren Herzens
verzichtet der Athener auf die prachtvoll duf¬
tenden herrlichen Abende in dieser Zeit der
Rosen- und Jasminblüte . Die Verkehrsmittel
in der Stadt . Post. Telephon und Rundfunk
sind vollkommen intakt. Selbst Taris fahren
noch . Auch Zeitungen erscheinen , wenn auch in
verringerter Zahl und gedrosseltem Umfang.

Das Bild der Stadt in den repräsentativen
Vierteln ist großzügig und sauber, die Stätten
klassischer Vergangenheit packend und einzig¬
artig . Der Blick von der Akropolis über den
Dächern Athens , auf der deutsche Flak Wacht
hält , weithin zum Piräus und zum Pelopon¬
nes . ist ohne Vorbild . Unaufhörlich folgt
Transport auf Transport und Marschkolonne
auf Marschkolonne deutscher Soldaten hinauf
zu diesen einsffaen Prachtbauten des alten
Hellas, griechische Photographen . Schuhputzer
und Postkartenverkäufer preisen — in vielem
ist die Umstellung eine Zeiffraae — ihre An¬
gebote nur noch vereinzelt aus englisch an. Die
Konjunktur verlangt auch eine dialektische An -
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« ffaiw, wo« redhtrf nfdrt tneflt mit Schil-lings . ftmöent mtt Mark (eine Mark «leid»60 Drachmen) .In zunehmendem Maße entfernt die grie¬
chische Hausfrau , die elegant gekleidet und fastimmer strumpflos vormittags mit südlänbt-schem Temperament von Geschäft zu Geschäftgeht und handelt, die splittersicheren Papier -streifen von den Fenstern. La guerre est finie— der Krieg ist vorbei — und die deutschenStukas , die Athen mit Sorgfalt geschont haben,sind keine eingebildete Gefahr für die grie¬chische Metropole. Hier wie in allen Ländernist „Stuka " die populärste Vokabel , die mannicht ahne Gänsehaut und innerem Dank küreine ausgebliebene nähere Bekanntschaft ans -spricht . Was unsere Stukas geleistet haben, istin den Häfen von Piräus , in kleinerem Um¬fang in Saloniki , zu sehen.Im PiräuS liegen allein im kleinen Innen¬becken des Hafens 17 versenkte Dampfer . DaSriesige britische VerpflegnngSbepot, das imDurchschnitt seine vierstöckige SO Meter zäh¬lende Höhe hat und wegen seiner modernenEisenbetonkonstruktionals unverletzlich galt , istnach den Stuka -Angriffen ein einziger, wirrer ,stinkender , verkohlter Trümmerhaufen , durchden gespenstisch Hunderte von jaulenden mage¬ren Katzen streichen. Wenn man, wie im Piräusdie elementare Wucht unserer Bomben gesehenhat , kann man sich ein Bild vom jetzigen Zu¬stand der Londoner Docks machen . RiesigeKrähne und Eisenpfeiler sind wie dünne Drähtedurcheinander gebogen . Von einer großen, mas¬siv gebauten Halle sind nach Volltreffern nichteinmal mehr die Grundmauern zu erkennen.In dem Gewirr der noch geretteten Ueber-reste findet sich alles , was so ein britisches Ex¬peditionskorps für unentbehrlich hielt. Nebenangesengten türkischen ( in der Zwischenzeitaußer Kurs gesetzten) Banknoten , deutschenFaberbleistiften . elektrischen Kochherden , Kin-

derfpielzeugen finden sich in der Güte des Ma¬terials hervorragende Sportgeräte , Zelte undDinge , die zur Kriegführung unerläßlich sind .Eine Besichtigung der Beute , die jetzt in
deutsche Hände gelangt ist und wirklich in ihremUmfang außerordentlich lohnend war . bewies,mit welcher Sorgfalt die Auswahl der Ver¬
pflegungsmöglichkeitenvon den englischen Ver¬pflegungsämtern getroffen und dem Charakterder jeweiligen „Expedition" auch in klimatisch-
landschaftlicher Hinsicht angepaßt war.Mit bewunderungswürdiger Selbstverständ-
lichkeit hat sich der deutsche Soldat hier imSüden an der Aegäis und dem Mittelmeer
eingerichtet . Die Verständigung ist schwierig ,da der Masse der Bevölkerung lateinischeSchrtstzeichen fremd sind und deutsch , fran¬
zösisch oder englisch nur schwer verstandenwird . Mit Gesten und der Sprache der Händeist vieles zu erreichen . Im übrigen , wenn derDienst es zuläßt , ersetzt die Haltung die Fülleder Bekleidung, die oft genug nur aus Son¬nenbrille , Tropenhelm und Höschen besteht.Schwarz gebrannt von der südlichen Sonnegenießen die Sachsen , Hamburger , Ostmärker,Rheinländer und die Vertreter anderer deut¬
scher Stämme die Atempause , die nach demunerhörten Tempo des Vormarsches Mon-turen , Maschinen und den Männern selbst zu¬gute kommt . In Zelten , im Kampf mit Mos-kitos und anderen südlichen Beigaben , in frei¬stehenden Wohnungen, haben sie sich häuslichniedergelasien und halten Wacht von Saloniki ,den ägäischen Inseln biS herunter zum Pelo¬ponnes.

Stolz berichten sie von diesem neuen Blitz¬krieg , der in der Wucht und Schnelligkeit ihnen
selbst wie ein Wunder vorkommt. Wenn manim Flugzeug in Serbien und Griechenlanddie Vormarschstraben des deutschen Sieges ab¬
geflogen ist und Pässe , Grate , Täler , Fluß¬läufe und Schluchten gesehen , dabei da unddort die Beschaffenheit der Wege in trockenemZustand kennengelernt hat und in stunden¬langem Flug die riesigen Ausmaße der vonder deutschen Wehrmacht ausgefüllten Räume
überblickt — so ist der Vormarsch , der Kampfund der Sieg ein Wunder. Die Geschichte wird
später einmal die Leistungen dieses Feldzugeswürdigen.

Deutscher Feldzug zur See verstärkt
Beängstigend« Rückwirkungen der unaufhörlichen Luftangriffe

Roosevelt -Red« enttäuscht
O. Sch . Bern , 6. Mal . Die unablässigen An¬griffe der deutschen Luftwaffe ans die große«britischen Nmschlagehäfen rufen in Englandeine zunehmende Besorgnis hervor. In einemLeitartikel erklärt die „Times ", Deutschlandverstärke mit diesen Augrisfen auf die britischenWesthäseu wie aus Belfast seine» Feldzug zurSee.
Dabei sucht die „Times " zwischen den Zeilendie peinlichen und beängstigenden Rückwirkun¬

gen dieser Angriffe keineswegs zu verbergen.Mer allein schon die Aufgaben der Flotteseien äußerst schwer. „Unsere einschneidendeBehinderung besteht darin , daß unsere Flottemit ihren Aufgaben im Mittelmeer , im Fer¬nen Osten wie im Atlantik für eine Aufgabebeansprucht ist , in die sich 1914 die Flotten derAlliierten teilten , die selbst grobe Seemächtewaren ." Der Kampf, so erklärt das Organ derCity-Kreise , kündige sich als schwer und hart an,
Die Lage Großbritanniens ist mehr denn jedurch das geradezu stur gewordene Starren aufAmerika charakterisiert. Es möchte scheinen,als wende man, von Entsetzen geschüttelt , im¬mer wieder die Blicke von jedem anderen Ge¬schehnis ab , um Trost bei jener versprochenen ,aber so problematischen Hilfe zu suchen . Es ist

bezeichnend, daß man der Siegesbilanz nichtsanderes entgegenstellen könne als die letztenErklärungen Roosevelts, daß Amerika bereit
sei , für die „Demokratie und die Freiheit " zukämpfen . Wie wenig man in dieser RedeRoosevelts tatsächlich aber selbst in Englandeinen „Ausgleich " sieht, verrät der Londoner
Korrespondent der „National -Zeitung " in

Bafel , wenn er berichtet , man hätte in London
nach den Reden von Hüll und Knox mehr vonder Rede Roosevelts erwartet . Die Leitartikelder Londoner Blätter verrieten dies ebenfalls.

In Meldungen aus London zu den letzten
schweren Luftangriffen auf die Kriegsindustrie¬
anlagen und Hafeneinrichtungen von B e l f a st
beißt es , man könne selbst heute noch nicht den
angerichteten Schaben voll überblicken . Bei dem
vorletzten Großangriff der deutschen Luftwaffeauf Norüirland fanden, wie der Minister für

öffentliche Sicherheit in Nordtrland , Mae
D e r m o l l . im nordirischen Unterhaus kürz¬
lich bekanntgab, 600 Personen den Tod. 420
Personen seien schwer und 1142 leichter ver¬
letzt worden.

USA . -Nundfunk unterschlug Führerrede
H.W. Stockholm , 7. Mai . Die Führer -Rede ist

von den großen USA .-Rundfunkgesellschaften
nicht gesendet worden unter der grotesken Be¬
gründung . daß die Bevölkerung der Vereinig¬ten Staaten die Ansicht Deutschlands nicht zu
hören wünsche. In Wirklichkeit waren es natür -
lich die Aufklärungen über die Rolle Chur¬
chills und die Wahrheit über die jetzige Kriegs¬
lage, die den Amerikanern vorenthalten wer¬
den sollten .

Gewaltige Schäden in Glasgow zugegeben
Zahlreiche Opfer — Unruhen und Auseinandersetzungen über das Berfagen der

Luftabwehr
HW . Stockholm , 6. Mai . In der Nacht

zum Dienstag richteten sich neue Schläge schwe¬rer Art gegen weitere Teile des Inselreiches.Selbst nach Darstellung des Londoner Lust -
sahrtministeriums werden die Aktionen im¬mer umfassender . Diesmal war es
Schottland, das den Hanptteil der deutsche«Angriffe z« tragen hatte, nämlich das wich¬
tige Hafen-, Werst- und Industriegebiet ander Clndesiede mit Glasgow als Zentrum .

Selbst von englischer Seite wirb der An -
griff als schwer gekennzeichnet und umfang¬
reiche Schadensmirkungen werden zugegeben ,auch zahlreiche Opfer.

In der fünften Nacht hintereinander wurdeferner bas Hafen- und Industriegebiet am

.Jur von Vesten kann Hilfe kommen"
Immer dringlichere Mahnungen an USA . / Unterhaussitzung wegen Balkanabenteuer

H .W . Stockholm . 6. Mai . In ihrer Verlegen¬heit, auf die Führerrede nicht antworten zukönnen , aber doch polemisieren zu müssen , hatdie englische Presse ihren Ruf nach erhöhtenKriegsanstrengungen Englands erneuert und
ihre Mahnungen an USA . dring¬licher formuliert . Das GriechenlandabenteuerChurchills soll durch das Unterhaus eine
besondere Billigung erfahren . Eine schwedischeDarstellung aus London hebt dazu hervor , daßeine solche Demonstration für notwendig er¬
achtet werde , zeuge davon, wie stark man in-
und außerhalb der Regierung Churchill das
Gewicht der letzten militärischen FehlschlägeEnglands einschätzt , und daß man es als not¬
wendig erachtet , die Kritik durch bas Verlan¬
gen nach drastischen Maßnahmen für eine wirk¬
samere Kriegsanstrengnng abzubiegen.

„Evening News" erklärt beispielsweise in
einem Leitartikel zur Führerrede , es liege „ein
Trostwort " in dieser Rede , nämlich , daß die
deutschen Soldaten in diesem und im nächstenJahre noch bessere Waffen bekommen als bis¬her England müsse dankbar sein für die War¬
nung und alles daran setzen , um, seine eigenenWaffen ebenfalls zu verbessern . Der „SunbayChroniele" entschließt sich sogar, einen merk¬
würdig vertrauten Kriegsruf zu starten : „Eng¬land erwache".

Die von Churchill vorgenommenen Aen -
üerunaen im Kabinett werden als ein Zeichenfür Englands Entschlossenheit begrüßt , aber
noch als unvollständig bezeichnet. Die „Times "
erklärt : Es handele sich noch immer nicht umeine vollständige Lösung des Problems . ZurFührerrede nimmt das englische Blatt fol¬gende Haltung ein , die deutlich die Verlegen¬heit der Londoner Stellen erkennen läßt : Sie
sucht die Rede fast völlig zu ignorieren und
sucht auch Stimmen aus Amerika in den Vor¬
dergrund zu rücken. Die nach ihrer Ansicht dieHoffnung auf baldigen Krieaseintritt Ame-

Zm Daune der Führer-Rede
Roch immer stärkstes Echo in aller W«lt

Rd . Berlin » 8. Mai . Noch immer beschäf¬tigt sich die Welt sehr eingehend mit derRede des Führers vor dem Reichstag.Auch die Dieustagausgaben vieler ausländi¬
scher Blätter bringe« ausführliche eigene Stel¬
lungnahmen » in denen die Bedeutung der Er¬klärung Adolf Hitlers unterstrichen wird.

„Ein Zeugnis deutscher Treue"
An saldo , der Direktor des „Telegrafo",stellt die Führerrede der verunglückten Weih -

nachtsbotfchaft Churchills an das italienischeVolk gegenüber. In jedem ihrer Teile , so er¬klärt er, sei die Führerrede ein Z e u g n i s d e r
deutschen Treue . Italiens Antwort auf
diese Kundgebung engster Waffenkamerad¬
schaft bestehe im unbeugsamen Entschluß , mit
dem Verhündeten bis zum natürlichen und not¬
wendigen Kriegsende zu marschieren . „Chur¬
chills Wethnachtsbotschaft , die auf einen Kon¬
flikt zwischen den Achsenmächten spekulierte, er¬
scheint als Selbstzeuanis eines Mannes ohne
Ehre und als typischer Ausbruch einer Hünd -
lerzivilisatton , die niemals verstehen können
wirb, was zwei Völker bedeuten, die einanderin die Augen blicken und zu einander Ver¬trauen haben."

Letzte Widerstandszentren in Europa
vernichtet

Zur Führerrede schreibt „La Suisse " in
einem Kommentar, durch den Verlust ihresMaterials feien die Truppen des britischen Er -
pedtttonskorps bis zum Augenblick der Eintref¬fens neuen Kriegsmaterials für die britische
Heerführung unbrauchbar geworden. „Courier
de Geneve" erklärt , in der Spanne von zehnTagen habe Deutschland nach der Unterzeich¬
nung deS deutsch- französischen Waffenstill¬standes die letzten Widerstandszentren ver¬
nichtet . di« noch in Europa vorhanden gewesen
seien.

Doppelte Antwort an Roosevelt
DaS Madrider Blatt „Na" faßt in einer

Gegenüberstellung die Kriegsaussichten kurzzusammen und erklärt dabei : „Hitler weist sei-nen neuen und großen Erfolg vor , Roosevelt
dagegen proklamiert als Nationalhelden einen
Wilson , dessen Illusionen Europa schon soteuer hat bezahlen müssen. Wenn der ameri¬
kanische Präsident den Text der Führerrede

liest , wird er feststellen müssen, baß Hitler
seine , Roosevelts , großsprecherischen Prah -
lereien mit der doppelten Feststellung beant¬
wortet . Deutschland wird den Krieg gewinnen,denn es hat das bessere Heer und die große
Produktion an Kriegsmaterial .

"

„Vom Schatten der Zweideutigkeit befreit"
Es ist verständlich , daß die rumänischenBlät¬ter vor allem jene Stellen der Führerrede in

den Vordergrund heben , die dem neuen Ru -
m ä n i e n gewidmet waren . Rumänien , so
schreibt z . B . der „Curentul "

, habe in der Füh¬rerrede eine offene Anerkennung seiner loya¬len Haltung gefunden. Auf dem rumänischenStaate laste nun nicht mehr der Schatten der
Zweideutigkeit, und wenn das rumänische Volk
auf den Weg des vergangenen Jahres zurück¬
schaue , von dem Verzicht auf die doppelsinnige
englische Garantie bis zu der Vertrauens¬
erklärung Adolf Hitlers , so sei eS berechtigt ,hoffnungsvoll in die Zukunft zu schauen.

rikas erwecken konnten. „Star " schreibt: „DieUSA . sind überzeugt, daß wir ohne ihre Hilfeden Krieg verlieren und die USA . Hecken nun
unwiderruflich entschieden, zu unseren Gun¬
sten einzuqreifen, damit England durchkommt ."Der Luftkrieg in Verbindung mit der Füh-rerrede bildet Stoff für eine Betrachtung des
„Evening Standard ." Dort beißt es. der Luft¬krieg habe eine neue Wendung genommen .
„Nach Plymouth kam Mersey-Side , Deutsch¬land sucht unsere Produktion zu zerschmetternund unsere Lebenslinie abzuschneiden . Wir
nküffen aber nach Westen blicken , nur vomWesten kann die Hilfe kommen ."

M e r s e y f l u tz angegriffen. Das englischeLuftfahrtministerium beteuert, der Angriff sei
von geringerem Umfang gewesen als in der
vorigen Nacht. Aber solche englischen Abschwä-chungsformeln sind zu bekannt, als baß sie
irgendwelchen Eindruck machen könnten , zu¬mal auch hier „beträchtliche Schäden " selbst
von englischer Seite eingestanden werdenmüssen.

Wiederum wurde weiterhin Nordirlandeinem kräftigen Angriff unterworfen , der sichin den Morgenstunden des DienStaa wieder¬holte . Hier sei ein kurzer, aber scharfer An¬griff gegen Belfast gerichtet worden.
Die seit Tagen beobachtete Häufung schwe¬rer deutscher Angrisfsaktionen hat in der eng¬lischen Oesfentlichkeit erhebliche Unruhe und

Auseinandersetzungen über dieLuftabwehr hervorgerufen . Der „DailyHerald"" beschwert sich erneut darüber , daßviele Stadtverwaltungen wie im Falle Ply¬mouth sich erneut gezeigt habe , noch immerdarauf vertrauten , es werde „nickt so schlimmkommen ." Das Labourblatt fordert , daß end¬lich energische Vorbereitungen auch für dasSchlimmste getroffen werden müßten.Ein Echo auf die neuen deutschen Luftan-grifse aegen England und einen Beweis fürihre Wirksamkeit liefert Roosevelt ineinem Brief an den Leiter der amerikanischenFlugzeugproduktion Stimson . worin er bedeu¬tende Vermehrung der Produktion an schwerenBombern zugunsten Englands und der übri¬gen . .Demokratien" verlangt . Zweifellos werdeeine svlche Politik eine große Last für dieUSA .- Wirtschaft bedeuten, sie müsse aber hin-genommen werden.

Schwerer Konflikt im kanadischen Parlament
Grobe Mißstimmung über das englische Verlangen nach Opfern

* Reuyork , 8. Mai . Die verdächtige Ge¬
heimniskrämerei bei Behandlung des Kriegs¬etats im kanadische « Parlament hat
zu einem schwere » Konflikt geführt. Er
ist vor allem ein Ausfluß der in weite « Krei¬
sen vorhandenen Mißstimmung über die von
England verlangte» unablässigen Opfer für
den Krieg der Londoner Plntokrate «.Wie Canadian Preß aus Ottawa meldet, er-
klärte der konservative Abgeordnete Harris im
Parlament , er werde den Sitzungen fernblci-
ben , falls die Oesfentlichkeit bei den Beratun¬
gen nicht wieder hergestellt werde. Er wandte
sich vor allem dagegen , daß in der letzten Woche
bei der Aussprache üher den Kriegsetat sogar
die Presse zum Verlassen des Saales aufgefor¬dert wurde. Der Abgeordnete verlangte , die
Beratungen müßten öffentlich und dem Publi¬
kum zugänglich sein.

Diese Forderung liegt allerdings durchaus
nicht im Sinne jener Kreise , die nach den Wei¬
sungen Churchills ein Bekaantwerden der ivah-
ren Kriegslage und vor allem der schweren eng¬
lischen Schiffsverluste beim kanadischen Volk
sowie eine Kritik am Versagen der militäri¬
schen und politischen Leitung verhindern wol¬
len. Die kanadischen Geschäftsführer der Lon¬
doner Kriegsverbrecherclique wissen sich in
ihrer Verlegenheit nun nicht anders zu hel¬
fen, als selbst die geheiligten demokratischen
Gepflogenheiten über Bord zu werfen. Mit dem
Mund aber sind sie trotzdem demokrati¬
scher denn je.

So führt England Krieg!
* Berlin . 8 . Mai . Der britische Rundfunk

richtete am 3. Mat an alle Kapitäne der eng¬
landfeindlichen Schiffe die Warnung , das eng¬
lische Signal WBA. strengsten ? zu befolgen .

Diese an alle Schiffe gegebene Warnung der
britischen Admiralität soll bedeuten : „Halt !
keine Rettungsboote anssetzen ! Versenken Sie
nicht selbst Ihre Schiffe ! Geben Sie keine
drahtlosen Nachrichten ! Im Nichtbefolgungs¬
fall wird geschossen !"

Die Warnung ist zunächst als Drohung und
Einschüchterung anfzufasse« und soll de« Bri¬
ten die Kaperung fremder Handelsschifsston -
nage erleichtern. Die Durchführung dieser War¬
nung stellt aber et« unmenschliches Ver¬
fahren dar , da es unsererseits als selbstver ,
stündliche nationale Pflicht angesehe« wirb, der

Kreta unter britischer Raubherrschaft
Zusammengewürfeltes Korps unter Kommando eines neuseeländischen Generals

* Stockholm , 6 . Mai . Für die katastrophale
Niederlage in Griechenland wollen sich die
Briten jetzt an Kreta schadlos halten . Nacheiner von Reuter verbreiteten Meldung wur¬
den nämlich „die verbündeten Streitkräfte in
Kreta unter das Kommando des neuseeländi¬
schen Generalmajors Freyberg ' gestellt".Der englanbhörige griechische Berräterkön ' g
unterstützt diesen britischen Versuch der Ab-
trennung Kretas vom Mutterland durch die
Veröffentlichung eines Beschlusses „seiner Re¬
gierung"

, wonach dieses neue Verbrechen Eng¬lands gutgeheißen wird . Generalmajor Frey¬
berg — so fügt Reuter hinzu — sei damit zum
Oberkommandanten aller auf der Insel vor¬
handenen Streitkrüfte ernannt worden. Kreta
ist somit praktisch völlig unter die britische
Vorherrschaft gestellt worden.

Dem neuseeländischen General Freyberg
untersteht ein Gemisch australischer , neuseelän¬
discher. englischer und griechischer Truppen¬
reste , die nicht mehr rechtzeitig nach Aegypten
zu flüchten vermochten . Wie ihr Kampfwert
und ihre Moral einzuschähen sind , zeigen dieizu '.aus Beirut eingelaufenen Meldungen , wonach

sich die in Alexandrien an Land gegangenen
britischen Balkanflüchtlinge in einer so jäm¬
merlichen Verfassung befinden , daß sie sofort
in abgesonderte Internierungslager verbracht
wurden , um nicht die Disziplin der Garnison
Alexandrias zu gefährde «.

Japanisch-indochinesischer
Handelsvertrag

Bo» Matsuoka unterzeichnet
* Tokio. 6. Mai . Nach der Unterzeichnung

des japanisch-indochinesischen Wirtschaftsab¬
kommens sprach Außenminister Matsuoka
der französischen Abordnung den Dank der ja¬
vanischen Regierung für ihre viermonatiaen
Bemühungen aus und bezeichnete den Vertragals grundlegend für die Beziehungen zwischen
Japan und Französisch -Indochina . Das Ab¬
kommen stelle darüber hinaus einen wesent¬
lichen Faktor zur Klärung der allgemeinen
Atmosphäre Ost-Asiens dar .Der Leiter der Vichy-Abordnung. Robin.und der französische Botschafter Henry wur¬den vom Tenno empfangen.

Vermehrung der feindlichen Haubelsschiffton »
nage durch Selbstversenknng zu begeg¬nen. Die deutsche Haudelsschiffahrt wird sichauch durch diese britische Drohung nicht abhal¬te« lasse «, das zu tun , was Ehre unb Recht ihrgebieten.

Galarza spanischer Innenminister
General Davila Chef des GeueralstabesWs. Madrid , 7. Mai . Im spanischen Minister¬rat , der unter dem Vorsitz von General

Franco zusammentrat, wurde die Ernen¬
nung des Obersten Valentin Galarza zumInnenminister bekanntgegeben unb zugleichseine Vereidigung vorgenommen. Bisher wardas Innenministerium nach der ErnennungSerranoSuners zum Außenminister von
Staatssekretär Llo reute vertretungsweisegeleitet worden.

Der neue Innenminister Galarza , der 59
Jahre alt ist , trat bereits als Mitarbeiter
Primo de Riveras hervor . An der Vor¬
bereitung der nationalen Erhebung spielte er
eine bedeutende Rolle als Verbindungsoffizier
zwischen dem Caudillo und General Mola.Bet Ausbruch des Kampfes wurde er von der
demokratischen Regierung verhaftet und mußte
eine jahrelange Gefangenschaft und zahlreiche
Mißhandlungen ertragen . Nach seiner Befrei¬
ung stellte er sich sofort wieder Franco zurVerfügung , der ihm die Führung der falangi-
stischen Milizen anvertraute .Der Ministerrrat ernannte außerdem Gene¬ral D a v i l a zum Chef des Generalstabes und
Pedro Gardon zum Unterstaatssekretär imLandwirtschaftsmintsterium.

Italiener besetzten ZftNaden -Inseln
Der Feind bei Tobrnk und Sollum

znrückgeschlagc«* Rom. 8. Mai . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Dienstag bat folgenden Wortlaut :Das Hauptquartier der Wehrmacht aibt be¬kannt:

In der Corenaika ist ein weiterer eng-
lischer Versuch , die Umklammerung von To-
bvuk zu durchbrechen , dank der sofortigen Ab¬
wehr der tapferen italienischen und deutschen
Truppen gescheitert , die dem Feind schwersteVerluste zufügten.

An der Front von Sollum sind Vorstöße
feindlicher Panzerwagen zurückgeschlagen wor¬den . Verbände der italienischen und deutschen
Luftwaffe haben wiederholt die Stellungenund den Haken von Tobrnk bombardiert, wo¬bei ein Schiff größerer Tonnage getroffenwurde. Der Feind führte Einflüge auf einige
Ortschaften der Cyrenaika durch, wobei einige
Schäden entstanden.

Im Aegäische « Meer habe« wir dieInsel « Amorgos, Anaphe, Jos , Thera . Naxosund Paros der Zykladeu-Gruppe besetzt .In Ostafrika geht im Abschnitt vonAmba Alagi der Druck des Feindes weiter,dem unsere Truppen tapfer widerstehen .
Mit Stukas und HandgranatenUv. Nom, 7. Mai . Zu den Kämpfen um To-

bruk stellen italienische Kriegsberichte fest , daßdie Befestigungen, die die italienischen Vertei¬
diger der Stadt seinerzeit angelegt hatten unddie von den Engländern nach der Besetzungder Syrenaika seit Ende Januar ausgebautworden waren , im Mittelpunkt des Geschehens
stehen. Dte deutschen und italienischen Ver-
bände greifen nach ausgiebiger Vorbereitung
durch Stukas und Artillerie im Nahkampf mit
Handgranaten und oft mit der . blanken Waffedie einzelnen Werke an, von denen eine Anzahlbereits in die Hände der Achsenstreitkräfte ge¬fallen ist . Bei diesen überaus erbitterten
Kämpfen setzten die Eingeschlossenen den An¬
greifern ausschließlich Australier und Neusee¬länder entgegen.

tag.des
der

wttcwfi:
Der Führer hat mit dem 30. April

den Arbeitsführer Dr . Egon Bublitz, Leiter de»
BekleiöungSamtes Marburg , zum Oberstavs «
amtswalter im Reichsarbeitsüienst beförderte
den Oberarbeitsarzt im Probeöienst Dr . Wat'
ter Dobatz , Leiter der Großgeilftube bei der
Arbeitsgauleitung VIII zum OherarbeitsarK
ernannt .

Der Reichsautzenminister v . R i b «
b e n t r o p empfing den Leiter der Syndikat«der spanischen Falange , Salvador Merino , der
zur Zeit aus Einladung des Reichsorganll»'tionsleiterS Dr . Ley in Berlin weilt.

Der Präsident des ReichS1 « 1 !
schutzbundes , General der Flakartillerie
von Schröder, bestchtigte. einer Einladung der
italienischen Reaierunq folaend . die Einri ®'
tunaen des Luftschutzes in $en wichtigsten ita¬
lienischen Städten .

18 sngoslawische BesatzungSmit -
glieder des unter britischer Flagge fahren¬den 2588 BRT . großen, bisher jugoslawischenDampfers „Dinars " weigerten sich die Wei'
terretle nach England anzutreten . Sie ' wurden
von den Hafenbehörden festgenommen.

Der italienische Ministerratfür Donnerstag . 8. Mai . einberufen worden .
Die javanische Regierung plantden Bau eines 300 Kilometer langen Tunnel»

zwischen Japan unb Korea. Eine Kommissiondes EisenbabnministeriumS begab sich bereits
nach Kyushu , dem Ausgangspunkt deS Tun¬nels , um dort die geologischen Verhältnisse *»
studieren.

Bulgarien gedachte der Gefallenen
Teilnahme des Königs

«nd des Ministerpräsidenten
* Sofia , 6. Mai . Am heutigen St . Georgsdem Feiertag der bulgarischen Armee uno

bulgarischen TapserkeitsordenS, fand f»
hiesigen Befreiungsgedächtniskirche « l«

Fcstgottesdienst zu Ehren der gefallenen dem '
scheu und bulgarischen Soldaten statt, der vom
Metropoliten von Sofia , Stefan , abgeya»
ten wurde. An der Feier nahmen teil : Köm»
Boris HI . in Begleitung der Königin, de»
Prinzen Kyrill und der Prinzessin Endo" ®
Ministerpräsident Professor F i l o f f an 6 **
Spitze der Regierung , der Kammerpräsident
das Diplomatische Korps , hohe Vertreter der
deutschen und bulgarischen Wehrmacht und viele
bulgarische Würdenträger . DaS am Schluß de»
Gottesdienstes abgehaltene Gebet für de«
König wurde erstmalig um die Gebete für d"
Staatsoberhäupter der Achsenmächte, Ado » l
Hitler und König Viktor Emanuei .
erweitert . ^Im Anschluß an die kirchliche Feier nah »
der König den Vorbeimarsch der bulgarische »
unb deutschen Truppenabteilungen ab, die oo«
der Bevölkerung begeistert begrüßt wurde»
Aus Anlaß des heutigen Armeeieiertags er¬
folgte eine Reihe von Ernennungen in der b»^
garischen Armee. Aehnliche Feiern fanden
auch in anderen Garnisonstädten statt . Beso«'
bers groß war die Feier in der Hauptstadt de»
befreiten Mazedoniens . Skupje . Die Stäb "
hatten alle zu Ehren des Tages Flaggenschmuck
angelegt. In der bulgarischen Hauptstadt sa» ,
man auch zahlrekche Flaggen des Dritten Re>'
ches .

Rekruten aus der SA . -Standarte
Feldherrnhalle

In einem Iusanterie-Bataillo» vereidigt
* Berlin , 6. Mai . In diesen Taaen fand

Vereidigung einer Ersatzkompanie für ein I «
faterie-Bataillon statt, dessen Ersatz aus de
SA . - Standarte Feldherrnhalle 9 '
stellt wird. In Anwesenheit von Offizieren oe
Wehrmacht und hohen SA . - Führern nahm -
SA .-Obergruppenfübrer Prinz Au g " ^Wilhelm als Vertreter der Obersten S »-
Führung und der Führer der SA .-Standat
Feldherrnhalle , SA . - Obersturmbannfüb"
Borgqräfe , an der Vereidigung teil.

Nach Abschreiten der Front sprach der Ko»
mandeur des Ersatzbataillons zu den Rekrut«
die sich freiwillig aus allen Gauen Grov
deutschlands , auch aus der Ostmark und «V
neueingegliederten Ostaebieien, zu dieser w 'cr \
panie zum Dienst mit der Waffe gemeldet
ben , über die Tugenden des Soldaten . ^Während der eindrucksvollen Feier
aleichsam als Symbol für die enge Zn samt» -
arbeit zwi ^ -m Wehrmacht und SA . » eben »
Re ->imentsfahne die Standarte der „«’***’
Herrnhalle " vor der Kompanie.

Beförderungen in der Luftwaffe
* Berlin . 6. Mat . Im Bereich der

waffe wurden befördert : Zum Genera» ^Flieaer der Generalleutnant Förste r :
Oberstintendanten der Oberreaierunasral ■. *'
Georg Endemann : znm Oberstkrreg » ^
richtsrat der OberkriegSgerichtsrat Dr .
G a y ko w . Me

Zu Direktoren im Reichswetterdien» f.Oberregierungsräte Dr . Alfred Mev . ^Dr . Harald Koschmieder . Dr . Eitel ' .
rich Herath , Prof . Dr . Heinrich S e
köpf , Prof . Dr . Franz B a u r .

In der Luftwaffe wurde mck Wirkung * . (t
1. April befördert : Zum Generalmajor
Oberst K r u e g e r.

Das Neueste vom Biesterfelder ^* Madrid . 6. Mai . Wie die Londoner
aeber des Biesterffelder Prinzen Ber -

je,
durch Reuter verbreiten , hat W . C . sw0«
der eine lockende Beschäftigung für oe« - ^
liana -Gemahl gefunden. Nach seiner
„Bomber-Sammlnna " soll der de " «

p [.
setzt nämlich versuchen , einiges Geld au»
ländisch-Indien für ein paar Motor -T
boote beizutrciben. Dem Ritter von oe .^ t,
rigen Gestalt genügt es anscheinend " " „ - a-er'
Flugzeuge zur Bombardierung »er »
ländischen Bevölkerung zu stiften : . „Lai !«5
sollen sein« Motorboote — wenn st « ^

' « jschek '
sind — ihre Torpedos auf holländisch^
Häfen loslassen. — Nun auch ö ' eser , „ a®
Geselle und Stifter wird eines
Amerika „stiften" gehen und dort
in der Versenkung verschwinden .
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Durd» Kampfgebiet nadi Sollum
^ank Churchill erschossen am Wegesrand — Der Tommy jagt „Landstraßenhäschen“ — „Nach Berlin 3555 Kilometer“

Tripolis und Sirte herrscht
tze- -7, " '-sEde. Man kann nichts bemerken von
Lb- .̂ - ' .oie noch vor nicht allzu langer Zeit
»erb »?, kr Provinz geschwebt hat. Nur Draht -
Sterrl » ^ Panzergraben verraten an einigen
Sem »» / dieser Raum verteidigungsbereit
leb»«? ' worden war . Erst hinter Sirte wird es

Truppen und Nachschub auf den
Köln«

" "Skr zu beiden Seiten und rastende
Kjl »

"
." kn zeugen vom Krieg. Am Arco dei

Ijchp^ Lkrgt der Krieg sein Gesicht in eindring-
IftnJ Deutlichkeit . Etwas abseits der Straße ,
iieat Beginn der Einsamkeit der Wüste ,
schL km kleiner deutscher Heldenfriedhof. Ein
h» ,, . kr, weißer Stein , von Könnerhanö be-
lem.« ^ "gt die Worte : „Unseren ersten Gefal-
sion ,^ m Deutschen Afrika-Korps 5. 1. Divi-
tz»L. ^ kot.1." Ein Eisernes Kreuz zwischen der
tzj/^ öahl 1841 am Kopf des Steines ist das

der Opferbereitschaft. 19 Kreuze , von
»

»Händen zwischen den Kämpfen ge-
kr gezimmert, ganz einfache und auchüvollere stehen über den Grabstätten.

Von Kriegsberichter Dr . Ernst Bayer

d®m Gesicht zur Heimat
Ä kühreu gleichermaßen denn aus dem

en Kreuz, das ungelenke Kameraöen-
tzj

""k gezimmert haben, spricht ebenso das Herz,"us dem kunstvolleren, das geschickte Hände

gai
h Wassersuche in der Wüste

helfen den Soldaten bei der schwlerigren
inf n 8ßt auch der Bohrer in wenigen Metern

Fels *?e8tein — dann muß ein Steinmeißel
werden . (Atlantic , Berndt , M .)

Mrfen.• titi®tün ®tei" e auf den Gräbern , spärliches
lind Palmwedel weit hergcholt, so
ikr ?^ k Gräber in die Landschaft etngefügt, in

Männer fielen.em Pfeil schießt der Wagen dahin.
Jelfip . J ?“6 er noch einmal halten . Ein großer

Wegweiser steht am Straßenrand . „Nach
- i--" " 3658 Kilometer" und ein zweiter »Nach
ritz^ nes 6321 Kilometer" . Erst jetzt wird uns
iß „ S bewußt, wie weit die Heimat entfernt
tinw wie groß Deutschlands Front . Leise be-
tytfd einer der Männer , vielleicht ganz unbe-
i» eine Melodie zu pfeifen , die einmündet
H.j^ e Melodie „Weit ist der Weg zurück ins
^

Estland, so weit, so weit . . ."

^ eaii nie Bahnen des Sieges
,tr ° °b° i fliegen die ehemaligen Stellungen un-
» 0 ; / -kuppen , dann die der Engländer weit

^ SHeila > dort wo das große Holt
Ni WtttAc , als man beim Feind erfuhr,
iie deutsche Truppen im Anmarsch sind . Fetzt
N " .Bilder vom Zusammenstoß deutscher
Avisen motorisierter Spähtrupps . Zer -
«ltjl danzerspährvagen und Fahrzeuge, die
N . grs/kbruar den Deutschen zum Opfer fie-
M,t^ .

" ^ " ^ elt nun auch schon zurückgelassenes
schon haben sich dazwischen die

Ses» ' ? "blager der Deutschen und Italiener
»ez J?en. Kolonne auf Kolonne zieht den Weg
Mr . /kwarsches. Winkend grüßen von den
N «,

°E"Sen die italienischen Waffenbrüder,
^ krre gepackt , vollbeladen ziehen sie nach
jklte ^ -" "uchmal dazwischen ein deutsches Fahr -
^lu

'
ß » liegengeblieben ist und nun den An-

Ne » r .^ E' ie schon weit vorgestoßenen Kame -
®eft0 ^.

' " cht . Je weiter es der Front zugeht ,^ erb»>. 5 Kolonnen. Manchmal ist die Straße
i .M »

"
; " ur noch ein Band von Fahrzeugen .

!’e in Iene Städte und Dörfer ziehen vorbei,
»,Nan »

" letzten Monaten und gerade in den
^Sheis »

" en Tagen oft genannt wurden : el
IN . e * Brega . Agedabra, Zuetina , Ben-
^r>Nr»/ "era, Barce , Derna . Alle tragen sie die
Ne § 7, flirtet Kämpfe . Doch schon ist wieder
N ) j,u ^ en in sie eingekehrt. Ueberall wehen
fkilts» ' « ahnen des Siegs und die Zeichen der
Mrln »entschen Waffenbrüderschaft. Wie
?!er g>„ ? Es Friedens liegen manchmal drei," r L .

"der zusammen inmitten von Feldern ,
h fluren des Kampfes tragen .M
§int

w*®der „siegreicher" RückzugI
!Nüm l Benghasi — Tobruk , Bardia und
Ner ^ -eigen sich die ersten Rückzugö -

Ui» .«
^̂ eren Stiles . Was man hier sieht,

?»>» mehr mit wohlorganisieriem „Lösen
,s»»n? ^ n- e zu tun , das ähnelt schon ver»

den Bildern eines „siegreichen Rück»
Zurückgelaffene Fahrzeuge , zerstörte
ausgebrannte Panzer , zerstreutes

/ «grän !.
" Ekial, alles ist zu sehen. Direkt am

von Panzersprenggranaten aufge -
üch zusammengesunken, wie ein mü -

„ derer, der am Ende seiner Kraft ist,
." lisch er Tank mit Namen

Ae b
ch ' ll ! Er steht da , wie ein Symbol ,

Verkörperung Englands , über dessen
Ä ,.ern ebenfalls der Name Churchill

." "d inmitten dieser Bilder der Vernich -
^ ibr»

E" die italienischen Siedler schon wie -
er harten Arbeit nach .

4, * klammern um Tobruk
Sprengtrichter haben die Straße

flkbar gemacht. Auf weiten Umfahrun-

^ p°tä.

gen müffen sich die Wagen durch dicken Staub
und über unwegsamen Untergrund quälen. In
zahlreichen Windungen senkt sich die Straße
nach Derna hinab, die mehrfach gesprengt ist.
Und mit dem Weg auf Tobruk zu , da beginnt
auch nun die Fahrt in das Gebiet, das nun
noch als Kampfraum anzusprechen ist. Von
fern her hört man schon den Donner der
Schiffsartillerie , die die deutschen Stellungen
vor Tobruk beharkt. In weitem Bogen mutz
Tobruk durch die Wüste umfahren werben, um
ostwärts der eingeschloffenen Stadt wieder auf
die Via Valbia zu stoßen . Ueberall hin streut
die feindliche Artillerie ihr Feuer und die
dicken Brocken der Schiffsgeschütze und schwe¬
ren Landbatterien laffen gewaltige Sanbfon -
tänen beim Einschlag höchsteigen. Vorbei führt
die Fahrt an den eisernen Klammern, die
deutsche und italienische Truppen um Tobruk
gelegt haben.

Nun beginnt der Weg nach Bardia , der für
einzelne Fahrzeuge äußerst gefährlich ist , denn
stets sind Tiefflieger der Tommies unterwegs ,
die nur zu gern auf die „alleinstehenden Land¬
straßenhäschen" Jagd machen. Eifrig suchen
die Augenpaare den Himmel ab . Hier gibt es
keine Gräben , keine Löcher oder Häuser, in die
man schnell verschwinden kann, wenn so ein
Vogel angebraust kommt . Hier gibt es viel¬
leicht einmal ein paar Bodenwellen, die mehr
als dürftig sind. Und sich unter den Wagen zu
legen, wenn so ein Biest angreift , ist auch nicht
gerade eine Lebensversicherung. Aber oftmals
gibt es gar keine andere Wahl, wenn es auch

klar ist, daß der Tommy versuche» wird, zuerst
den Wagen in Klumpen zu schießen.
„Verflucht, da kommt schon einer!"

Noch ein paar Kilometer und wir sind in
Bardia . „Verflucht, da kommt schon einer."Der eine „Ausguck" schreit, der Wagen steht im
Nu, ist seitwärts etwas in den Sand geraten— vielleicht war das noch unser Glück — und
unter ihm da liegen drei und ziehen ihre
Köpfe ein . Es war das Werk von wenigen
Sekunden. Jetzt kommt er angebraust. Er
muß ganz nahe sein . Kein Schuß . Das ist
ja kaum zu fassen. Jetzt ist er schon ziemlich
weit weg. Vorsichtig wird vorgespäht. Tat¬
sächlich , er hat ein Opfer ausgelaffen. Drei
sehen sich ungläubig an und wollen es nicht
glauben. Es gibt nur eine Lösung : Er muß
uns nicht gesehen haben, als wir fuhren und
später unser Fahrzeug mit den offenen Türen
schief im Saifd für eines der vielen alten eng¬
lischen und italienischen gehalten haben, die
verstreut hier in der Gegend stehen.

Bardia und Sollum kommen näher. Zer -
schoffen sind die Häuser, gesprengt die Straßen ,niemals gibt es hier Ruhe. Schiffsartillerie ,
Tiefflieger und Bomben wechseln sich mit An¬
griffen, Maschinengewehrfeuer und sonstigen
kriegerischen Handlungen ab . Es ist immer
etwas los , auf diesem vorgeschobenen Postender nordafrikanischen Front . Die Schiffs¬
artillerie begrüßt uns in Bardia , Bomben tun
es in Sollum . Man kann sich nicht beklagen ,
der Tommy gibt sich Mühe, jedoch zu viel —

k

MarnebrÜcke bei Chateau Thierry (Gefreiter Weiter ) *
Dieses ausgezeichnete Aquarell aus der Schau „ Künstler im feldgrauen Bock “ ist ein Beweis für
die hohe Qualität dieser Ausstellung , die sich des lebhaftesten Zuspruchs breitester Kreise der
Stadt Karlsruhe erfreut . Dafür spricht der Besuch der Ausstellung , der sich am letzten Sonntag auf
annähernd tausend Besuoher belief . (Aufn . : Gefr . Konrad .)

Gott fei Dank — beinahe immer ganz ver¬
geblich. Denn hier steht eine Front , die an¬
zugreifen und zu verteidigen versteht , die
eisern hält, was einmal erkämpft wurde und
die weder Bomben, noch Granaten , noch Pan¬
zern weichen wird.

Fünf Stunden Großangriff aut Liverpool
Stolzer Britenhafen versank im Schutt — 2000 Meter hohe Ranchwolken — Von Kriegsberichter Karl Heinz Lüchel
PK, War das eine Freude für di« Männer

unseres Kampfgeschwaders , als Hauptmann E
bei der Flugbesprechung die Parole ausgab :
Großangriff auf Liverpool ! Dieser
bedeutendste Hafenplatz an der Westküste der
englischen Insel mußte für weitere Zufuhr un¬
brauchbar gemacht werden, um so eine wettere
wichtige Lebensader des Jnselreiches abzu»
schneiden. Das ist dem in der Nacht auf Sonn¬
tag erfolgten Großangriff auch restlos gelun¬
gen . nachdem durch planvoll durchgesührte
Flüge in den beiden vorhergehenden Nächten
die Vorbedingungen für dieses Unternehmen
geschaffen wurden.

Liverpools Stolz , seine großen Hafen- , Dock -
und Kaianlagen , sind nicht mehr ! In fünfstün¬
digem rollendem Einsatz hat unsere Luftwaffe
diesen für England so wichtigen Hafenplatz in
einen an allen Ecken und Enden qualmenden
Trümmerhaufen verwandelt und so der eng¬
lischen Vorsorgnung einen weiteren empsind -
lichen Schlag zugefügt. Mit Vorbereitungen
aller Art vergehen die Stunden bis zum Start
im Flug . Die einzelnen Besatzungen bespre¬
chen noch einmal miteinander das befohlene
Ziel : denn sie wiffen ganz genau, daß mit der
gerade um Liverpool stark zusammengezogenen
Flak nicht zu spaßen ist und demzufolge nur
das restlose Aufeinanderabgestimmtseinden Er¬
folg verbürgt .
Durch die Scheinwerfer durchgeschl&ngelt

Die Zeit zum Start ist da . Ein kurzer Hände¬
druck noch mit den braven Männern vom Bo¬
denpersonal, und schon rast die He die Start¬
bahn entlang , um sich nach kurzem Anlauf trotz
der schweren Last leicht in den sternenklaren
Maihimmel zu erhoben. Bis zur Küste bleibt
das Wetter : aber schon kurz nach Verlaßen des
Festlandes begrüßt uns Nebel, der sich später
zu gigantischen weißen Wolkenbergen zusam¬
menballt. Ueber dem Kanal gehen wir langsam
auf Höhe . Als die englische Küste erreicht ist ,
ist wie durch Zauberhand die Wolkendecke ver¬
schwunden . Wir fliegen weiter die Küste ent¬
lang , um dann quer über die Midlands unse¬
rem Ziel zuzusteuern. Kaum sind wir aber über
der Insel , als von allen Seiten die Schein¬
werfer ihre Fangarme nach uns ausstrecken .
Aber was macht das schon groß unserem Flug¬
zeugführer Leutnant K . aus . der über hundert
Englandftüge hinter sich hat ! Seelenruhig
kurvt er einmal links , einmal rechts und win¬
det sich wie eine Schlange durch die gespenste-
rischen Himmelssucher.
Hexenkessel am Mersey

Genau vor uns entdecken wir plötzlich einen
glutroten Schein am Himmel. Sollte bas schon
unser besohlenes Ziel sein ? Ist doch eigentlich
unmöglich : denn wir sind doch noch sehr weit
davon entfernt . Wir steuern diesen Schein, da
er mit unserem eingeschlagenen Kurs überein¬
stimmt. an . Nach kurzer Zeit sehen wir auch

schon rund »m diesen glutroten Wegwekser die
bekannten Sprengwölkchen der explodierenden
Flakgeschoffe. Es unterliegt keinem Zweifel
mehr, es muß Liverpool sein . Und richtig !
Die vor uns gestarteten Verbände haben aus
der Stabt am Mersey einen Hexenkeffel ge¬
macht, wie er bisher wohl selten entfeffelt
worden tst.

Näher und näher schieben wir uns an die
Stadt heran , deren gesamtes Hasengebiet ei«
einziges Flammenmeer bildet. Jetzt
kommt für uns der Angriff. Wir gehen auf
befohlene Höhe . Der Beobachter Leutnant R.
sitzt eiskalt, aber bis zum Letzten konzentriert,
am Abwurfgerät . Die Flakartillerie kümmert
uns wenig. Sie scheint durch den rollenden
fünfstündigen Angrift abgekämpft zu sein , oder
aber sie hat ihre Rohre heiß geschaffen . Trotz¬
dem tst Vorsicht am Platz.

Da , ganz genau vor uns ist bas Ziel . Ein
kurzer Druck auf die Auslösevorrichtung, und
von den besten Wünschen der Besatzung beglei¬
tet, saust das erste Geschenk für Mister Chur¬
chill in die Tiefe, dem kurz nacheinander die
übrigen folgen Die Wirkung ist eine ver¬
heerende ! Eine 2000 Meter hohe Rauchwolke
nimmt uns für Augenblicke die Sicht über das
in hellen Flammen stehende Hafenbild. Die
Oel- und Benzintanks sind getroffen. Beim
Abdrehen bietet sich uns ein Bild , wie wir es
bisher noch nicht erlebten : Ein einziges Flam¬
menmeer von zehn Kilometer Länge und vier
Kilometer Breite bildet dieser für Englands
Versorgung so wichtige — jetzt allerdings ge¬
wesene — Hafen am Mersey. Kaianlagen.
Schuppen , Getreidespeicher , Oel- und Benzin¬
tanks sind bis aus die Grundfesten ausge¬
brannt .

99Unternehmen Lemno$!“
Die wichtige Insel fest in deutscher Hand

VonKriegsberiehter Ernst - Lothar Reich
PK . Zwischen Xantht und Komotini kiegt der

Meereseinschnitt Poro -Lagos. Heut« ragen
dort in dem Hafen die Masten einer „kühnen
Flotte " in den blauen Himmel. Die ollen
Fischer sind eifrig bei der Sache . Noch wiffen
sie nicht, welche große Anfgabe vor ihnen liegt.
Vielleicht fahren diese Soldaten nach Kavalla
ins Sonnenbad ? Aber sie haben Vertrauen zu
uns , und wir zu ihren alten und neuen Schif¬
fen. Es sind 13 stolze Schifte , die zu einer ge¬
heimnisvollen Fahrt starten.

Thaffos und Samothraki waren die ersten
Jnseletappen , Lemnos ist der dritte kühne
Sprung aufs Aegäische Meer . Ueber die schma¬
len Stege gehen die Infanteristen an Bord . Es
ist nicht immer leicht mit den schweren Waffen
und allem Gerät . Auf dem Kommandoboot ist
die Kriegsflagge gesetzt . Ein Kapitän vom alten
echten Seemannsfchlag und norddeutschem Dia¬
lekt steht auf der Brücke . Wir wiffen . daß alles
klappen muß, wenn auch der Entschluß gewagt
und daS Unternehmen kühn ist.
Fahrt nach Lemnos

Bor uns liegt der wette tiefblaue Waffer -
spiegel des Aegäischen Meeres . Im blauen
Schleier bleibt steuerbords die Insel ThassoS
liegen. Heute fahren wir vorbei, schon vor
einiger Zeit sind wir dort gelandet. Die vor¬
gelagerte Insel Samothraki ist der Kurs .
Steil steigen ihre Felsen in die Höhe. An Bord
wird die Freizeit ausgenutzt. Jeder streckt seine
Beine lang über die Schiffsplanken und läßt
sich von der Sonn « bräunen . Auf dem Ruder¬
haus sitzt der Beobachter am Scherenfernrohr ,
und am Bug ragt der Lauf eines MG . aufs
Meer . Am Ruder sitzt der alte Fischer und kaut
Oliven umd trockenes Brot , so wie es seine
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Gewohnheit ist. So vergehen fünf Stunden ,
bis die Ankerketten ins klare Waffer raffeln
und unser stolze Flotte in Samothraki Zwi¬
schenlandung macht.

Der Kommandeur des Unternehmens , Oberst
B .. hat alle Vorbereitungen getroffen. Der
letzte Regimentsbefehl für die Inbesitz¬
nahme der Insel Lemnos wird ausge¬
geben . Um 22.30 Uhr werden die Anker ge¬
lichtet . Alle Lichter sind gelöscht, an der Spitze
fährt das Schiff des Kommandeurs. An Bord
hat sich jeder einen Ruheplatz für die Nacht ge¬
sucht . Eine kühne Flotte fährt jetzt mit Kurs
Insel Lemnos durch die Nacht. Fünf Stunden
dauert die Fahrt . Dann kommen mit der er¬
sten östlichen Dämmerung die beiden Land¬
zunge » der Mudros -Bucht links und rechts in
Sicht. Die Schlauch- und Sturmboote werden
zn Waffer gelassen und di« Bordwaffen in Stel¬
lung gebracht . Der große Augenblick ist ge¬
kommen . . .
UeberraschendeLandung lm Morgengrauen

Unbemerkt sind die Boote in der Dunkelheit
in die Bucht eingelaufen. Das Morgenrot steht
jetzt feurig am Himmel. Dunkel stehen die
Berge der Insel und als Silhouetten die
Schiffe vom klaren Wafferspiegel ab . In
Sturmbooten schießen wir mit den ersten
Spähtrupps an Land . Die letzten Schritte wer¬
den durchs Waffer zu Fuß gemacht. Die MG 'S
feuern ihre Garben , Pakgeschütz« treffen ver¬
dächtige Ziele haargenau . Im Schutze dieses
Feuers der schweren Infanteriewaffen nähert
sich Boot hinter Boot dem Ufer. Per Wider¬
stand in Ufernähe ist bald gebrochen . Die Wind-
mühlenhöhe von Baros ist von der Spitze in
Kürze erreicht . Die befohlenen Richtungen nach
Kastros und Mudros werden eingeschlagen .Ueberall wirb der Widerstand gebrochen . Die
ersten Gefangenen sind gemacht. Die Infanterie
kämmt nun planmäßig Straßen , Täler und
Höhen durch. In der Lust haben Flugzeuge
den Schutz übernommen und jagen über die
Insel im Tiefflug hinweg. Aus den Gehöften
kommen Männer , Frauen und Kinder. Ost sind
sie in die Berge geflohen ober haben sich in Ge¬
treidefeldern versteckt. Mit erhobenen Händenkommen sie weinend und jammernd heraus .Wie erstaunt sie sind, wenn die deutschen Sol¬daten ihnen die Hand zum Gruß herreichen .Was man diesen Menschen erzählt haben muß,ahnt man aus ihren Gesichtern . Aus Angstträ¬nen werden Dankestränen .

Die Jnselhauptstabt ist erreicht . Widerstands¬los ergibt sich die Stadt , und di« Priester , der
Bürgermeister und andere mitfprechende Män¬ner der Stabt kommen der Spitze entgegen. Die
Menschen an der Straße recken ihre Arme indie Höhe , staunen mit fragenden Gesichternoder nehmen die Mütze beinahe mit zuviel Ehr¬
furcht ab . In der Stadt , mitten auf dem Markt¬
platz , werden wir aber mit Beifall begrüßt . . . !

Eben wurde noch geschoffen . Immer wieder
erleben .wir in Griechenland die gleichen Ge¬
gensätze, Beifall und Granaten !

Noch vor wenigen Wochen waren etwa 2000
Engländer mit Tanks und anderen schweren
Waffen hier gelandet. Auch hier zogen sie den
„siegreichen Rückzug" vor als die Deutschen ka¬
men , trieben aber die Griechen zum Wider¬
stand an. Auf der Bergfeste der Insel Lemnos
weht nun die deutsche Reichskrtegsflagge. Lem¬
nos , die wichtige Insel , ist in deutscher Hand.

Leimte Kampfnugzenge
ttberrasdienenglischen Geleiizug

Von Kriegsberichter Robert Baur
P.K. Wie im Bericht deS Oberkommando-

der Wehrmacht mitgeteilt wird, haben deutsche
Kampfflugzeuge dem Gegner wieder im See¬
gebiet westlich der Insel erneut schweren Scha¬
den zugefügt . Allein von unserer Gruppe wurde
neben zwei Handelsschiffen von je 3000 Ton¬
nen ein Zerstörer von rund 1200 Tonnen von
Bomben schweren Kalibers so gut getroffen,
daß er sich nach der Explosion sofort zur Seite
legte und wenig später in den Fluten versank .

Noch bevor die Sonne im Westen unterge¬
gangen ist, haben unsere leichten Kampftlug-
zeuge unter Führung von Staffelkapitän Ober¬
leutnant A . unseren Einsatzhafen in Nordfrank¬
reich verlaffen. Im Tiefflug geht es weit hin¬
aus über See nach dem Norden. Bevor Ziele
auf dem englischen Festland angegriffen wer¬
den , suchen die Besatzungen das offene Meer
ab , halten Ausschau nach einem Geleitzug.
Wenn sie einen Konvoi ausmachen können ,
wird England erneut an seiner verwundbar¬
sten Stelle getroffen werden. Fast scheint es
so , als wäre jeglicher Schiffsverkehr auf ^ der
weiten See auSgestorben , bis plötzlich a m H o-
rizont eine Rauchfahne sichtbar wird.
Im gleichen Augenblick gibt Oberleutnant A.
den Befehl zum Angriff. Ehe der Gegner die
Gefahr , die ihm droht , erkannt hat, sind die
Maschinen über dem Geleitzug von siehe » bis
acht mittelgroßen Frachtern . Mit rasender
Fahrt geht der Staffelkapitän aus den Begleit¬
schutz des Konvois, einen Zerstörer , zu und
läst die beiden Bomben, die durch die Bord¬
wand in das Innere eingedrungen sein müffen .

Leutnant R. und Oberleutnant Br . greifen
in der gleichen Sekunde die größten Frachter
des Gegners an, zwei Dreitausendtonner , die
ebenfalls Volltreffer erhalten . Und noch ehe
die Flugzeugführer ihre Maschinen , die in un-
erhörtem Tempo über die Mastspitzen der an¬
gegriffenen Fahrzeuge hinweggebraust sind,
hochgeriffen haben, um die Wirkung der Tref¬
fer zu beobachten , explodieren die Bomben.
Der Zerstörer neigt sich immer stärker zur
Seite und sackt bann urplötzlich weg ,
verschwindet in den Fluten , und über den bei¬
den getroffenen Frachtern stehen für einen
kurzen Augenblick Rauchwolken . Als sie sich
auftösen, ist nichts mehr von den beiden Han¬
delsschiffen zu sehen. Sie teilen das Los ihres
Bewachers.

„Sündiges Dorf" auf der Anklagebant
Mißliebige Mädchen werden geteert

rd. Stuttgart , 6 . Mai . Im Landgerichtsbezirk
Stuttgart stand eine Gemeinde im Mittelpunkt
eines Strafverfahrens , die den Ruf eines
„sündigen Dorfes " genießt. So sündig , daß üch
die Stuttgarter Strafkammer gezwungen sah.den Filmstreifen unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit ablaufen zu laffen . Immerhin mußten
zwei Anklagebänke aufgestellt werben, auf
denen die Hauptdarsteller Platz nahmen. Zu
dem Hauptvergnügen dieser Burschen gehört«es, mißliebige Mädchen gewiffermaben zuteeren. Dazu bediente man sich riesiger Men¬
gen von Sttefelschmier« , die man unter An¬
wendung brutaler Gewalt überall applizierte.Was man dortselbst als „Pfunds -Gaude"
empfand , nannte man jetzt vor Gericht einen
moralftchen „Racheakt" . In Wirklichkeit waren
diese seltsamen Vergnügen , die in ihrem gan¬
zen Umfang nicht geschildert werden können ,nur Ausdruck einer Gesamthaltung, die den
Vorsitzenden auch veranlaßte , sich in der Ur¬
teilsverkündung mahnend und warnend an die
ganze Gemeinde zu wenden, die übrigens
glaubte , sich entschuldigend und schützend vor
diese Ferkeleien stellen zu müffen .

Me Verhandlung endete mit der Verurtei¬
lung der Hauptangeklagten wegen gemein¬
schaftlicher Nöttgung Mr Unzucht zur Gefäng¬
nisstrafen zwischen sechs und acht Monaten.
Was dieser Gemeinde offenbar fehlt, ist ein
zweiter Abraham a Santa Clara , der als kom-
miffarischer Bürgermeister dort einmal eine
Donnerpredigt hält.

Abgestürzte dem Schicksal überlassen
ca. Linz, 6. Mai . Die Rettungsaktionen im

Salzkammergut nehmen in den letzten Wochen
überhand . So war allein am 1 . Mai am
Traunstein zweimal der Einsatz der Bergwacht
nötig. Im ersten Falle hatten sich zwei 16-
jährige Jungen über den Hernlersteig auf den
Traunstein gewagt, wobei einer der Jungen
tief abstürzte und schwer verletzt liegen blieb ,
während sein leichtsinniger Kamerad das
Weite suchte , ohne sich um den Abge¬
stürzten zu kümmern . Das Opfer des
jugendlichen Leichtsinns konnte nur nach gro¬
ßer Mühe geborgen werben.

Ein zweites Unglück ereignete sich mit einem
Berliner Ehepaar , das sich am Nieberbrand-
steig im Nebel verirrte und verstieg , so baß
eö nicht mehr weiter konnte . Unter schwierig¬
sten Verhältniffen mußten die beiden berg-
unerfahrenen Menschen 60 Meter tief abgeseilt
werben. In beiden Fällen waren die Opfer
der Berge von kundigen eingeseflenen Volks¬
genoffen gewarnt worden.
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Vsorzheimer Skadlnachrichlen
Die Wochenschau . Wie die letzte führt auch dieneue Wochenschau mitten hinein in das Kriegs¬geschehen und findetdaher stärksten Besuch. Bil¬der aus den südöstlichen Kriegsschauplätzen rol¬len ab , gefangene Serben marschieren vorbei,durch schwierigstes Gelände geht der Vormarschin Griechenland, die mutigen Flieger schlagenwuchtig zu und vollenden die Niederlage derfliehenden Engländer , während sich deutsche und

italienische Truppen die Freundeshand reichenauf den Schlachtfeldern . ftn Athen aber wehtdie deutsche flagge auf dem bedeutendstenBaudenkmal der Welt, der Akropolis. Auchaus den Afrikakämpfen lieferten die Presse -
männer der Wehrmacht Bilder und soqar vonder Störungsfahrt deutscher Schiffe in Uebersee .

Ans der Partei . Mitgliederversammlungenveranstalteten am Dienstag die Ortsgruppen
Weststadt im Saale des Braustüble , die GruppeAltstadt im Saale des Bürgerbräu mti Schu¬lungsabend . Die Parteigenossen, die Walterund Warte der Gliederungen , die Hitler -Ju -
gcnü -Mitglieder über 16 Jahren beiderlei Ge¬
schlechts nahmen daran teil.

Die Fahrerinnen des BDM . versammelten
sich am Sonntag mit denen der Jungmäbel zueiner Arbeitstagung . Hanptthema der Tagung
:var die politische und fachliche Ausrichtung für
die Arbeit des kommenden Sommers . Ein
Vortrag über das Deutschtum im Südosten
fand aufmerksame Zuhörerinnen . Die Füh¬
rung des Untergaues 172 des Bundes DeutscherMädel wurde Luise Drescher übertragen nachder Verheiratung der seitherigen Untergau¬führerin .

Der Fliegerstnrm Pforzheim nimmt Anmel¬
dungen an für Scgelfluglehrgänge , die zwei¬mal monatlich stattfinden und je 12 Tagedauern . An den Montagen , Dienstagen und
Donnerstagen ist Baudienst des Sturmes 8/86in der Werft.

Der KbF.-Sport . DaS Sportamt der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch ftreitöe" beginntwieder die Tennisspielzeit und nimmt Anmel¬
dungen entgegen im Haus ^ Oestliche 87 a.

Wettbewerb und Spiel bei der Jugend . Letz¬ten Samstag hielt der Jungstamm II auf dem
Würmtalsportplatz einen Wettkampf ab im
Exerzieren und Singen , nach dessen Abschluß
die Hühnlein wieder in Reih und Glied staüt-würts marschierten. Tie Technische BereitschaftdeS Jungvolks der Stadt hielt eine großeUvbunq ab , bei der die Lager mit Fernsprech¬
verbindung eingerichtet wurden . Ein Ueberfallauf das Hauptlager entfachte den Kampfesmutder Pimpfe bis zur Siedehitze . — Die Jung -
inäüel streiften durch die Stadt auf der
„Schmugglerverfolgung" und zeigten dabeiProben großer Bindigkeit auf dem Gebiet der
Tarnung und Maskierung , doch mußte natür¬
lich zum Schluß die „Tugend"

, die „Polizei " ,wenigstens einen Teilsieg davontragen . Auf
dem Marktplatz waltete nach dem Spiel daö
Preisgericht seines Amtes und verteilte denSiegern Bälle.Der Baritonsäuger deS StadttheaterS , Hein¬
rich Lampe hat nach mehrtägigem Wirken in
Pforzheim eine Anstellung ans Stadttheater in
Aussig angenommen, wohin er nach Ende der
Wintcrspielzett ttbersicdeln wird . Das Lust¬
spiel unseres Theaterdramaturgen Willy Grüb
„Bagatellen " wurde in den Theatern von Er¬
furt , Heidelberg, Gießen, Tropau anfgeführtund nun auch vom Stadttbeater Plauen er¬worben. Willy Grttbs Schwank „Zwischen
Stuttgart und München " hat an mehrerenBühnen über 100 Aufführungen erlebt.

Goldene Hochzeit feierte das Ehepaar Ubr>
machermeistcr spritz Gorgus mit §frau . Beide
sind vorbildliche Turner bis ins hohe Alter ge¬blieben und üben immer noch in den Alters -
riegcn des Turnvereins 1884. Ihre Tochter ist
die gefeierte Sopranistin Luzia Gorgus , die
neulich mit großem Erfolg als Gast im Staöt -
thcater die Rolle der Violette spielte und sang .

Oberstudieudirektor Dr . Kinkel verließ Pforz¬
heim , wo er seit 1083 die Hildaschule geleitet
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hatte, um einem Rufe ins Elsaß zu folgen .Seit September 1940 war er mit dem Aufbaueiner Mädchenoberschule in Straßburg beauf¬tragt , und er wird nun seine Arbeitskraft ganzdieser neuen Aufgabe widmen. Dr . Kinkel war
ein wegen seiner erzieherischen und menfch-
lichen Eigenschaften in Pforzheim hoch ange¬sehener Schuldirektor. Die Schülerinnen der
Hildaschule dankten ihm in einer Abschieds¬feier in der Turnhalle herzlich . Auch der stell¬vertretende Direktor Prof . Dr . Wilhelm Löff¬ler sprach dem Scheidenden den Dank aus für
seine langjährige erzieherische Arbeit an der
Schule und die Glückwünsche der Lehrerschaft
und Schülerinnen .

Jubilare . Den 78. Geburtstag konnte FrauMarie Lüthn feiern, die seit ihrer Flucht aus
Kairo im Weltkrieg nunmehr 25 Jahre in
Pforzheim lebt . Die Ausländsdeutsche lebte
viele Jahre in den Vereinigten Staaten , so
auch in den östlichen Mittelmeergebieten mit
ihrem Manne , der deutscher Konsularbeamter
war . Auch in Spanien war die Jubilarin vor¬
übergehend bis AuSbruch des Bürgerkrieges .
— Fabrikant Adolf Winter , Inhaber einer
Doublefabrik, die er heute noch leitet , ist 76
Jahre alt geworden . — Bäckermeister Heinrich
List konnte seinen 70. Geburtstag feiern. Er
ist Ehrenmitglied der Weckerltnie , die er im
Jahre 1806 gründete. Heute noch ist er aktiver
Feuerwehrhauptmann in derReserveabteilung .
Er trägt die goldene Medaille der Stadtver¬
waltung . In der Bäckerinnung betätigt« stch
der Jubilar zum Wohle seiner Berufsgenoffen
zwanzig Jahre lang als Schriftführer .

Diedelsheim berichtet
P . Diedelsheim . (Appell der Politi¬schen Leiter . ) Zu Beginn des Dienst¬

appells im Schulhaus wurden 4 Filme „Deut¬
sche Westgrenze " gezeigt als Ergänzung zu dem
kürzlich von Schulungsleiter Pfründer gehal¬tenen Schulungsvortrag . Anschließend daran
führte Ausbildungsleiter Schmittgall Schieß¬
unterricht durch. Der stellvertr. Ortsgruppen¬
leiter Pg . Argag gab noch einige allgemein¬
wichtige Anordnungen bekannt. Dann wurde
der Dienst mit dem Führergebenken beendet .

P. Diedelsheim . Gemei » schaft s -
abend .) Die NS .-Frauenschaft führte mit
der Jugendgruppe den monatlichen Gemetn-
schaftsadend durch. Nach einem Lieb der Ju¬
gendgruppe begrüßte die Frauenschaftsleiterin
Frau Hackenbracht die zahlreich erfchienenen
Frauen und Mädchen und besonders die 28
neuen Mitglieder , die zu Führers Geburtstag
geworben wurden, und die sich entschlossen
haben , in die Reihen der Frauenschaft und der
Jugendgruppc einzutreten . Die Frauenschaft
kann somit den beachtlichen Stand vrln 110
Mitgliedern aufweisen. Die Leiterin wies in
ihrer Ansprache auf den Geburtstag deS Füh¬
rers hin, auf seine Taten und Erfolge und
hoh besonders auf die Einstellung deS Führers
zur deutschen Frau als Staatsbürgerin und
als Mutter unserer Kinder ab . Als Er¬
innerung an ihren Eintritt in die NS .-
Frauenschaft und an diesen Gemeinschafts¬
abend wurde den neuen Mitgliedern das Bild
des Führers mit einer Widmung überreicht.
Gemeinfam gesungene Lieder verschönten sic
Feierstunde. Ein Steg Heil auf den Führer
beschloß den Abend .

DRK . im Kreis Pforzheim
Das Deutsche Rote Kreuz spielt eine wich¬

tige Rolle während der Kriegszeit und hat be¬
sonders große Aufgaben zu erfüllen. Seit Be¬
ginn des Aufbaus der neuen DRK .-Organi -
sation hat sich ihre tätige Hilfe bei Unfällen im
Kreise schon wiederholt ausgezeichnet bewährt,dank gründlicher Ausbildung der Helfe¬rinnen und Helfer und der Einrichtung der
Unfall- Hilfstellen und Rotkreuz-Bereitschaften.Wie sehr die Bevölkerung diese Arbeit schätzt,zeigte neulich das Ergebnis der Rotkreuz-
Sammlung in allen Gemeinden, für die sichdie Helferinnen und Helfer eingesetzt hatten.
Insgesamt hat der Kreis Pforzheim den schö¬nen Betrag von 43 517 Mark geopfert für das
große Hilfswerk des DRK . An den öffentlichenDorfabenden bei der Prüfung und Vereidigungneu ausgebildeter aktiver Rote-Kreuz-Kräftewird die herzliche Anteilnahme der Gemeinden
am Hilfsdienst besonders sichtbar. So war es
auch wieder bei den Veranstaltungen am Mitt¬
woch im Saal des Gasthauses zur Post in Ho¬henwart und am Samstag , 3. Mat , in der
Turnhalle in Eutingen , bei denen im Beiseindes Krcisstabes des DRK . und zahlreicher Ge -
metndvangehöriger sowie der Vertreter der
Partei , der Gliederungen , der Hitler -Jugend ,der Frauenschaft, der Gemeindeverwaltung und
der Feuerwehr die Prüfungen durch FeldführerDr . Ehemann aus Pforzheim vorgenom¬
men wurden . Nach 20 Doppelstunden Unter¬
richt durch Dr . Bischofs in Hohenwart und
durch Dr . Vögtle in Eutingen hatten die
männlichen und weiblichen Prüflinge Hebun¬
gen mit der Trage und Marschübungen vorzu-
sühren, Fragen zu beantworten über Lage und
Funktionen der wichtigsten menschlichen Or¬
gane,- sie hatten Notverbände anzulegen, wie
sie nach verschiedenartigenVerletzungen bei Un-
glücksfällen der verschiedensten Art erforderlichwerden. Mit großer Aufmerksamkeit verfolg¬ten dabei die Kameradinnen und Kameradender Prüflinge der Dörfer Hohenwart und
Schellbronn bzw . Eutingen und Niefern sowiedie vielen Zuschauer die Hebungen und Auf¬
klärungen über die sachgemäße erste Hilfe , die
schon so oft Menschenleben retten konnte . Es
wird dabei das Verantwortungsgefühl für die
eigene Familie und die Volksgemeinschaft ge¬
stärkt und das Interesse für die Mitwirkungim DRK ., aktiv oder fördernd, geweckt . In bei¬
den Orten verliefen die Prüfungen durchaus
befriedigend , so daß jetzt in Hohenwart und
Schellbronn weibliche Bereitschaften aufgestelltwerden können , während die weibliche und
männliche Bereitschaft , die in Eutingen schon
lange bestehen , durch guten Nachwuchs verstärktwerden. Landrat Wenz , der Kreisführer des
DRK . dankte den Ausbildungsärzten und den
neuen Mitarbeiterinnen und -Arbeitern für
ihren vorbildlichen Einsatz und anerkannte
lobend das harmonische Zusammenwirken von
Partei und Gemeinden mit dem DRK . Er
sprach über das Ideal des Helferdienstes und
den Aufbau der DRK .-Organisation im Kreis
und im Reich, wobei er die außerordentlichen
Leistungen aller bis jetzt eingesetzten Kräfte
aus dem Kreis hervorhob, die bei Rückwande¬
rungen , als VerpslegungSeinheitcn im besetz¬ten Gebiet und sonst Verwendung fanden.
Durch den DRK .-dienst werde dem Vaterland
Treue mit Treue vergolten. In Eutingen fandin der vorbildlich - schönen Turnhalle zugleich
die feierliche Vereidigung der neuen aktiven
Kräfte statt , bei der die Musikkapelle der
Feuerwehr und die Hitler -Jugend durch Ge¬
sang mitwirkte und Bürgermeister Issel , der
Ortsgruppenleiter , die tatkräftige Unter¬
stützung der Rotkreuzarbeit in der Gemeinde
und den Gliederungen auch für die Zukunst zu¬
sicherte . Den Prüfungen schloß sich in beiden
Orten eine Stunde kameradschaftlichen Beisam¬
menseins an, im Geist der Volks- und Hilss-
gemeinschast, bei Gesang und Unterhaltung .

Aus Wöschbach
R . Wöschbach . Getraut wurden am 3. 5 . :

Polizeiwachtmeister August Pfänner z. Zt . in
Karlsruhe mit der Stepperin Elsa Kübler.Wir gratulieren .

Seinen 7 0. Geburtstag kann am
29. h . M . Karl Ziegler . Portier , begeben . Wir
gratulieren ebenfalls.

Standesamts bericht vom Avril . Ge¬
burten : Wolfgang Klaus , Vater Martin Ke -
greis : Bernd . Vater Ludwig Daferner, - Heinz ,Vater Fr . Ruppeuder. Todesfälle : Emil Kon -
rad .

Die Beerdigung der im Alter von 61
Jahren im Krankenhaus in Karlsruhe so
schnell verstorbenen Frau Luise Ziegler aeb.Wippert fand am 4. Mai unter großer Betet-
liauna der Einwohner statt .An alle Einwohner unseres Ortes er¬
geht der Ruf sich freiwillig zur Reihenunter¬
suchung anzumolden, wenn der Block» oder
Zellenwalter bei ihnen deswegen vorlvrickt.

Wem Studenten der Führerschein!
Sofortige Ausbildung der Medizinstudenten — Dr . Scheel zum Thema

„Student und Motorisierung "

Die Motorisierung braucht nicht wohlwol¬
lende Gönner sondern begeisterte Anhänger.
Mit dieser Feststellung des ReichSstudenten -
führers Dr . Scheel wird eine Aufgabe be¬
leuchtet , die zu dem Theam „Student und Mo¬
torisierung" Stellung nimmt. Die große Be¬
deutung. die gerade m diesem Krieg der Motor
erlangte , wird nach dem Kriege sich in großem
Umfange aus die zivile Motorisierung auSwir-
ken und in alle Lebensgebteie eindringen . AuS
diesem Grunde , so schreibt der Reichsstudenten-
führer , ist es notwendig, bereits den Studen¬
ten eine praktische und theoretische Ausbildung
am Kraftfahrzeug zu geben und ihn damit in
bas große Gebiet der Motorisierung einzufüh¬
ren . Als späterer Arzt . Ingenieur , Lehrer. Ar¬
chitekt oder Jurist muß er sich ja mit all diesen
Fragen auseinandersctzen. Es kann deswegen
nun nicht mehr gleichgültig sein , ob jemand mit
oder ohne Führerschein die Fach - oder Hoch¬
schule verläßt . Tie selbstverständliche Beherr¬
schung aller Kraftfahrzeuge ist daher für den
Studenten nicht nur eine militärische Notwen¬
digkeit , sondern eine Voraussetzung deS zivilen
Dienstes nach dem Kriege.

Man kann den begeisterten Anhänger nur
durch unmittelbarste praktische Berührung mit

Zulassung der Abiturienten
zum Hochschulstudium

Soweit Abiturienten vom Frühjahr 1941
ungeachtet rechtzeitiger Meldung zum Rcichs -
arheitsdienst für bas Sommerhalbjahr 1941
nicht angenommen worden sind , können sie
laut 'einer soeben ergangenen Anordnung des
Reichserziebungsministers zum Studium an
den wisienschaftlichen Hochschulen ohne den
Nachweis der vorherigen Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes für das Sommerseme¬
ster 1941 zugelassen werden. Aus Abiturientin¬
nen des gleichen Geburtenjahrganges ( 1923)
findet diele Regelung keine Anwendung.

Sie Netz sich mit einem Polen ein
Der Reichsführer- N und Chef der Deutschen

Polizei teilt mit :
Am 6. Mai wurde die am 24. September 1921

in Breiten geborene ^rnd in Karlsruhe wohn¬
hafte Hausangestellte .Gcrtrude T r a u t w e t n
aus längere Zsit in ein Konzentrationslager
überführt .

Sie hat stch sich in ehrvergeflener Weise mit
einem Polen eingelasien.

Er ging zur Kartenlegerin
Nichts hätte die erst 20 Jahre alte R . ge¬

hindert , ihren Verlobten zu heiraten , als sie

dem Gerät auf die Dauer für den Motor be¬
geistert erhalten . Zwischen der Reichsstudenten¬
führung und der Reichsfachgruppe Technik des
Amtes Wissenschaft und Facherziehung sind
kraftfahrtechnische Arbeitsgemeinschaften an den
Technischen Hochschulen und Fachschulen ins Le¬
ben gerufen. Dieser Gemeinschaft wird es mög¬
lich fein , ihre Aufgabe zu erfüllen, weil ihnen
die großen Erfahrungen der motorisierten Glie¬
derungen der Partei zur Verfügung stehen,
bisher bestehen 7 Arbeitsgemeinschaften, die je¬
doch in den kommenden Semestern um weitere
vermehrt werden. Als nächste Aufgabe wird
von den Arbeitsgemeinschaften die Fahraus -
bilbung aller Medizinstudenten noch in diesem
Kriege in Angriff genommen. Darüber hinaus
sollen die Studenten der Technik zu einer
Kampfgemeinschaft zusammenwachsen , um in
zahlreichen motorsportlichen Kämpfen mit in-
und ausländischen Fahrern und Mannschaften
Kameradschaftssinn , technisches Können, körper¬
liche Gewandtheit. Mut und Entschlossenheit zu
üben. So wird auf der einen Seite die Begei¬
sterung der Studenten aller Fachrichtungen für
die Idee der Motorisierung erweckt, auf der
anderen Seite wird aber auch der kommenden
Ingenieurs - Generation die Möglichkeit gege¬
ben , sich früh schöpferisch zu betätigen.

ein Kind erwartete , zumal er eine gute Stelle
innehatte . In falscher Scham jedoch , um den
Schein vor der Welt zu wahren, drana sie in
ihn . ihr ein geeignetes Mittel zur Abtreibung
zu verschaffen . Nach anfangs heftigem Sträu¬
ßen begab er sich zu einer Perlon , die ob ihrer
obskuren Geschäfte, die sie mit Kartenleaeret
tarnt , bekannt ist . und erhielt von ihr unter
Zurücklasiung von 100 RM . zwei Fläschchen
einer unbestimmbaren Flüsiigkett. die wahr¬
scheinlich zur Tötung deS keimenden Lebens
führten.

Da der Beweis einer vollendeten Abtrei¬
bung nicht vorhanden war . wurde die An¬
geklagte und ihr Verlobter wegen des Ver¬
suchs zu je zwei Monaten Gefängnis verur¬
teilt . In der unglaubwürdigen Person der
58jährigen Witwe Z . sah das Gericht den Typ
jener gewissenlosen Frauensperson , die eine
allgemeine und hohe gesundheitliche Gekaür für
unser Volk darstcllen. und hielt daher eine
Strafe von 6 Monaten Gefängnis wegen Bei¬
hilfe zum Abtreibungsversüch für angcmesien .

Rheinwasserstande vom 6. Mai
Konstanz 318 (—2 ) , Waldshut 265 (+ 8) ,Rheinfelden 220 (—11 ) , Breisach 296 (—8) ,Kehl 285 (—10) , Karlsruhe -Maxau 450 (—19) ,Mannheim 266 (—2 ) , Caub 269 (+ 11 ) .

Der Hall Henricus Marschall
(ft o m a n von 9wan ft 9 . iDcoun
U r h • b e r r •

(9. Fortsetzung)
Angelika log : sie wollte aber nur auS -

weicheu. „Ich weiß es nicht" , sagte sie. „Ick
habe ihn gepflegt. Er hatte einen Armschuß .

"
Profeffor Markobrunn lachte. Er hielt den

Wagen an ' sie waren am Ziel . „Das wissen
Sie wenigstens: Einen Armschuß batte der
Adonis ! War ein hübscher Leutnant natürlich?
Reiterregiment , nicht wahr ?"

„Nein, ein Feldwebel der Reserve. Infan¬
terie".

Markobrunn stieg aus . Er bot ihr die Hand,
aber sie sprang gleich auf die Straße . „Ihren
Koffer bringt der Fritz hinauf. Haben Sie einen
Gepäckschein ? Hätten wir gleich erledigen kön¬
nen — aber na , das besorgt der Fritz auch
noch!"

„WaS denn , Herr Profeffor ? Ich soll wieder
bei Ihnen wohnen ? Das war bock gar nicht
verabredet !" Sie errötete vor Freude

„Aberdas ist doch selbstverständlich . Angelika!
Sie haben früher hier bei uns gewohnt, und
Ihr Zimmer blieb für Sie frei. Denn Ihre
Vertreterin habe ich natürlich nickt inS SauS
genommen. Kommen Sie nur ! Meine Schwester
wird sich freuen . . . Bertal ! Sie hat Sie näm¬
lich immer noch ins ><8erz geschloffen , obgleich
Sie uns so selten geschrieben haben .

"
Der Diener Fritz lief grüßend vorbei an

den Wagen.
Und dann stand da — rund , viel zu rund , rot¬

bäckig und strahlend — ein älteres Weiblein
und sagte : „Da sind Sie ja wieder. Fräulein
Angettki »! Wie mich das freut — i"
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Und Angelika sagte gerührt , erfreut und auf¬
gewühlt : „Ach, Fräulein Markobrunn , ich bin
ja so froh ! ES ist mir . als käme ich von einer
langen Reise nach Hause .

"
„Das wird dann wohl auch so sein"

, lächelte
der Profeffor. Er nickte den beiden Damen zu
„Heute ist noch Rubetaa . AuSvacke- und Ein-
lebetag . Die müssen sich an daS Berliner Klima
erst gewöhnen , nicht wahr ? Aber morgen geht
der Dienst wieder an ! Einverstanden?"

Angelika legte militärisch eine Hand an den
grauen Filzhut . „Befehl. Herr Profeffor !"

Er sah an ihr herunter . „Na ja"
, meinte er

heiter, „bei so hübschen Wildlederschuhen brau¬
chen Sie die Hacken nicht zusammenzunehmenl"
Dann ging er in sein Zimmer.

Berta Markobrunn hakte Angelika ein .
„Kommen Sie "

, sagte sie beinahe zärtlich , als
führe sie die Tochter nach langer Abwesenheit ,
„ ich habe Ihr Zimmer aelaffen . wie es war ."
Sie war fünfunbfünfzig Jahre , ledig , und An¬
gelika bedeutete ihr wirklich so etwas wie eine
Tochter .

. . . An diesem Tag kam Angelika nicht mehr
dazu , ihre i -nschrist und ein paar liebe Zeilen ,
wie sie eS vorgehabt hatte, an Joachim Gu-
duller nach Tutzing zu schreiben. Die aina nach
dem Abendeffen , das sich mit angeregtem Ge¬
plauder bis nach neun Ubr hingezoaen hatte,
bald ins Bett . Sie wollte schreiben, aber sie
war so übermüdet, daß ibr der Füllfederhalter
aus den Fingern rollte. Sie schlief ein .

Dafür träumte sie , Joachim Gudnller sei im
spanischen Wams zu Besuch gekommen . Sie ver¬
stand das nicht, wollte ihn auslachen, wagte es

aber nicht, da er sich mit io großer Selbst-
Verständlichkeit in der Vermummung bewegteund in ihr das Gefühl schuf, als habe sie etwas
vergessen und verstehe nur deshalb die Zu-
sanrmenhänge nichts

Am andern Morgen zeitig begann ein Ar¬
beitstag , wie Profeffor Markobrunn es vorher
verkündet hatte. Sie mußte sich einarbeiten :vieles war schwer , erschien wie völlig neu. und
wenn der Profeffor mit seinem gütigen Zu¬
spruch nicht gewesen wäre , hätte sie fast ver¬
zweifelt.

Am Abend war sie nicht weniger müde als
gestern , aber diesmal hielt sie sich eisern wach
und schrieb an Guduller . Sie schrieb im Bett,
nicht viel, aber innig . . . Am nächsten Tag
erwachte sie zehn Minuten zu spät — hatte es
eilig. inS Labor zu kommen , und vergaß den
Brief . Er blieb auf dem Tischchen vor ihrem
Bett liegen.

Fräulein Berta Markobrunn fand ihn dort.Sie überlegte, ob sie ihn frankieren und ein -
stecken solle . Herrn Dr . Joachim Guduller.Tutzina. Würmfee. Das war gewiß der Bräuti¬
gam ? Sie dachte nach . Siebenundzwanzia oder
sechsundzwanziq Jahre alt war Angelika. Da
war es wohl an der Zeit , wenn es dem Mäd¬
chen nicht wie ihr selber gehen sollte, daß sich
ein Bräutigam zeigte . Sie wog den Brief
auf der flachen Hand . Schwer war er nicht.Eine Seite wahrscheinlich nur : aber das wollte
nichts besagen . Die kurzen Briefe waren fast
immer die tnhaltreichsten . Damals , vor dreißig
Jahren , als Karl Potter ihr mitteilte , er gehe
nach China, und sie solle nicht aus ihn warten .daS war sogar nur ein Rohrpostbrief gewesen ,
io ein qaNz dünner Kartenbrtes. Und war doch
schicksalentscheidend für sie aewesen !

Behutsam legte sie AngelikaS Brief wieder
auf den Nachttisch. Nicht daran rühren , sich nicht
einmischen und nicht Schicksal spielen wollen !
Vielleicht soll der Brief hier auf dem Tischchen
liegenbletben . . .

.Missen S '"
, sagte der Kartencinnehmer auf

der kleinen Station Tutzing, und er schautemit seinem Stationsvorsteher dem Herrn nach ,der da eben dem Münchner Zug entstiegenwar und durch die Sperre davonging, „wissenS '
, Herr Huber, deeS iS a Fülmschauspüller!"

Und er nickte vor sich hin. Herr Huber war der
gleichen Meinung , und sie redeten noch eine
Weile über Kino und Filme , bis daS Läute¬
werk sie auseinandertrieb .

Indes schritt Kurt Koffa, ahnungslos , daß er
schon wieder einmal Aufsehen erregt hatte, im
hellgelben Kamelhaarmantel , den hellen Hut
fesch auf dem Kopf , die Seestrabe entlang . Er
hatte wieder zwei Blumensträuße in der Hand:
die Alpenveilchen für Frau Franziska , die
Maiglöckchen diesmal für Frieda Feödersen.Aber seine Besuche in Tutzing galten eigentlich
der Dame , für die die Maiglöckchen bestimmt
waren . Wenigstens, was ihn selber betraf. Daß
Henricus Marschall ihn vorschickte , zu horchen ,wie die Stimmung im Tutzinger Landhaus sei,war eine Sache , die ihn allein nicht veranlaßt
hätte, nachmittags hierheraus zu fahren. Er
war , seit Franziska hier draußen wohnte , ein
beinahe ständiger Gast .

Als er an der Tür des HauseS 19 klingelte —
eS war eine kleine Villa mit airsgebautem
Obergeschoß , und sie lag an einen : winzigen
Vorgarten — öffnete ihm Frieda Feddersen.
Anscheinend hatte sie ihn vom Fenster aus
schon gesehen , denn sie war nicht erstaunt, aber
besonders hübsch angezogen , und wenn er etwas
mehr von Frauen verstanden hätte, wäre ihm
aufgefallen, daß ihr Gesicht und daS Haar erstvor Minuten gerichtet worden waren.

Sie nahm die Maiglöckchen, bedankte " •* und
sah dem Mann in die Augen, der da so rüh¬
rend um sie warb und den Mund nicht aufbe¬
kam. Sie hatte ihn gern. Sie gestand sich ein ,daß sehr leicht mit einigem aeaenseitigem Zu¬tun Liebe daraus werden könnte . Warum
schwieg Kurt Koffa? Warum sagte er ihr nicht,wie es um ihn stand ? Sie beschloß — und es

Frühjahrswaldläufe der HI .
in Langenbrand

Laugenbrand . Am vergangenen Sonnigfanden in Langcrttirand die Frühjahrswal " ,
laufe der HI . statt . Nahezu 100 Pimple st
Hitlerjungen aus den Standorten der Gel
schalt und des Fähnleins 24/111 hatten "

diehierzu gemeldet . Mit Begeisterung waren
Pimpfe und Hitleriungen bei der Sacke
gingen mit guter Stimmung und berechtigestSiegerwillen an den Start . Die Kämpfe, ?,,in sportlicher und kameradschaftlicher Ale/,durchgeführt wurden , bildeten eineu würdigst

"
Auftakt für die Jugendwettkämpse im
menden Svortjahr 1941.

w. Oberweier bei Ettlingen . (Nähkur ^Frl . EKrler aus Karlsruhe hält hier im **“
trage der Kreisamtsleituna der NS .-Fram
schaft einen lOtägigen Nähkurs ab , der ewst,regen Besuch erfahren hat. Das Hauptziel ^Kurses ist die Herstellung neuer Kleideralten , ein Ziel , das jetzt im Krieg erstreben
wert erscheint.

Aus Mörsch
R. Mörsch . (Filmvorführung .) Diel"

Tage zeigte die NS .- Gauftlmstelle hier de
Bavaria -Film „Der arme Millionär .

"
Film , in dessen Mittelpunkt die vonFerdl mit köstlichem Humor gezeichnete 0*
statt des biederen Schuhmachers steht,
durch glückliche Erbschaft über Nackt ein es
cher Mann wurde, fand den unaeteilten
fall einer zahlreich erschienenen ZubörersE ,Dem Hauptfilm voraus aina die neue
chcnschau , die das siegreiche, aber mit oft " ,menschlichen Schwierigkeiten verbundene S?01
dringen unserer Wehrmacht durch den Ball""
miterleden ließ. Dieser Film bot vor “0 ^der stark vertretenen Jugend unveraeßlAEindrücke . Als nächste Aufführung steht »***
Postmeister" in Aussicht.

kurze Sladlnaekrickten
Badisches Staatstheater . Im Großen

gelangt heute um 19 Uhr als 23. Vorstellst"?der Mittwoch -Stamm - Miete die Oper „Dona '"
von Gaspare Scuderi zur Aufführung . MstEum 19 Uhr findet als 23. Vorstellung der
nerstag -Stamm - Miete zum ersten Male " ,Tanzveranstaltung „Tänze mit Orchester " st". ,Tanzleitung : Irmgard Silbcrborth . Muststst
lische Leitung Willi Lindner, Kostüm MaE
rethe Schellenberg. Es wirken mit : Maria »
Baumgärtner , Lola Dahlinger . Juliane G»
ter, Julchen Grimm , Jutta Hutter , Hanne !» ,
Häring , Brigitte Kelbling. Maria Malstst.Anna Mehle, Marga Obert , Liesl Pflästev,Paula Siebert . Irmgard Silberborth , *
Schneider, Toni Widmann.

Das Karlsruher Kammerquartett für
Musik . Gertrud Eytb ( Cembalo) . KamMsi
musiker N . Schnarr (Flöte ) . Elisabeth SSM .
zenecker (Violine ) und Herta P e t < L
( Cello ) , gibt am kommenden Sonntag , 11.
um 11 . 15 Uhr, im Munzsaal eine MusikaliAMorgenfeier unter dem Motto „von Back r>
Mozart ." Zur Mitwirkung wurden aewon »^Hannefriedel Gretber , die Koloratursänaestst,unserer Staatsoper ( Sopran ) , und die K" ,mermusiker W . Meyer (Oboe und Oboe»
amore) . Otto Somann ( Fagott ) und Ftzi
Röth (Viola .) Die Vorbereitung wurde r .Konzertdirektion Kurt Neufelbt übertragen-

Seine « 79. Geburtstag feiert heute in voARüstigkeit Friseurmeister Emil Jngold ftu
Georg-Frirdrich -Str . 6, zur Zeit wohnhaft
Rintheim , Ernststraße 79. .

Ei » » 01»#«* « - Arzneimittel ist e!l1
Heilmitfel aus den welibsrüß ^ '

fen » 0o#«* » - ForschungsstäH*1’’
Tausende von Ärzten verordn""
» So#«* « - Arzneimittel und erZlf

"

lendamitglänzendeErfolge .J"“
» 00#«* « - Arzneimittelpack 00 ^
ist kenntlich am » 00#«* « • Kre11*’

. iki»war wirklich erst in dieser Minute , daß „gl «einfiel —, da etwas nachzuhelfen . Man >"
ein Alleinsein bewerkstelligen ! „ ab "!

Und sie sagte rasch: . .Frau Marsckast
Besuch , Herr Koffa ! Soll ich Sie
Oder - "

„Oder — ?" Er hielt ihren Blick feft- ^
„- oder wollen Sie nicht lieber nn-

bis der Herr gegangen ist ?"
.LVenn Sie mir ein bißchen Gesellsck"+^ ll̂

sten — besser gesagt : wenn ich Obsten
schaft leisten darf —, sehr gern und viel u

(„j
Frieda trat zurück und gab die zu»

Wohnzimmer frei. Aus dem Wintergar -
Linken kamen Stimmen . Ein Mann
Franziska Marfckall antwortete .
es klang melodisch, aber gekünstelt und a
heiter. Aber bas merkte der Besuch»»
nickt , denn er lachte mit.

„Wer ist das ?" raunte Koffa. Se
Frieda Feddersen antwortete »bem

üämpft: „ Ein Doktor Joachim Gudull» -
nen Sie ihn ?"

Koffa schüttelt« den Kopf . „Nein."
„Ein Jugendfreund der gnädigen F»",
„Ach ? Und er wohnt hier in Tutzina- . cpP
„Ja ." Frieda sah keine Veranlassung,

zuleugnen.
Sie sahen stch an und dachten beid^ st?, ^
„Kommen Sie !" bat Kurt Koffa. „w*; j,j t (

derschöneS Wetter draußen . Gehen
Garten ! Dort sind wir zu erreichen ',nsLjr " 1,beobachte«, wenn der Besuch weggeh! '
wieder hineindürfen ." Er zog den ein«
winke ! herab, denn er fand , das sei » t»
Bemerkung gewesen .

Sie schleuderten um daS HauS.
gende Garten war aroß . Hohe
wuchsen bis an den See hinunter . E'Layk . ^
am Steg , und da stand auch eine »
setzten sich. . ,urft» i

Koffa berührte Friedas Hand und S
sammen , als sei er erschrocken. P "

ol-
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Warum werden wir siegen?
Ministerpräsident Pg . Walter Köhler sprach vor einer Massenversammlung

in der Karlsruher Festhalle
wird der Sieg unser sein ? Minister-

vrasident Pg . Walter Köhler beantwortete"lese Frage in einer mitreißenden, in ihrer
Klarheit jeden überzeugenden Rede gestern
»ven- in der Festhalle, wo ihm die Karlsruher
-Bevölkerung , die den großen Saal und die
Galerien bis auf den letzten Platz füllte , mit
llnmxx wieder hervorbrechender Begeisterung
l,Me . Er skizzierte schlagartig die große histo-
^tsche Wende , die mit der Machtergreifung
rtdolf Hitlers über Deutschland kam . und
llreifte die gewaltigen Siege unserer kampf¬
erprobten Wehrmacht , die die Voraussetzung
>ur den Endsieg bilden.

Wenn unsere Feinde darauf gehofft hatten,
unser Volk uneinig zu finden, so bereitete
Men die unzertrennliche deutsche
Volksgemeinschaft die erste große Ent¬
täuschung . Ueberall und besonders auch in den
Grenzgebieten wie im G a u B a d e n hat sich"le Opserfreudigkeit der Bevölkerung glänzend
Gewährt. Ob die Bevölkerung evakuiert wurde,
tw sie im Bereich der feindlichen Geschütze wei¬
ter arbeitete, überall tat sie mit der gleichen
Selbstverständlichkeit im Vertrauen auf Adolf
Hitler und die Wehrmacht ihre Pflicht. Sie
ueht dabei außer in - er schweren Arbeit des
Gerufes auch in der politischen Arbeit und
^at damit eine grobe Verantwortung auf ihre
schultern genommen. Und so muß es auch sein ," enn die beste Armee kann aus die Dauer nicht
uegreich sein , wenn ihr nicht dauernd von der
Heimat ein politischer Vertrauens » und Wil-
trnSstrom zugelettet wird . Die Armee baut aus
oem Glauben und Willen der Heimat auf.

Der Vierjahresplan machte die zweite
A " ke Hoffnung unserer Feinde , daß wir wirt-
lHaftlich zusammenbrechen würden , zuschanden .
HuS Ziel unserer Wirtschaftspolitik, jedem das
Lebensnotwendige stcherzustellen, hat sich im
Kriege vollauf bewährt. Die Versorgung s-
rage i st ü b e r a l l a ü n st i g, und besonders
VA bei uns in Baden , wo wir mitten im
^ ost- und Gemüsegebiet wohnen. Der Mi¬
nisterpräsident appellierte dabei an alle , durch
.'klaenerzeuaung der deutschen Landwirtschaft
V ihrem schweren Kampfe zu helfen. Wer
^ lbst etwas erzeugt, erhöht seine eigene Ra¬
sion , ohne die Allgemeinheit zu belasten . Auf
Mancherlei Gebieten haben wir in Baden der
Kriegswirtschafterfolgreich helfen können . Auch
was öle Schaffung von Vorräten anbetrifft .
!) t ausgezeichnet vorgesorgt worden , so daß wir
ksnegswirtschaftlich mit stärksten Vorräten an
" >e neuen Aufgaben Herangehen können.

Betrachten wir weiter die p oli tisch -
Ailttärische Lage und die Aussichten für
bie Zukunft , so läßt sich folgendes feststellen :
Europa befindet sich in seinem wesentlichen
Teil militärisch in deutscher Hand. Wo dies
Nicht der Fall ist , gibt es keinen Gegner mehr,
der mit Aussicht auf Erfolg »ns Deutschen
kntgegentretcn könnte . Im Mittelmeer ver¬
liert England eine Position nach der anderen,
in Afrika befinden sich deutsche Panzer im An¬
griff , im Irak haben sich für die Engländer
bene Schwierigkeiten ergeben. Die Engländer ,
aus sich Mein gestellt , sind der Hoffnungslosig¬keit verfallen. Sie sind überall in die Verteidi¬
gung gedrängt. Wir wiffen heute zwar nicht,
suolche militärischen Operationen der Führer" - "er nächsten Zeit befehlen wird , aber das
»UlNen wir , daß sie mit dem gleichen Schneid
uns Erfolg dnrchgeführt werden wie bisher ,
" uö wir wisien auch , daß daS Tempo der deut¬
en Aufrüstung dauernd steigt. Auch wirt¬

schaftlich werden wir nicht ver¬
sagen . Deutschland beherrscht den euro¬
päischen Wirtschaftsraum, und der trägt sich
selbst. Die Blockade hat sich als unwirksam er¬
wiesen . Die Ernährung des deutschen Volkes
ist sichcrgestellt, und auch politisch hat England
nirgends mehr etwas zu gewinnen.

Wenn wir diese Bilanz ziehen , dann können
wir der Zukunft mit Vertrauen entqcgensehen .
Der Einzelne freilich kann mancherlei tun . da¬
mit alles so läuft , wie es wünschenswert .ist.
lieber kleine Schwierigkeiten des Alltags wird
man sich mit Humor hinwegsetzen , sie bedeuten
nichts , gemessen an der Größe der Zeit . Jeder
wird weiter an seinem Platz seine Pflicht er¬
füllen , und die deutschen Frauen werden
sich in stärkerem Maße noch als bisher dem
Arbeitseinsatz zur Verfügung stellen . Wer hier
mithelfen kann , der leistet eine entscheidende
Tat im Sinne des deutschen Endsieges .

Ministerpräsident Pg . Köhler faßte zum
Schluß noch einmal all« Argumente kurz zu¬
sammen .

Warum müssen wir siegen?
1. Weil der Endsieg nicht durch eine Kette

von Niederlagen , sondern durch ein« Reih« von
Siegen errungen wird,

2. weil wir die besten Soldaten , die besten
Generäle und die besteu Massen haben ,

8. weil wir ein Volk haben , in das wir daS
höchste Vertrauen setzen und das, zu jedem Ein
satz und Opfer bereit, höchstes Vertrauen in
seine Führung hat.

4. weil wir Adolf Hitler haben , den Mann ,
der als Staatsmann und Feldherr zugleich
dazu berufen ist , nach einer leibvollen deutschen
Geschichte Deutschland wieder jenen Platz in
Europa und der Welt zu geben , der diesem
Volke dank seiner Leistungen und seiner Tap
ferkelt schon lange gebührt hätte.

Stürmischer Beifall dankte Ministerpräsident
Köhler für seine Ausführungen . Stehend sang
die Versammlung das Engellanblied.

Der Vertreter des Kreisleiters . Pg . W e ß
becher , der eingangs Partei - und Volksge
»offen, unter ihnen zahlreiche Vertreter aus
Partei , Staat , Wehrmacht und Stadt begrüßt
hatte und ans den Sinn der Versammlungs¬
welle dieses Frühjahrs hingewiesen hatte, die
mit dieser Kundgebung ihren Abschluß fand,
schloß die Versammlung mit dem Gruß an den
Führer . Der Kreismusikzug umrahmte die
politische Willenskundgebung mit flotten Mär
schen. M. L.

Ehemalige Kriegszone des Eisatz erhielt neues Gesicht
Völlige Neuordnung — Ein großes Aufräumen bringt sonst nur in Jahrzehnten

zu erzielenden Fortschritt
Weilerbildnng dort führt , wo ortsferne Fluren
zuviel Zeit für den Anmarschweg vom Dorf
auS benötigten.

Neben dem Bauernhof mit Erbhofgröße wird
auch der mittlere entwicklungs¬
fähige Landwirt gefördert . Weniger
Interesse besteht an den Zwergbetrieben , deren
Zahl zugunsten der größeren eingeschränkt wer¬
den muß , wenn auch nicht daran gedacht ist , sie
völlig zu beseitigen . Nicht zu verwechseln mit
dieser Betriebsart ist die des Arbeite r »
Landwirts , der seinen Hauptverdienst im
Gewerbe oder in der Industrie findet, und die
als durchaus gesund zu bezeichnen ist. Die Be¬
triebsgröße muß allerdings so bemessen sein,
daß die intensive Bewirtschaftung deS Bodens
gewährleistet ist . Ein Raubbau an der mensch¬
lichen Arbeitskraft wirb entschieden abgclevni.
Das Gauheimstüttenamt der Deutschen Ar-
beitsfront wird darüber wachen , baß im Dorf
der Neuordnung Elendswohnungen verschwin¬
den . auch wenn sie nicht kriegsbeschädigt sind .

Was die Finanzierung betrifft , so wird
daS Reich zunächst die Gesamtkosten überneh¬
men . Es kommen langfristige niederverzinS-
liche Kredite des Reiches in Frage , die in jähr¬
lichen Ttlgungsbeträgen zurückbezahlt werden.
Trotz der Größe der Aufgabe wird keine finan¬
zielle Ueberlastung der Gemeinden eintreten.
DaS Reich will sich auch beim einzelnen Bau¬
ernhof wo nötig mit starken Beträgen beteili¬
gen . Denn er bildet letzten Endes die Quelle
gesunden Volkstums .

O In einer Unterredung äußerte sich der neu¬
ernannte Leiter der Abteilung für Wiederauf¬
bau, Landesplaner F e l d m a n n , über die
Durchführung der Verordnung über Ncuord-
nungsmaßnahmen zur Beseitigung von Kriegs¬
folgen im Elsaß. Die Verordnung stellt, wie er
u . a. ausführte , auch im Altreich etwas völ¬
lig Neues dar . Sie wird in der Hauptsache
nur stärker zerstörte Ortschaften umfassen . In
einem großen Aufräumen werden Aufgaben
gelöst , die sonst nur in Jahrzehnten zu lösen
sind : Meliorationen , Fcldbereinigung , Dorf-
auflockernng , Schaffung gesunder Bauernhöfe
mit Erbhofcharakter, außerdem der Bau von
einheitlichen Wasscrversorgungsanlagen und
Entwässerung, die Errichtung von Hitlerjugend -
Heimen und Kemeinschaftshäusern der Partei ,
die den Mittelpunkt des Dorfes bilden sollen.
Kleinstwohnnngen mit 1 oder 2 unzulänglichen
Zimmern für junge Familien wird es in den
in Betracht kommenden Gemeinden nicht mehr
geben .

Im Vordergrund steht daS gesunde
Dorf mit selbständigen größeren
Bauernhöfen sspäter Erbhöfe ns , die
in starker Zusammenlegung des bewirtschafte¬
ten Geländes sich alle Fortschritte der Technik,
gerade auch in der Landwirtschaft, voll nutzbar
machen zu können . Der Einsatz der Tech -
n i k wirkt kraftsparenb und bringt dem Bau¬
ern und insbesondere auch der Bauersfrau eine
starke Entlastung . Zur Zeit nimmt die Landes¬
planung Untersuchungen für eine ganze An¬
zahl Dörfer im Kampfgebiet Wcißenburg —
Neubretsach daraufhin vor , welche Familien für
eine Vergröberung auf den Umfang eines
Erbhofes in Frage kommen . Der einzelne wirb
danach einen Hof erhalten , in dem das Vor¬
handensein von Futter - und Kartoffelsilo eben¬
so selbstverständlich ist wie die neuzeitliche Aus¬
gestaltung von Haus , Hof , Stall und Scheune .
Auf Geräumigkeit der Hofraite wird dMei be¬
sonderer Wert gelegt . Dadurch wird vielfach
starke Dorfauflockerung bedingt sein, die zur

Die
Fünf Waggons Brot !
NSB . sammelt und verteilt sie

Es ist bekannt, baß in vielen Familien die
Arotmarken nicht voll aufgebraucht werden.
Hie NSV . sorgt dafür, baß sie gesammelt und
planmäßig verwendet werden. Denn heure""rf weniger denn je Brot vergeudet werdew
- Die von Mitte Februar bis Mitte März

durchgeführte Sammlung führte im Gau
Z"de» zu einem Ergebnis von 51998 425
Mamm Brotmarken , welche in 71094 HauS-

»» " llen gesammelt wurden.
z,Man stelle sich vor : über fünf Güterwagen
Aot machen diese überzähligen Marken eines
Monats aus ! Ihre Neuverteilung kam den
^ " » erreichen Familien zu statten,- auch die
^ ?ue Sudetenland und Thüringen wurden

einer besonderen Zuwendung berücksichtigt.
Wer Volksgenosse wird daher seine über-

Brotmarken dahin geben , wo pe um
Nutzbringendsten Verwendung finden. E.M.B.

Sicherstellung der Nachbarhilfe
für die Landbewirtschaftung

^ Gestützt auf die Erfahrungen des ersten
^ NegAwirtschaftsjahres hat der ReichSernäh -
, „ !s6sminister seine „Richtlinien zur Siche-
-" ug - er Landbewirtschaftung" neu gefaßt . Sie
siT i . insbesondere die nachbarliche Hil -
L ' ®ie wegen der Einberufungen der Wehr-

acht und der Heranziehung von Zugtieren
»sw sonstigen Betriebsmitteln von wesentlicher
^ eüeutung für das Dorf ist . entstehende
^ Pwierigkeii

sollen

Etwa entstehende
genannten Kriegs-

im Interesse der Erhaltung derfgf'wlerigkeiten wegen der
o . ss.rn sollen im Interesse oer Ergaicung „ c *.
» ^ nungsfähigkeit der Landwirtschaft und der
Ij^ "ungsmäßigcn Durchführung landwirtschaft-
fest

"
Arbeiten im Rahmen des Möglichen be¬

werben. Die Erreichung dieses Zieles
, i n er st er Linie Aufgabe der

- ? ^ sgemeinschaft , die unter Leitung
ist

des i 1 s t m e t n | fl) o [ I, oie unrer teuun «
ba - r ^ ^ anernführers eine entsprechende nach-

rnche Hilfe zu organisieren bat.
a . ;r ! e Bestellung aller landwirtschaftlich ge-
wäh »," Jochen muß gesichert sein . Zur Ge -
»^ ^ ietstung der Frühjahrsbestellung soll jeder

Ortsbauernführer einen einheitlichen Plan
aufstellen als Grundlage für die sodann im
einzelnen unter freiwilliger Mitarbeit aller
durchzuführenden Arbeiten . Es darf unter
keinen Umständen Vorkommen , daß - landwirt¬
schaftliche Betriebsmittel selbst nur für kürzere
Zeit in einzelnen Betrieben ungenützt bleiben,
während in anderen benachbarten Betrieben , die
durch die Entziehung ihrer Betriebsmittel oder
die Unmöglichkeit rechtzeitiger Beschaffung be¬
sonders stark betroffen sind. Arbeiten einge¬
stellt werden müssen.

Soweit die freiwillige Arbeitsleistung über
den Rahmen der ortsüblichen nachbarlichen
Hilfe hinausgeht , hat der Leistungsempfänger
dem Leistenden eine entsprechende Entschäd^
gung zu gewähren, die bei Nichteinigung durch
den Ortsbauernführer sestzusetzen ist . Sollten
die notwendigen Arbeiten im Rahmen der Lei¬
stungsfähigkeit durch freiwilligen Ausgleich
nicht durchgeführt werden können , so kann vom
Reichsleistungsgesetz , bei Arbeitskraftbeschas -
fun« von der Notbienstverordnung Gebrauch
gemacht werden. Bet Äerlusten und Schäden
aus der Nachbarschaftshilfe ist in begründeten
Fällen Ersatz aus Reichsmitteln möglich . Die
Richtlinien, die auch die Möglichkeit des Zwan¬
ges bei böswilligen Außenseitern vorsehen , sind
im Reichsministeriakblatt der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung , Nr . 18 vom 8. Mai 1941,
abgedruckt .

Heidelberg. (Professor Robenwa l d t
bleibt .) Der von der Medizinischen Fakultät
der Universität nach Straßburg berufene Pro¬
fessor der Hygiene an der Universität Heidel¬
berg, Dr . Ernst Rodenwaldt , hat einen Rus
nach Straßburg abgelebnt.

Schopsheim . (70jährig .> Der Leiter des
Städt . Krankenhauses Schopfheim . Dr . Fr .
I u tz l e r , ist 70 Jahre alt geworden. Der Al¬
tersjubilar der aus Schopsheim stammt , über¬
nahm 1908 die Leitung des Krankenhauses. Er
war die treibende Kraft für dessen Ausbau und
während des Weltkrieges, im Jahre 1918,
konnte ein größerer Umbau vollendet werden.
Dr . Jutzler hat das Krankenhaus auch stets
mit den neuesten Hetlapparaten ausgestattet.

Maischau
im Badischen Kunstvereinshaus Karlsruhe

Neben der bereits im April eingehender be¬
trachteten „Kunst am Bodensee " zeigt die Mai¬
schau des Badischen Kunstvereins in Karls¬
ruhe den künstlerischen Nachlaß des 1893 zu
Karlsruhe geborenen Malter K i b y , der zu¬
letzt als Zeichenlehrer an der Mannheimer
Lcssingschule tätig gewesen und als Oberleut¬
nant , an einem sich im Felde zugezogenen Lei¬
den , im August 1940 verstorben ist . Kiby war
in jungen Jahren Schüler des Malers Frei¬
tag , besuchte 1913 die Karlsruher Kunstge¬
werbeschule , nahm am Weltkrieg als Offizier
teil und wirkte dann 18 Jahre in Emmen-
dtngen, leider ist er durch seine berufliche
Bindung weniger hervorgetreten . Um so mehr
überraschen nun seine 28 teils feinnervtg ge¬
stalteten großformatigen Blätter , meist Pslan -
zenstudicn , die eine dekorative Note besitzen
und des Künstlers Naturliebe bekunden . ES
sind verschieden gefaßte Sonnenblumen , Iris ,
Gladiolen , Kakteenblüten, Chrysantemen, aber
auch Unkrantstudien, die entweder mit Blei¬
stift, schwarzer Kreide oder Kohle und Tusche,
sehr lebendig konturiert , aber auch mit leuch¬
tenden Aquarellfarben Walter Kibys Tarstel »
lungöweise zur vollen Geltung kommen lassen.
Zwei Selbstbildnisse in Kohle halten die
äußere Gestalt des allzufrüh verstorbenen
Kunsterziehers fest, daneben bleibt auch die
sorgsame Bleistiftzeichnung, ein Bildnis von
seiner Frau , als Studie eine beachtenswerte
Leistung .

Der Karlsruher Maler Otto L a i b l e , zur
Zeit Obcrgefreiter im Felde, zeigt eine Folge
von kleineren Aquarellen, Frontetndrttcke von
La F ^re und Laon, kurz nach dem siegreichen
Vorbringen . Ausschnitte wie „Schwere Trcs-
fer "

, „Zerstörte Häuser" , „Gesprengte Brücken "
geben in sehr gepflegter Eindrucksmalerei mit
erwogenen Farben - und Tonwerten , in fein -
stufiger Gegensätzlichkeit von mattem Blau -
grau und Rotbraun , ausgeglichene Bild¬
studien Im Hinblick auf Vollbehrs plakat¬
ivste. hellfarbige Darstellung erscheint bei
Laible alles gedämpfter, dem malerischen
Durcheinander wirb damit etwas vom Grauen
x . a «irieaes genommen und das Zartfarbtge
erzielt ohne Zweifel eine versöhnliche Wir-
^ Ä '

rner stellt der nunmehr in München an¬
sässige , ehemalige Bühlerschüler Toni K n a p p
eine Reihe stimmungsvoller Wasserfarbenbil-
ber aus die wohl in der Art der Oelmalerei
durchgeführt , aber den Aquarellfarben die
Leuchtkraft nehmen. Da wo ein hoher Himmel
die weitgedehnte Landschaft überdacht , kommt
auch die Wasserfarbe wieder zu ihrem Recht,

Der Laubervoael
Ich schlage die Augen auf, von weither kom¬

mend,- ein Glück ohnegleichen erfüllt mich , was
weckte mich doch?

Das erste blasse Licht dringt ins Fenster,
sehr weich und unvollkommen,- im schmalen
Spalt zwischen den Vorhängen steht ein Streif
grünen Himmels , der sich über braunrotes
Licht aufhebt. Der süße Laut des Morgens be¬
ginnt : die Amsel läßt ein zartes , zwitscherndes
Locken hören, das in fünf Tönen zu seinem
hellen hohen Schall ausfliegt, so stark, daß das
Herz mitschlägt .

Aber das war eS nicht, waS mich weckte .
Ob 's der Fink tat, der auch schon wach ist und
gleich nach den letzten Tönen der Nachtigall
seinen Gruß an die Frühe beginnt? Ich schließe
die Augen) welch winzige Kehle , noch nicht wie
der Nagel des kleinen Fingers , und welcher
süße , trillernde Laut des Morgens ! Auch die
Goldammer, die so zahm ist , daß sie mit den
Küchlein hinter der Glucke geht , singt schon ihr
Tschirre tschirre tschirre tschiep .

Aber das alles genügt mir nicht,- da war
noch ein anderer Laut, wie ich ihn nie vor
meinem Fenster gehört habe . Nichts weckt mich
sonst so früh,- an den hellen Droffelschlag hat
sich der Schlaf gewöhnt, an die Hahnenschreie
rundum im Dorf , an die durchdringendenPfiffe
junger Enten . Etwas wirnbervoll Schmerzhaf¬
tes, Schwermütiges verklang, « he ich erwachte
— ein Traumlaut , der alles, was von der Nacht
her dunkel in einem ruhte , forttrank . Oder
war ' S eine Seele , die vor der Helle auffloh,
ein scheidender dunkler Mutterrus der Nacht ?

DaS Morg«nlicht kriecht im Streif zwischen
den Vorhängen höher und höher. Ich schlafe
nicht mehr, ich vermag cS nicht. Wenn ich sonst
zu früh aufwachte , brauchte ich nur die Äugen
zu schließen und schlummerte wieder. Heute
wiegt mich daS Rätsel des Schalls, der mich
weckte und immer noch in mir nachklingt . Er
wiegt mich so sehr , ich fühl« , wie meine Wim¬
pern zittern , die sich nicht schließen wollen.

Und dann , im Augenblick , wo ich mich schelte ,
einen Traumlaut ernst zu nehmen , kommt noch
einmal aus der Weite der Frühe , kommt doch
jener Ton , den keine Flöte wiedergibt, « in lan¬
ges, süßes, aufchluchzendes Lüh - ü -öh. Und hin¬

ter der schmelzenden Sehnsucht ein fröhlich be¬
freiender Ausklang : Tiöl

Wer mag das sein ? Es ist ein Ton , wie man
ihn mitunter in dem sonst so vogelliedarmcn
Dickicht der Tropen vernahm, den man für die
Stimme der Wildnis hielt, schmerzlich fremd
und doch voll inbrünstigen Lebens. Ich hebe
mich leise vom Lager und horche atemlos am
Fenster, zu scheu, den Vorhang beiseite zu
schieben . Und ich erlausche , fast zitternd , das
Lied zum dritten Mal .

Wer hat nicht schon empfunden, daß ein ein¬
ziger Laut unseren Vlutschlag verändern , daß
ein Laut in uns alles Verlangen in eine
fremde Welt ziehen ober jenseits der Sinne ein
geheimes Ohr unserer Seele treffen kann? So
mar dies,- ein aufschrcckcnöer Ton , zart un¬
stark zugleich, erschütternd , berückend und be¬
ängstigend ob des fremden Falls seiner Klage.
„Lüh - lüh !" Und wie eine Antwort himmclher
fällt dies „Tiö " hintennach .

Ich fühle meine Lider schwer werden —
welche Empfindsamkeit ! Mit einem Ruck ziehe
ich den Vorhang zur Seite . Aber die erste
Sonne blendet mich , ich erblicke nur den dunk¬
len Riß eines Baumes , aus dem sich ein brei¬
ter Schwingenschlag aufhebt — war s nicht der
Goldgelbe, war 's nicht der WundervogelPirol ?
Ich meine , einen Augenblick seine flammende
Brust und den blutroten Schnabel gesehen zu
haben.

Aber ich weiß eS nicht genau. Ich weiß nur ,
es gibt ein Märchen von den drei Vögeln, die
tagsüber eine geschwätzige Stimme haben, die
aber von Gott die Gnade erhielten, die Sonne
zu begrüßen. Der Kranich spielt die Trompete
— wie geht ' s doch weiter? Ich glaube , es geht
gar nicht weiter . Die beiden anderen Wunder
soll der Mensch erst entdecken. Eines von ihnen
habe ich gehört ) fast froh bin ich , daß ich sei¬
nen Namen nicht kenne . Nun werde ich Abend
um Abend einscblafen und warten , ob mich in
der Frühe vielleicht der Zaubervogel weckt .
Und ich werde versuchen , ihn zu entdecken, sei¬
nen Namen, seine Flügel und, viel wichtiger
als alles , ich werbe von Tag zu Tag auf jenes
selige „Küh - tiö " horchen , mit dem der unbe¬
kannte Gast mich dem Sommer rntgegenwartcn
hieß.

Erstens bis viertens
Von Haus Riebau

Der Justizialrat Hackerli — zerstreut, kurz¬
sichtig und eigensinnig wie nur einer — sitzt im
H-Zug Zürich—Bern und ärgert sich . Auf dem
Schoß hat er einen Stapel Äktenbogen liegen,
und mit dem Bleistift schreibt er sich — haar¬
genau in erstens, zweitens, drittens unterteilt
— die Hauptpunkte seiner Verteidigungsrede
auf, die er in Bern vor dem BundeSminister
zu halten gedenkt .

Eine böse Geschichte hat man ihm da einge¬
brockt. Er , der Justizialrat Hackerli , soll sein
justizialrätlicheS Amt mit den Funktionen
eines von ihm gegründeten Volksbundes gar

und fein säuberlich mit dem Pinsel gezeichnete
Baumgruppen oder biS ins einzelne vordriu -
gende „Blumenbeete" , sind dankbare Vorwürfe ,
während tteftonige Aquarell« , von einem düste¬
ren Grau überschattet , weniger dem Wesen
dieser lichten Maltechntk zu entsprechen ver¬
mögen .

Fritz Wilkendorf .

Bergmann -Ausstellung in Heidelberg
In den Räumen deS Kurpfälzifchen Mu¬

seums wurde am Sonntagvormittaq die zweit«
Ausstellung des Heidelberger Kunstvereins
im Kriegslahr 1941 eröffnet. Diese Ausstel¬
lung ist dem Gedächtnis des im vergauaenen
Jahre verstorbenen Professors Julius Berg¬
mann . Karlsruhe , gewidmet und ist mit einer
kollektiven Schau des Lebcnswerkes von Pro¬
fessor August Grob . Neckarsteinach verbunden,
sie bringt überdies eine Reihe wertvoller gra¬
phischer Schöpfungen von der Hand namhafter
deutscher Künstler unserer Zeit . Nach dem
feinsinnigen Vortrag zweier Werke von Dcku-
bert und Schumann durch Adolf Berg (Bio-
linel und Alfred Kuntzsch am Flügel begrüßte
Studienrat Senger als stellvertretender Vor¬
sitzender des KnnstvereinS die zahlreich erschie¬
nenen Gäste , unter ihnen Frau Professor
Bergmann und Professor Grob . Die künstle¬
rische und menschliche Persönlichkeit der Pro¬
fessoren Bergmann und Grob zeichnete in
einer tiesdurchdachten Betrachtung Kunstmaler
Hans Winkler-Dentz .

Maiheft vom „Land am Oberrhein*

Vor allem ist es wieder der Bilderteil dieser
immer ausgezeichnet zusammengestellten und
gedruckten Zeitschrift , der den Blick des Lesers
einfüngt. Diesmal sind zwei Setten des Tief¬
druckteiles der diesjährigen oberrheinischen
Kunstausstellung in Baden -Baden gewidmet,
und cS gelingt durch die Zusammenstellung der
einzelnen Bilder ein Bild vom Charakter und
dem Wesen der Ausstellung zu geben . An¬
schließend findet der Leser qanz auf den ober¬
rheinischen Frühling abgestimmte Bilder , di«
bas schöne Schwarzwaldhaus und oberrheinische
Burgen zeigen . Auch das Elsaß kommt in zwei
Bildseiten wieder zu Wort und daran anschlie¬
ßend noch der Bodensee . Im Textteil eröffnet«
Kurt Mabmann mit einem Leitartikel „Von
der Größe der Zeit" eine ganze Reihe von Bei¬
trägen . unter denen Friedrich Basers „Ein
Kronschatz altdeutscher Minnelicder am Ober-
rhein" und Friedrich Schnacks „Der Bodensee
der große Verführer " zu nennen wären , die
bas Heft zu einer qualitätvollen Unterhaltung
machen, zu der jeder Leser immer wieder gern«
greift.

Günther llösirckanr.

zu sehr verquickt haben , und eS wäre zum La¬
chen , wenn nicht -

Die Gedanken Hackcrlis werden jäh unter¬
brochen . Der ältere Herr , der ihm gegenüber
sitzt, und der schon eine ganze Zeitlang vor sich
hingelächelt hat , zieht eine Zigarre aus dem
Etui und fragt mitten in die Hauptpunkte der
Verteidigungsrede hinein : „Dürfte ich um
Feuer bitten?"

Der Justizialrat nimmt den Kneifer ab,
den er sich, um nur alles korrekt und richtig
aufzuschreiben , über die Brille gesetzt hat , wirft
noch einen letzten Blick auf das säuberlich
unterteilte Konzept , räuspert sich und spricht:
„Ich gebe Ihnen kein Feuer .

1 . Weil ich keins habe :
2. weil wir uns in einem Nichtraucherabteil

befinden ;
8 . weil ich Sie nicht kenne , und
4 . weil ich der Justizialrat Hackerli und so¬

mit Präsident des „Volksbundes gegen daö Ni¬
kotin " bin ."

Der ältere Herr lächelt noch ein wenig mehr
als bisher . Dann beugt er sich vor und sagt : .
.Zch möchte trotzdem rauchen , und »war

1. weil Sie doch Feuer haben ( und damit
nimmt er die Streichhölzer, die Hackerli auS
der Tasche lugenj,

2 . weil wir unS in einem Raucherabteil
befinden ,

3 . weil ich Sie kenne und
4. weil ich der Doktor Häberlin und somit

der BundeSminister für Justiz bin."

Erzählte Kleinigkeiten
König Friedrich Wilhelm l . nahm, wenn er

ans die Jagd ging , gewöhnlich zwanzig Fla¬
schen Wein mit, die jedoch meist nicht von ihm
angebrochen wurden , die sich aber seine Diener¬
schaft heimlich gut munden ließ . Eines Tages
jedoch verspürte der König unvermutet heftigen
Durst und befahl , daß eine der mitgenommenen
Flaschen geöffnet werde. Nun war guter Rat
teuer . Einer der Diener gestand schließlich , daß
sämtliche 20 Flaschen bereits geleert seien.

Der König hatte gerade einen besonders gu¬
ten Tag und sagte lächelnd :

„Nun , dann wollen wir es in Zukunft so hal-
ten- daß 21 Flaschen mitgenommen werden,
damit zur Not wenigstens eine Flasche für
mich übrigbleibt !" ^

ES war zur Zeit NestronS . Am Wiener
Burgtheater war auch eine Schauspielerin an¬
gestellt , die weniger durch ihr gutes Spiel als
mehr durch ihren losen Lebenswandel einen
großen Ruf errungen hatte.

In einem Stück nun hatte besagte Schau¬
spielerin eine Männerrolle zu spielen . Es
wurde ein voller Erfolg für sie. Sie errang
wahre Beifallsstürme . »

Die Jünger Thalias saßen nachher nochzu -
sammen und nahmen ihren Mokka ein. Man
diskutierte über das Stück und natürlich be¬
sonders über bas Auftreten der erwähnten
Dame . Dabei sagte einer a» S der Runde :

„Es war tatsächlich eine fabelhafte Leistung ,
so natürlich, so überzeugend! Ich glaube be-
stimmt die meisten Zuschauer haben die Kol¬
legin für einen richtigen Mann gehalten!"

„DaS ist Ihre Ansicht!" warf Nestroy ein .
Ich bin überzeugt, daß die Mehrzahl es besser
weiß !"

ytorie

^ haltet mit den guten Dingen haus !

Man kommt mit wenig MAGGI S Würze aus :
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Frauen als zusätzliche Helfer
Jede weibliche Arbeitskraft ist willkommen — Voller Arbeitsschutz — Frauenschichten

Die Dnrchfiihrung des allgemeinen
Lohnstops

Eine ergänzende Anordnung
-.Ich glaube, daß dabei Tor allem andi das

deutsche Mädchen und die deutsche Frau noch
einen zusätzlichen Beitrag leisten können.

“ Mit
diesem Satz in seiner Rede vor dem Reichstaghat der Führer sich an die deutsche Frau ge¬wandt, auch ihre Arbeitskraft der Nation zur
Verfügung zu stellen . Die noch nicht berufs¬
tätig gewesenen oder bereits aus dem Erwerbs¬
leben ausgeschiedenen Frauen und Mädchen sol¬
len sich freiwillig in die Reihen ihrer Schwe¬
stern einordnen, die schon ihre Arbeitskraft in
den Dienst des deutschen Sieges gestellt haben.Schon arbeiten in den Fabriken, Werkstätten
und Büros , als Landarbeiterinnen und Hausge¬hilfinnen über 8,4 Mill . Frauen in der
deutschen Wirtschaft Zu ihnen gesellt
sich das große Heer der Bauers- und Handwer¬
kerfrauen , der Frauen der eingezogenen Ge¬
schäftsleute, die heute am Platz ihrer Männer
stehen und den Betrieb weiterführen. Viele der
Frauen , die seit Eriegsbeginn eine Arbeit auf¬
genommen haben, kommen aus umsorgten Töch¬
terstuben, aus sogen , gepflegten Haushalten,aus der Studierstube. Viele arbeiten jetzt in
einem Flugzeugwerk, in feinmechanischen und
elektrotechnischen Werkstätten, die einst hinter
dem Ladentisch standen, Hüte putzten, Web¬
stühle betreuten oder lustige Modeblätter ent¬
warfen. Sie alle, diese Millionenzahl arbeiten¬
der Frauen , haben ihren Anteil an den unver¬
gleichlichen Siegen unserer heldenmütigenTrup¬
pen, denen sie die besten Waffen und die beste
Munition auf ihren Siegeswegen mitgaben. Zu
ihnen sollen sich nach des Führers Aufruf und
Willen noch viele Hunderttausende
von Frauen gesellen , damit der Vor¬
sprung , den wir in der Waffen -
rüstung besitzen , ständig größer
wird . Jede Frau und jedes Mädchen ist in
diesem Kreise willkommen . Es braucht gar nicht
eine Arbeit in einer Munitionsfabrik zu sein.

In der Fabrik, im Büro , in der Landwirtschaft
und im Haushalt gibt es Arbeiten genug, die
von den Frauen ausgeübt werden können . Die
Arbeit an der Sicherung der Ernährung, zur
Unterstützung belasteter kinderreicher Haus¬
frauen, in den Einrichtungen der NSV., beim
Roten Kreuz , bei der Nachbarschaftshilfe und
an anderen Plätzen, hilft ebenso an der Errin¬
gung des Endsieges wie die des Granaten-
drehens und Flugzeugnietens.

Jede Frau , die sich freiwillig zur Mitarbeit
meldet , erhält erst nach sorgfältiger Prüfungihrer Eignung, Lebensumstände und Wünsche
einen Arbeitsplatz zugewiesen . Hat sie bisher
kein Arbeitsbuch gehabt und will sie nur wäh¬
rend des Krieges mitarbeiten, dann erhält sie
auch kein Arbeitsbuch , sondern eine Ersatz¬
karte. Die Betriebe sind angewiesen worden,auf die Frauen soweit irgend angängig Rüde¬
sicht zu nehmen . Sie haben vielfach besondere
Frauenschichten von 5—6 Stunden oder Kurz¬
wochen von 5—5 Tagen eingerichtet Viele Be¬
triebe gewähren einen freien Arbeitstag für die
häuslichen Arbeiten. Auch bei dem einzelnen
Arbeitsplatz soll jede Ueberanstrengung und
Gesundheitsgefährdung vermieden werden. Auf
besondere Anweisung des Reichsarbeitsministers
wachen die Gewerbaufsichtsämter sorgfältigüber die Innehaltung der Arbeitsschutzbestim¬
mungen , die im Kriege nicht aufgehoben, viel¬
mehr ergänzt und verbessert worden sind . So
ist das Nachtarbeitsverbot grundsätzlich beibe¬
halten worden . Auch das Frauenamt der DAF.
betreut zu seinem Teile die arbeitende Frau .

Somit sind alle Voraussetzungen für den ver¬
stärkten Einsatz der Frauen getroffen . Der
Führer hat noch niemals einen vergeblichen
Appell an das deutsche Volk gerichtet . Auch
sein Aufruf an die deutsche Frau um Mitarbeit
wird ein tausendfältiges Echo haben.

Der private Wohnungsbau nach dem Kriege
Sozialer Wohnungsbau als politische Aufgabe — Vor neuem Start , aber Einordnung

wird verlangt
Bor Führererlaß über den neuen deutschen Woh¬

nungsbau nach dem Kriege vom 15. November 1940
• teilt an die deutsche Bauwirtschaft gewaltige Anfor¬
derungen . Soll der vorhandene Wohnungsfehlbestand
beseitigt , die Wohnungsüberfüllung behoben und der
Neuzugang an Haushaltungen mit Wohnungen ver¬
sorgt werden , so müssen rd . 6 MIU . Wohnungen ge¬
baut werden , die möglichst in rd . 10 Jahren erstellt
werden sollen . Diese 6 Millionen Wohnungen sollen
nach den im Führererlaß enthaltenen Richtlinien zu
einem erheblichen Teil mehr Wohnräume enthaltet »,
besser ausgestattet und dabei billiger sein , als der
größte Teil der vorhandenen Wohnungen , deren Zahl
sich im gesamten Großdentschen Reiche z . Zt~ auf
21 bis 22 Millionen beläuft .

Es ist naheliegend , daß die mengenmäßig wie quali¬
tativ noch nie dagewesene Fülle an Bauaufgaben , die
sich hieraus ergibt , den Einsatz der leistungsfähig¬
sten Baubetriebe erfordert und daß in Zukunft min¬
derleistungsfähige Bauunternehmnngen keine Aus¬
sicht haben , an der Durchführung des vom Führer
festgelegten Wohnungsbauprogramms beteiligt zu
werden . Dies um so weniger , als die vom Führer auf "
gestellten Forderungen nach Ziffer I seines Erlasses
ausdrücklich als Aufgabe des Reiches bezeichnet
werden , womit gesagt ist , daß der soziale Wohnungs¬
bau künftig als eine politische Aufgabe anzuseben ist .
Ist sie es aber , so haben geringwertige Träger der
Baudurchführung bei ihrer Erfüllung nichts sn
suchen .

In Deutschland Ist bereits durch das Gesetz über
vorläufige Maßnahmen zur Ordnung des deutschen
Siedlungswesens vom 3. Juli 1934 die Voraussetzung
geschaffen worden . Der zuständige Reichsminister
( damals der Reichswirtschafts -, später der Reichs¬
arbeitsminister ) wurde ermächtigt , „ diejenigen Maß¬
nahmen zu treffen , die erforderlich sind , um das
deutsche Siedlungswesen bis zur reichsgesetzlichen
Regelung des Plannngs -, Siedlungs - und öffentlichen
Baurechts zu überwachen und zu ordnen .“ Diese
reichsrechtliche Regelung steht jetzt bevor . Ziffer X
des Führererlasses schreibt vor , daß die auf dem Ge¬
biet des Wohnungsbaues geltenden Vorschriften durch
ein Gesetz über den neuen deutschen Wohnungsbau
für das gesamte Reich vereinfacht and vereinheitlicht
werden sollen .

Die klaren Normen , die sich hierdurch für den so¬
zialen Wohnungsbau ergeben , werden dem durch Zif¬
fer I de* Führererlasses bestellten Reichskommissar
für den sozialen Wohnungsbau und seinen Ganwoh -
nnngskommissaren sowie den Gemeinden die Lenkung
des Wohnungsbaues nach festumrissenen Richtlinien
• rmögliohen , deren Auslegung durch keinerlei Kom -
peteuzstreitigkeiten mehr erschwert sein wird . Zur
Durchführung des Wohnungsbaues werden vor allem
die gemeinnützigen Wohnungsunternehmungen heran¬
gezogen werden , deren Anteil am gesamten Woh¬
nungsbau nach der Statistik des Reiehsverbandes des
deutschen gemeinnützigen Wohnungswesens bereits in
den letzten Jahren von 21,4 v .H . im Jahre 1933 auf
46,8 vJEI. im Jahre 1939 gestiegen ist .

Es erhebt sich damit die Frage , Inwieweit der pri¬
vate Wohnungsbau an der Durchführung der vom
Führer gestellten großen Bauaufgabe überhaupt noch
beteiligt sein wird . Bei der Beantwortung dieser
Frage ist es mit einer scharfen Grenzziehung zwi¬
schen dem sozialen und dem privaten Bausektor nicht
getan . Denn weder schließt der Führererlaß die pri¬
vate Bauwirtschaft von der Durchführung des sozia¬
len Wohnungsbaues aus , noch auch ist der Begriff
des sozialen Wohnungsbaues auf den Kleinwohnungs¬
oder Siedlungsbau beschränkt . Nach Ausführungen ,
die der Geschäftsführer des Reichskommissars für
den sozialen Wohnungsbau vor der Gesellschaft für
deutsches Wohnungwesen unlängst gemacht hat , soll

der soziale Wohnungsbau künftig alle Wohnbauten
umfassen , die „ nach durchschnittlichen Bedürfnissen
ln Serien für die breite Masse des Volkes hergestellt
werden “. Serienweise aber lassen sich auch Wohnun¬
gen für den gehobenen Bedarf hersteilen , also etwa
Eigenheime , Werkswohnungen usw . Voraussetzung für
die Beteiligung des privaten Wohnungsbaues an der
Durchführung derartiger Bauaufgaben ist freilich ,
daß er bei der Erstellung der Wohnungen den Benta -
bllltätsgesichtspunkt Nicht übertreibt und sich als
ebenso leistungsfähig und preiswert erweist wie der
gemeinnützige Wohnungsbau . Der Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe Bauindustrie , Dr . ing . e. h . Eugen
Vögler , hat unlängst erklärt , daß di «i private Bau¬
wirtschaft mit den gemeinnützigen Unternehmen bei
der Erfüllung sozialer Bauaufgaben sehr wohl wett¬
eifern könnte , sofern ihr nur die gleichen Unter¬
stützungen und Erleichterungen wie den Öffentlichen
und gemeinnützigen Wohnungsbauträgern zuteil
werden .

Der private Wohnungsbau steht somit vor einem
neuen Start . Fügt er sich der allgemeinen Ordnung
und gibt er sich mit Gewinnspannen zufrieden , wie
sie in einem sozialistischen Staatswesen für ausrei¬
chend erachtet werden , so steht auch weiterhin seiner
Einschaltung in den sozialen Wohnungsbau nichts
im Wege . Im Wettstreit mit den gemeinnützigen Un¬
ternehmen wird er sich an der Erfüllung von Auf¬
gaben beteiligen können , die zu den sozial - und be¬
völkerungspolitisch schönsten der nächsten Zukunft
zählen . V . A .

Ersparnisse der Elektrizitätswerke
Durch eine früher erlassene Anordnung des Preis¬

kommissars sind vom L April 1941 ab die Konzes¬
sionsabgaben begrenzt worden , die von den Elektri -
zitäts - , Gas - und Wasserwerken an die Gemeinden ge¬
zahlt werden müssen . In einzelnen Fällen bringen
diese neuen Höchstsätze eine nicht unwesentliche
Verminderung der Konzessionsabgaben und damit
echte Ersparnisse der Versorgungsbetriebe mit sich .
Eine Untersuchung der Reichsgruppe Energiewirt¬
schaft berechnet die Summe aller Abgaben für die
Elektrizitätswerke auf 142 Mill . RM . Da die Gesamt¬
einnahme aller Elektrizitätswerke sich 1938 auf rd .
1147 Mill . RM . belief , frißt die Konzessionsabgabe
gegenwärtig etwa 12,5 v . H . der Einnahmen . Die
Konzessionsabgabe belastet die Eigenbetriebe der
Gemeinden höher , mit durchschnittlich 12,5 bis 17,1
v .H ., je nach Größenklasse ; die Gemischtwirtschaft¬
lichen und privaten Betriebe sind dagegen nur mit
5,1 bis 17,3 v .H . belastet gewesen . Mit der Neurege¬
lung haben alle Werke , ohne Rücksicht auf die
Rechtsform und Größe der Gemeinde , zunächst ein¬
mal 1,5 v .H . aus ihren Einnahmen von Großabneh¬
mern abznführen , dann aber aus den Einnahmen aus
dem allgemeinen Tarif , der von dem letzten Ver¬
braucher bezahlt wird , höchstens 10 bis 20 v .H ., je
nach Größe der Gemeinde . Dieser Satz ermäßigt sich
nach Kriegsende auf 10 bis 18 v .H . Daraus läßt sich
ungefähr errechnen , daß die Elektrizitätswerke so¬
lange noch der Krieg anhält , bei gleicher Einnahme
wie 1938 statt 142 Mill . RM . nur 124 Mill . RM . an die
Gemeinden abführen brauchen , also mehr als 10 v .H.
ersparen . In künftigen Friedensjahren wird sich die
Ersparnis — immer die Einnahmen von 1938 voraus¬
gesetzt — sogar auf rd . 40 MIU . RM . belaufen . Die
Senkung der künftigen Friedenssätze gegenüber den
bisher gültigen beträgt also fast 30 v .H .

Tatsächlich liegen die Verhältnisse im Einzelfall
sehr verschieden . Die großen Unterschiede , die bis¬
her bei den Konzessionsabgaben zwischen privaten
Werken - und Eigenbetrieben bestanden , wurden theo¬
retisch nach den Richtlinien sogar zunächst eine Er -

Seit dem 16. Oktober 1939 ist eine Erhöhug der gel¬
tenden Lohn - oder Gehaltssätze sowie die Gewäh¬
rung neuer einmaliger oder laufender Zuwendungen
an die Gefolgschaftsmitglieder verboten . Von diesem
Verbot sind allgemein nur die Aenderungen der
Löhne und Gehälter ausgenommen , die sich zwingend
aus einem Gesetz , einer Tarifordnung , einer vom
Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder der Arbeit
gebilligten Betriebs - ( Dienstordnung oder aus einer
Anordnung des Reichstreuhänders oder Sondertreu¬
händers der Arbeit ergeben . Der Reichsarbdttsmini -
ster hatte aber außerdem noch zugelassen , daß Aen¬
derungen der geltenden Lohn - oder Gehaltssätze im
Rahmen eines betriebsüblichen Aufrückens in höher
entlohnte Altersstufen , Tätigkeits - oder Berufsgrup¬
pen beim Vorliegen bestimmter Voraussetzungen mög¬
lich sein sollten .

In weiterer Ausführung und Ergänzung dieser Vor¬
schriften ist nunmehr in einer im Reichsarbeiteblatt
veröffentlichten Anordnung bestimmt worden , daß in
den letztgenannten Fällen eine Lohn - oder Gehalts¬
erhöhung nur möglich ist , wenn vorher die hierbei
im Betrieb Üblichen Regeln allgemein die Zustim¬
mung des Reichstreuhänders oder Sondertreuhänders
der Arbeit gefunden haben . Sind diese innerbetrieb¬
lichen Regeln für ein solches Anfrücken dem Reichs¬
treuhänder der Arbeit nicht vorgelegt und von ihm
nicht ausdrücklich gebilligt worden , so muß in Jedem
Einzelfalle , in dem sich der Lohn - oder Gehaltssatz
ändern soll , die Genehmigung des Reichstreuhänders
der Arbeit eingeholt werden .

Auch Bauarbeiter erhalten Zusatznähmittel
Es gibt Berufe , die einen besonders starken Ver¬

schleiß an Arbeitskleidung haben , wie beispielsweise
Bergleute , Steinbrucharbeiter usw . Diese Kleidung
muß also oft geflickt und gestopft werden , und wenn
die Hausfrau das allein mit den Nähmitteln machen
sollte , die sie auf Kleiderkarte erhält , dann würde
sie in solchen Fällen etwas in Bedrängnis kommen .
Um das zu vermeiden und es den Angehörigen sol¬
cher Berufe zu ermöglichen , ihre Arbeitskleidung
stets rechtzeitig ansznbe &sern , werden Bezugscheine
für zusätzliche Nähmittel ausgegeben . Solche Bezug¬
scheine haben anfänglich nur Berg - und Steinbruch¬
arbeiter , später auch die Hochofen -, Feuer - und
Sänrearbeiter , Waldarbeiter und bestimmte Handwer¬
kergruppen erhalten . Nach einer neuen Entscheidung
werden nunmehr auch die Bauarbeiter mit zusätz¬
lichen Nähmitteln versorgt . Die Zusatz -Nähmittel¬
karten müssen , wie auch in den anderen Gewerbe ^
zweigen , von den Betrieben beantragt werden , die
sie dann an die Gefolgsleute ausgeben . Es wird vier¬
teljährlich ein Bezugschein für 20 Pfg . Nähmittei
ausgegeben .

Der Rinderkopf gibt Gelatine
Durch eine neue Anordnung , die von den Vieh -

wirtschafteverbänden erlassen wurde , müssen künftig
die Rinderknochen abgeliefert werden . Allerdings¬
beschränkt sich diese Ablieferungspflicht auf die
Schlachtungen in öffentlichen Schlachthäusern oder
in den Privatschlachthöfen der Fleischwarenfabriken .
Die Hausschlachtungen werden aus organisatorischen
Gründen dadurch nicht erfaßt .

Die Anordnung ist notwendig geworden , um den im
Kriege gestiegenen Gelatinebedarf zu sichern , für
den früher aus Uebersee ausreichende Rohstoffe zur
Verfügung standen . Jetzt muß der große Gelatine¬
verbrauch der Photoindustrie und der Apotheken , hin¬
ter denen der Bedarf der Hausfrau zurücksteht , durch
einheimische Rohstoffe gedeckt werden . Die Fleischer
sind daher verpflichtet , künftig den ganzen Rinder¬
kopf nach entsprechender Vorbehandlung abzuliefern .
Um den Kopf zur Gelatinegewinnung zu verarbeiten ,
darf er jedoch nicht im Atuoklaven entfettet , son¬
dern nur im offenen Kessel vorgekocht und dann ge¬
trocknet werden . Für die Abnahme sind bestimmte
Firmen eingesetzt . Der Abgabepreis beträgt 7.— RM .
für 100 kg .

Um welche beachtlichen Mengen es sich dabei han¬
delt . ergaben Untersuchungen der Reichsanstalt für
Fleischwirtschaft . Der Kopfknochen wiegt durch¬
schnittlich 7 kg . Würde man z . B . 1938 alle Rinder¬
köpfe verwertet haben , so hätten 30 Mill . kg Kopf¬
knochen zur Gelatinegewinnung zur Verfügung ge¬
standen .

höhnng möglich machen , wenn nicht der Preisstop
ein solches Vorgehen wieder ausschließt . Insgesamt
aber werden die tatsächlichen Ersparnisse der Elek¬
trizitätswerke noch größer sein , weil anzunehmen ist ,
daß künftig der Stromverbrauch und damit auch die
Einnahmen wachsen . Diese Ersparnisse sollen aber
nicht den Werken zufließen , sondern von ihnen für
einen Abbau Ihrer Tarife benutzt werden .

Vitamin C aus Bulgarien
Während der Wintermonate erhalten die deutschen

Säuglinge , Kinder und werdenden Mütter sowie Berg -
und Metallarbeiter Vitaminpräparate , in der Regel
sogenannte C-Vitamine . Das C -Vitamin kann in Form
von Konzentraten synthetisch hergestellt , aber auch
auf organischem Wege gewonnen werden . Deutsch¬
land bemüht sich mehr und mehr , natürliches C-Vita¬
min herzustellen . In der Pflanzenwelt ist die Hage¬
butte einer der größten Vltaraln -C-Träger . Da Deutsch¬
land selbst vorerst keine größeren Hagebuttenernten
erzielen kann , wurde auf die riesigen Hagebuttenvor¬
kommen in Bulgarien zurückgegriffen . Die bulga¬
rischen Hagebutten wurden in einer gemeinsamen
deutsch -bulgarischen Sammelaktion geerntet . Das Er¬
gebnis war über Erwarten gut . Es wurden 1,2 Mill .
kg Hagebutten gesammelt , also rd . 240 Eisenbahn¬
waggons . Bei der nächsten Aktion soll das Fünffache
gesammelt werden und geplant ist , jährlich 10 Mill .
kg zu sammeln , sie sachgemäß aufzubereiten , zn
trocknen nud zu mahlen . Bulgarien hat bereite ein
dichtes Netz von Sammlerstellen eingerichtet , auch
Trooknungs - und Verarbeitungsanlapren sind vorhan¬
den , so daß das C-Vitamin schnell gewonnen wer¬
den kann . Die Bulgaren erhalten einen auskömm¬
lichen Sammlerlohn , der für die Landbevölkerung
eine willkommene Einnahmequelle darstellt .

Hanfmarkt . Für die Zeit vom 28. April bis 4. Mai
berichtet die Fachuntergruppe Hanfindustrie : Italien :
Die Marktlage ist unverändert . Die schöne Witterung
in der zweiten Aprilhälfte hat das Aufkommen der
Hanfpflanzen begünstigt . Die für den Export nach
Deutschland bestimmten Sendungen kamen laufend
zum Versand .

Hgjulqk vfteg. dex &o.x£a*tde\ 6taß£a(l
Die Slowakei 13 : 1 geschlagen

Die deutsche Boxlänöerstafsel trug nach ihrem
14 :2-Läni>ersieg über die Slowakei noch einen
zweiten Kampf in Preßburg aus , in dem sie
über die Mannschaft des BC . Slowakin wie¬
derum zweistellig mit 13 : 1 Punkten siegreich
blieb . Der Schwergewichtskampf siel aus , für
Olympiasieger Runge fand sich kein neuer
Gegner und der Landesmeister Kuß war von
seinem k .o . im Länderkampf noch verletzt . Den
einzigen Punkt gab im Bantamgewicht der
Hannoveraner W i l k e ab , der sich gegen
Senk « mit einem Unentschieden begnügen
mutzte. Ergebnisie vom Fliegengewicht auf¬
wärts : Obermauer (D .) besiegt Stevurk (S .)
nach Punkten,' Wille (D .) — Senka (©.) un¬
entschieden ! Petri (T>.) besiegt Barkol (S . ) nach
Punkten,' Hesse (D .) besiegt Kozmal (S .) in der
2. Runde durch k.o ., Kirbika (D .) besiegt Hude-
cek iS . ) in der 1. Runde durch Aufgabe:
Schmidt (D .) besiegt Kovac iS . ) in der 1.
Runde k .o . Baumgarten (D . ) besiegt Javurek
iS . ) nach Punkten.
Zwei Europameisterschaftenin München
Der kommende internationale Boxkampftag

am 31 . Mai in München bringt drei grotze
Titelkämpfe, von denen zwei um Europamei¬
sterschaften , der dritte um die deutsche Meister¬
schaft im Federgewicht gehen . Neben dem be¬
reits gemeldeten Abschluß der Europameister¬
schaft im Bantamgewicht zwischen dem italieni¬
schen Titelhalter Gino Cattaneo und dem
deutschen Meister Hermann Remscheid (So-
lingen) wird der Wiener Leichtgewicht-Europa¬
meister Karl B l a h o seine Meisterwürde gegen
den italienischen Herausforderer Bruno B i -
st e r z o verteidigen und im Kampf um die
deutsche Federgewichtsmeisterschaft stehen sich
der Meister W ei tz (Wien) und sein Vorgänger
Karl Beck (Düffelborf) gegenüber.

Boxkämpfe in Leipzig
Der Leipziger KDF .-Boxrina brachte am

Montagabend seinen 8 . Kampfabend zur Durch¬
führung . Die beiden rumänischen Gäste blie¬
ben dabei ohne Sieg . George P o p e s c u , ein
Bruder des Federgewicht -<Europameisters , kam

gegen Beck lDüffeldorf) zu einem Nnentschre-
den. Der rumänische Doppelmeister in den
schwersten Klaffen , Serbanescu , konnte sich
gegen Kurt H a y m a n n ( München ) nicht durch¬
setzen. Serbanescu lag in den ersten «tet
Runden leicht im Vorteil , dann setzte aber
Haymann seine wuchtige Rechte ein und kam
nach 10 Runden zu einem leichten Punktsieg.
Im Leichtgewicht punktete Bernhardt
(Leipzig ) den nach langer Panse wieder kämp¬
fenden Riethdorf (Berlin ) aus , und
Federgewicht kam Offermanns (Neuß) durch
die Aufgabe von Klapka (Wien) in der v.
Runde zum einzigen entscheidenden Sieg des
Abends.
Keine Einschränkungen im Berufsboxen
Der Berufsverband Deutscher Faustkämpfer

hat sich neuerdings mit der Frage beschäftigt»
ob eine Beschränkung der zugelaffenen Veran¬
stalter angebracht erscheint . Eine Richtung im
Berufsverbanü strebte üahin, eine Art Mono¬
polstellung für Veranstalter einzuführen , wäh¬
rend von der Gegenseite jede Beschränkung
der sogenannten Unternehmerlizenzen als
unstatthaft bezeichnet wurde. Nach einer jetzt
vorliegenden amtlichen Bekanntmachung hat
der Berufsverband Deutscher Faustkämpfer
die Entscheidung getroffen, daß er im Inter -
effe der von ihm betreuten Berufsboxer keine
Bestimmungen treffen kann, die eine Ein¬
schränkung der Veranstaltungen zur Folge ha¬
ben , und daß infolgedeffen die Lizenzerteiluw
gen für Veranstalter weder örtlich noch
zahlenmäßig zu begrenzen sind, wie
auch grundsätzlich Lizenzen für Veranstalter
erteilt werden sollen , wenn die festgelegte»
Vorbedingungen erfüllt sind.

UlmS Amateurboxer, die am SamSiag in
Straßburg 8 :8 siegten , mußten sich am Soun «
tagabend in Mülhausen mtt einem 7 :7 begnü¬
gen.

Die elsäffischen Amateurboxer werden nun
erst im Juni die beiden Vergleichskämpfe M»
dem Bereich Ostmark bestreiten. Die erste Be¬
gegnung steigt am 6. Juni in Wien, die zweite
zwei Tage später in Wiener Neustadt.

Der Spielplan für den 11. Mai
Auch am Sonntag , 11 . Mai , gibt es in der

Endrunde der deutschen Fußballmeisterschaft
wieder acht Gruppenspiele. Der genaue Spiel¬
plan lautet :

Gruppe 1a
in Gleiw-itz : Vorw. -Ras. Gleiwitz — Preußen

Danzig.
Gruppe 1 d

in Prag : NSTG . Prag — Dresdener SC .
Gruppe 2 a

in Königsberg : VfB. Königsberg — L SV .
Jena .

Gruppe 2 b
in Fulda : Boruffia Fulda — Schalke 04.

(Schiedsrichter Sackenreuther-Nürnberg .)
Gruppe 8

in Straßburg : FC . 93 Mülhausen — DfL . 99
Köln. (Schiedsr. : Gerspach -Schopfherm .)

in Effen : Helene Esten — Kickers Offenbach.
(Schiedsrichter: Schalüt-Haspe .)

Gruppe 4
in München : 1860 München — Stuttgarter

Kickers . (Schiedsr . : Scheuer-Stratzburg .)
in Wien : Rapid Wien — VfL . Neckarau .

(Schiedsrichter: BüttnerBeuthen .)

Neue Handball-Paarungen
Waldhos in Minden

Die Reichssportführung hat für die Zwischen¬
runde um die deutsche Handballmeisterschaft am
18. Mai neue Paarungen vorgenommen. Die
beiden noch im Wettbewerb befindlichen süd¬
deutschen Mannschaften sind dabei sehr schlecht
weggekommen . Badens Meister SV . W a l b -
Hof muß erneut reisen, und zwar zu Hin -
denburg - Minden , dem westfälischen Mei¬
ler , der am Sonntag den deutschen Meister
Lintfort mit 13 : 1 abfertigte. Südwestmeister
SA . Frankfurt ist bei Polizei Ham¬
burg zu Gast . Die zwei restlichen Kämpfe um
den Eintritt in die Vorschlußrunde bestreiten
LSV . Posen — Elektra Berlin und Reinecke
Brieg — TSV . 67 Leipzig .

Die „letzten Vier" im Hockey
Im Kamps um die Deutsche Hockeymeister¬

schaft wurden am Sonntaa bei Männern und
Frauen di« Spiele der Zwischenrunde erle¬
digt . Die „ letzten Vier " bei Männern sind
Berliner HC . . TSG . München Pa¬
sing , Eins Essen und DHC . Hanno¬
ver . Bei den Frauen kämpfen am 18 . Mai
dere Titelverteidiger Rotweiß Berlin ,
Harvest ehnder THE .. Würzburger
Kickers und Wiener HC . um den Ein¬
tritt in das Endiviel.

Bei den Männern waren die Sviele in
Köln und München besonders hart umstritten.
Bayerns Meister DSG . Pastna laa aeaen die

Mannheimer DG. bei der Pause mit 0 :1 im
Rückstand (Schneider war der Torschütze) , spä¬
ter ließen sich aber die im Feld befferen Ba¬
dener durch Treffer von Wautz und Bartü
überraschen und sahen sich am Schluß mit 1»
im Nachteil.

Dreimal «m den Alpenpreis
Der Wettbewerb der bayerischen und ost¬

märkischen Spitzenmannschaften um den „Al¬
penpreis " wurde mit drei Begeanunaeu fort¬
gesetzt. Jahn Regensburg schasste aegen die
erstmals wieder mit Jerusalem und Zopp an¬
tretende Wiener Austria ein alücklicheS 2 :2,
während es bei - er Dovvelvcranstaltung im
Wiener Praterstadion , die vor 9000 Besu¬
chern vor sich ging , zwei Wiener Siege gab.
Admira schlna den «rsatzgeschwäckten BC.
Augsburg mit 7 :2 und Wacker war mit 2 :0
über die im Feld bester spielende SpVaa -
Fürth erfolgreich .

JpoAtfiunk
Austria und Admira Wien werben Ende Mat

und Anfang Juni insgesamt fünf Fußballspiele
in Kopenhagen bestreiten, bei denen jeweils
dänische Auswahlmannschaften die Gegner sei«
werden.

Beim Leichtathletikfest in Göppingen wurde
Jakob Scheuring, der jetzt für die Stuttgarter
Kickers startet, dreifacher Sieger , und zwar
über 100 Meter in 10,9 Sekunden, über 206
Meter in 22,7 und über 400 Meter in 81,3 Se¬
kunden . Stadler (Kickers) siegte im 800-Meter-
Laus in 2 :02,6 Minuten .

Die Mosellaud-Hitlerjugend gewann in S«Jxemburg einen Leichiathletik -Vergleichskamps
mit 125 Punkten vor den Gebieten Rnhr/Nie-
derrhein (120) und Westmark (71) .

Die Luxemburg -Radrennfahrt , die über vier
Teilstrecken führte, wurde von Johann Igel
(Dommeldinaen ) gewonnen.

Die 28. Flanderu -Radrnndfahrt gewann der
Belgier A. Ruyffe in 6 :38 :00 Std . (198 AM->
Insgesamt starteten 116 belgische Berufsfahrer -
So bekannte Fahrer wie KaerS und Griso«*
schieden vorzeitig anS .

Schwedens Kegler gewannen in Helsinki,&£}
Dreiländcrkampf auf der l -Bahn
Punkten vor Finnland (5895) und
(5774 ) .

Der Länderkampf Finnland — Schwede«
Marschieren wurde am Sonntag in beiden 2»#'
dein mit den ersten Wettbewerben gestartet
In Finnland beteiligten sich rund 100 006, >«
Schweben rund 25 000 Personen.

Südamerikas Leichtathletik-Meisterschaft̂«
wurden in Buenos Aires unter Beteilig«»?
von Argentinien , Brasilien , Peru , Chile «"
Uruguay durchgeführt. Brasilien war daö e
folgreichste Lartt». Bei den Frauen belegte *
gentinien den ersten Platz. -

mit
Deutschland

I

Ei « Fade «
spart Millionen Seifenstücke

Oft sind «s scheinbar Nebensächlichkeiten,
von denen soviel abhängt . Ein einfacher
Faden , in allen deutschen Haushalten überm
Waschbecken aufgehängt, könnte Millionen
Seifenstücke sparen. Warum ? Die Seife liegt
meistens feucht.Entweder auf dem Waschbecken
im Nassen oder in einem Näpfchen oder einer
Vertiefung, von wo das Wasser schlecht ab-
läuft . Dauernd wird also Seife aufgelöst ,
ohne daß man sie benutzt . Die Folge : es wird
viel zuviel Seife verbrauchtl Man könnte mit
der Hälfte oder mit zwei Dritteln bequem
auskommen.

Würde man die Seife an einem Bindfaden
aufhängen, so würde man das rasche Auflösen
vermeiden. Die Seife würde jedesmal nach
dem Gebrauch so schnell wie möglich wieder
trockenen, tynb tBJÜZhe auch immer trocken

hängen l Dort, wo Kinder sich waschen, kann
die aufgehängte Seife Wunder an Ersparnis¬
sen vollbringen. Bitte , probieren Sie 's mall

Seife und Waschpulver können Sie aber
noch bei vielen anderen Gelegenheiten sparen.
Wie kommt es zum Beispiel, daß manche
Frauen beim Wäschewaschen viel zuviel Seife
und Waschpulver verbrauchen? Sie weichen zu
kurz und ungenügend ein . Während richtiges
Einweichen mit Dleichsoda schon den gröbsten
Schmutz von selber löst, müssen diese Frauen
ihn erst unter Verwendung von viel Seife und
Waschmittel » herauswaschen. Diese Seife
und diese Waschmittel kann man aber sparen.
Denn gründliches Einweichen bringt die Ge¬
webefaser zum Aufquellen. Der grobe Schmutz
wird dadurch gelockert— und löst sich dann von
selber aus. Alles kommt also daraus an, daß
Sie besser und gründlicher einweichen . Am
nächsten Morgen sehen Sie an der dunklen
Färbung des Einweichwassers , daß sich ein
großer Teil des groben Schmutzes gelöst hat.

Viels Fr auep oerbrapch ep eine Menge

Seife und Waschpulver für schmutzigeBerufs¬
wäsche und müssen dabei doch lange reiben
und scheuern, bis der Schmutz herausgeht«
In solchen Fällen ist ein gutes fettlösendes
Reinigungsmittel viel zweckmäßiger. Es löst
sofort den Schmutz , besonders den zäh He*
benden fettigen, öligen oder eiweißhaltigen
Schmutz wie bei Schlosser - Bäcker- und
Fleischerkleidung . Solche stark verschmutzte
Berufskleidung mit öl , Fett , Teer usw . weicht
man zunächst in lauwarmer oder heißer Lö¬
sung ein (Sachen mit blut- oder eiweißhaltiges
Beschmutzung — Metzger - und Bäckerkiel»
düng — darf man nicht heiß einweichen , well!
sonst die Flecken einbrennen) . Am nächste«!
Morgen kocht man dann die Sachen in eine«
frischen Lösung eine Viertelstunde. Danach
spült man sorgfältig , erst heiß, dann kalt.

Sie werden sich selbst wundem , wie tadel¬
los sauber so behandelt die vorher schmutzigste
Berufskleidung aussieht. And Sie werden sich
freuen, auf diese Weise gy Seife ivtf» Wasch'
pulver zu
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Der Film der Nation I
Ohm Jittiget mit

Emil Jannings
Heul « 2.00, < 50, 7.45 Uhr (letzte Vorstellung num .)
Beginn Jewell » mH der Wochenschau (wahrend
derselben kein ElnlaB) . lugendl . über 14 7. zugel .

PALI _ GLORIA
Nur noch einig * Tage

Der Muße rgatte
Heins RQhmenn unternimmt
einen Angriff auf Uire Lach*
muskeln . Versäumen Sie nicht
diese letzte Gelegenheit !
Beginn : 3.00, 3.15, 7.45 Uhr
jeweils mit der Wochenschau

Staats tbeatcr
Großes Haus

Mittwoch, 7. Mal , 19—22 Uhl
23 . Mittwoch-Miete

Donata
Oper v. Gaspare Scuderi .

Donnerstag . 8. Mai . 19—N Uhr
Erstausführung
23. Donnerstag -Miete

TSnze mit Orchester

Her noch beete und morgen I

. .Das Gfiick uohiit nebenan
“

| „Zwei Wetten "

Qtlantik
KAISERSTR 5 \

Ein neuer Kriminalfilm nach einer Begebenheit
aus den Akten der deutschen Kriminalpolizei

Falschmünzer
Für Tugendl . verboten . Beginn : 3.30, 5.45, 7.45 U.

IN ZERT - KAFFEE

ISEUM —
KOMPONIST

Oo äfCnutnann
mit seinem Orchester

(System Klage «)
Beratung bei Lebenskonflikten ,
Berufs - u . Erziehungsfragen , Ehe¬
problemen , Prüfung von Bewer¬
bungsschreiben usw . (49872

Ella sicHinger
Karlsruhe , toflenstr . M. Tel. 4943

Sprechstunden 11—3 Uhr und
abends Vi7—9 Uhr

Zu anderer Zeit nach Vereinbarg .

wiener
fiof

(Mbs Hochschule)
Kapelle

Sustav
feiler

5$
'

, Ein Sonntagsjunge angekom -
ijf' menl (57732

^ ^ Mma Vetter , geb. Schaffner
^ ^ Helmut Vetter ,

z. 2t . Im Felde

Karlsruhe , 4 . Mai 1941
z. 21. Frauenklinik Dr . Wllser , Karlstr . 52

0
^ Die Geburt des 1. Kindes zeigen In
V dankbarer Freude an : (7598

Anni Wirthle g«b . Nothan
Erwin Wirthle verw.- in» p«ktor

Kertsrvhe , den 4. Mal 1941.
Nokkstr . 15

* *■

Am 5. Mal wurde unser zweiter Bub
geboren . (7503

0^ Gertrud Meier geb . Scheeder

Kurt Meier Zollinspektor
z. 2L Prlvatkllnlk Dr . StaM Karlsruhe , Soflenstr . 198

Wir haben uns vermahlt (189

Emil Breig
Hildegard Breig

geb . Scherer

KastaH , den 7. Mai 1941 Blumenstr . 4

& in um &ezo &en
voe Kronenstrafie 50 nach der (7414

Kaiserstr . 34 a pari .

ffau Slimabath
Hebamme , Telephon 8421, Karlsruhe .

Versteigerungen

Nachlaß -Versteigerung .
(JttHott , , SRot , «nchmittags 2 Uhr . t. 2L airS ontem
vonfc

Ladwig-Wllhelm-Sttatze 12,3. Stoch.
« gen bar und 10 % Aufgeld : Etwas Geschirr un »
Hausrat . iVerttet . (37887
Schlafzimmer mit 2 komvl. Betten , Svieaelschrank .

Waschkommode. 2 Nachttische . 2 Stübl «.
Speisezimmer mit modernem Büfett , Vitrine , Aus¬

ziehtisch . 4 Lederftühle . _Fremdenzimmer mit komvl. Bett u . Svteaelfchrank .
Lüche mit Büfett . Tisch . 2 Stühle , Gasherd . Aoblen -

berd.
Einzellachen : Cbatselvngu « . 2 Sessel . Schuhschrank,

Flurgarderobe , Rauchtisch, Sola mit 2 Sessel . Re-
aulateuruhr , Lampen , Lauser , Linoleum , Dauer¬
brenner , Bodenteppich. BvrbSnae . Radio . Ständer -
lampe , Blumenständer .
Beüchtiauu « ab , 2 Uhr . . , ,

Larttru ^ e. sSrislfe tM .

Heute ab 4 Uhr

mit vollsftlndlgem
neuem Programm

REGINA
Königin -Bar

Hebelstr . 21 Telephon 4M

Rbeinkanai » s
Mittwoch , Samstag und Sonntag

Unterhaltungs-Konzert

004
Beginn : 3 .45, 5 .45 und 7.45 Uhr. — Dazu die neueste Wochenschaul

m

Möbl. Mansarde
mit Pension sofort zu
vermieten . KarlSr . ,
Gartenstraße 32, III.

(7612 )
In ruhigem HauS
modern möbliertes

Ferren«
-immer

mit Balkon zu ver¬
mieten. eig . Telef.-
Anschluß möglich .
Hermann . KarlSr .,

Gartenstraße 38
(7569 )

Großes, ' leeres

Zimmer
zu vermieten Ahe .,
ASrnerstr. 2, IH . , l.

(7456)

In gutem Hause ist
frdl . gut möbliertes

Balkonzimmer
an gebild. Herrn fof .
zu vermiet . AriegS-
ftr. 63, Nähe Karls¬
tor bei Traudt , Ahe .

(7467 )
Einfach möbl. Zim.
an berufSI. Mädchen
od . Frau zu verm.
Anzus , ab 19 Uhr
Saldstr . 73, HthS .,

2 . St . , Khe. (7470 )

Möbl . Zimmer
2 Betten und volle
Pension , auf 1. 6.
zu vermieten (7555 )
« kademiestr. 42. III.
Karlsruhe .

MöbLZimmr
zu vermieten (7424 )
Schüßenstr. 60, II .,
Karlsruhe .

Verschiedene

kleine Anzeigen
Wcz taua ein

Klavier beilaben
von Loltingen (bei Söckingen) »ach
Flehingen (bei Breiten ). Angeb. »nt . 7454
an be» Führer -Berlag Karlsruhe .

Möül .3immer
zu verm. Waldhorn,
ftr. 14, 1. St . , Khe .

(7602 )

Zimmer
leer, gr. u . sonnig,
20 qm, mit möbl.
Küche , gr . Veranda .
Hochpart ., am Hol¬
zarten . sep . Sing .,
in ruh . HauS, Red-
tenbacherstr., sof . bill.
an berufstät . Frl . zu
verm . Ang. u . 7479
an Führ .-Derl . Khe .
Ein möbl. »nd ein
leereS Zimmer zu
vermieten. Heinzler.‘ * * . 208, I ., r .

Zu vermieten r
ISS. 3 Toep -Karlsruhe . Kaiserstr

per», schöne

etrvgenchtetes » ad, Mansarde usw,
Zwecke Scc-ignet .wiiewretS 1S4.— . (37530 )Näheres : Büro int Seitenbau .

Seräumlge

! oder Im
Zlm . - WDhnuno
von Angeftellt. auf
1. 6. zu mieten ges.
Weststadt/Mühlburg

bevorzugt. Angebote
unter 6923 an Füh
rer -Berlag Khe .

2-3 Zimmer
Wohnung

Nähe Karlsruhe , auf
dem Lande gesucht .
Angeb . unt , 7281 an
Führer -Berlag Khe,

Sonnige (37818 )
2Z.-Wchnung
mit Küche , 1 Tr . h, ,
HthS,, 35 Mk, mo-
nati . Miete zu ver¬
mieten , Näh , Khe-,
Zähringerftr . 51 im
2. St , b . Dingelbei».

Kriegsstr.
Khe . (7439 )

AStana !
Wer ändert gute Damengarderobe

„ oder
BJW Anlettnug , » « Seldftänder » ?Angebote unter 7885 an Kührer -
Verbag Karlsruhe .

Möbl .AmMr
sofort zu vermieten.
Kapellenstraße 56a ,

4. St ., rechts, Khe .
(7403 )

Sonniges , freundl.
möbl . Ammer
an nur ruh . Mieter
sofort zu vermieten.
Zähringerftr . 86, IN.
am Ad .-Hitler -Platz.
KariSruhe . (7537)

ZimmerGut
möbl.
zu vermieten . Khe .,

Amalienstr. 46, III .
am Kaiserplatz. (7375

Zu vermieten

Laben
kleiner Lade» , Garteustratz « Nr . 1.12 Jahre «ls Ztgarrenfiltalladenvermietet , aus Juli oder später
»u gleichem Zweck oder anderweitig
zu vermieten . (34762)

Näheres L. Körner , KarlSrub «.Slauvrechtstrahe 15.

Out möbl. Zimmer
in gutem Haufe sof .
zu vermieten. Khe . ,
Friedenftraße 3, pari .

(7417 )

Große», gut möbl.
Zimmer

m . Bad - u . Telef.-
Benütz. an Herrn . zu
vermiet . Dörr , Khe .»
Herreustr. 56b, III .
Möbliertes Zimmer
ab 15. Mai 1941 zu
vermieten . Belfortstr .
7. 3. Stock . Khe .

große, leere, helle
Zimmer , ohne Koch¬
gelegenheit. Stadtm .,
zu vermieten.
Angebote unter 7457
an Führ .-Verl . Khe .
Gr ., sonn. Zimmer ,
leer, 28 qm. 2 Fen¬
ster . fließ. Wafler,
GaSh. . am Hofgar¬
ten. Hochpart . , lep .
Eina ., Redtenbacher-
strahe. zu vermieten.
Angebote unter 7414
an Führ .-Berl . Khe .

In BillenhauS,
Südwestadt , sofort

2—3 möblierte

Zimmer
m. K. u . ©ob zu
vermiet. Schön. Gart .
Angebote u . Q 37774
an Führ .-Derl . Khe .
2—8 leere Zimmer

mit GaS u. Wafler
sofort zu vermieten
am Schloßplatz
Angebote unter 7551
an Führ .-Berl . Khe .

Schöne
1Z .-

"
5. St . . Oststadt. an
einzelne Dame sofort
zu verm. Ang.u .7561
an Führ .-Berl . Khe .

f
• A

/ v
*

V V

Rolrauds Schwesterdtea M an ge¬kommen . (7630
In dankbarer Freude

Adolf Schwarzwälder
end
Frau Erika geb . Ludwig

Karls ruhe - ROppurr , leb rechtste 25
z. ZL Privatklinik Dr. Ihm , Händelstr . «

V _ /

Kleine (7613 )
2 Zimmer -Wohnuug
Vorderhaus , 4. St .,
auf 1. 6. 41 zu ver¬
mieten . Anzufeh. ab
10 Uhr. Schützenstr.
30, Karlsruhe .

rV-Z.-Wchn.
mit Zubehör , auf 1,
Juni günstig zu ver¬
mieten, Zu ersrcgen :
Rintheim . Hauptstr .
Rr . 21. (7549 )

3 3 ,-nsoön .
in Durlach , Stetten *
steinstraße 13, 4, St ,
39 .50 RM , auf 1.
Juli zu verm, Anzus,
von 17 Uhr an .

(7407 )

mbl Mansarde
evtl. Zimmer

von Herrn gesucht ,Angebote unter 7502
an Führ .-Berl . Kh«.
Frl . sucht auf sofort
möblierte Schlasstelle

»der Mansarde
gegen pünktl. Zahl ,
Angebote unter 7511
au Führ .-Berl . Khe ,
Beamter sucht Nähe
Hauptzollamt gut
möbl . Zimmer
Angebote unter 7416
an Führ .-Berl . Khe .

Schöne, sonnigea -
zu vermieten . (7510
Zu erfragen Khe .,
ZLhringerftraße 54,
Dingeldei«.
Sonnige
3 Zimmer -Wohuuug
Nähe Sonntagplatz ,
ne« ausgebaut , an
ruh . Mieter sof. od .
später zu vermieten.
Preis 71 Mark .
Angebote unter 7667
an Führ .-Berl . Khe .

Neuzeitliche gerSU^r .
4 Zimmer -Wohnung
Etagenheizg., einger.
Bad . 3 Trepp ., beste
Wohnlage, im Zen¬
trum auf 15. Juni
zu verm. Preis 120
Mark monatlich.
Angebote unter 7518
an Führ .-Berl . Khe.

Miefgesuche

Such« sofort
gut möbl.
Zimmer

Nähe Techn . Hoch¬
schule Angebote un¬
ter Ä 37483 an de«
Führer -Berlag Khe.

1—2 gr. leer« Zim« . ,heizbar, Badbenützg.,von jg . Ehep. gesucht .
Pünktl . Zahler .

Stadtmitte bevorzugt.
Angebote unter 7576
an Führ .-Berl . Khe .

in

23 .-
' "

zu alt . Frau gesucht ,
« aiserallee 35, IV.
Nur mittags zu

Hause. Khe . (7547
2—4 Zim .-Wohnung
Nähe Mühlburg oder
Grünwinkel (pünktl.
Zahler ), sofort oder
1. Juni gesucht .
Angebote unter 7288
an Führ .-Berl . Khe .

Alleinsteh., berufstät .
Frau sucht
IZ .-WchMINS
Angebote mit Preis
unter 7563 an den
Führer -Berlag Khe .

auf 1. 7. od . früher
zu miete» gesucht .

Preisangebote unter
7531 an den Führer -
Berlag Karlsruhe .
Städt .
sucht

Angestellter

pünktl. Zahler , auf
1, Juni od . 1. Juli .
Angebote unter 7535
an Führ .-Berl . Khe .

2Z .-WchstUNst
von Ehepaar zu mie¬
ten gesucht .
Angebote unter 7226
an Führ .-Berl . Khe .
Jung . Ehepaar sucht

2—3 Z .-Wohuung
mit Bad , möglichst
Weststadt od . Zentr . ,
aus 15. 5. 41. späte¬
sten - L 6. 41.
Angebote unter 7459
an Führ .-Berl . Khe.

Suche sonnige
3 Zimmer-
Wohnung

aus 1. Juni zu miet.
Angebote unter 7495
an den Führer -Der.
lag Karlsruhe .

Kaffee U^ ss Westens 1
am Muhlburg er Tor, Strassenbahnlinien 1, 2, 4,5 , 7,
Heute Mittwoch nachmittags u . abends

KONZERT
Morgen Donnerstag jB ~ K9 * IYIi ~ Ah6lld

Heute der sehr beliebte

Saiisfraiieil Nachmittag
mit vollständig neuem Programm

LETZTE TAGE 1

ßarlsruhC ' ßnlelingcn
Ab heofie täglich am 19V» Uhr (37482

Spargelmarkt
bet der Endstation dar StraSonbaha .

Zum Besuch wird eingeladen .

^
Obst - end GemOsebeevefehs .

eine 2 »nd
3 -4 Z.-WohN .
v . ruh . Mietern auf
1. 7. od . früher ge¬
sucht . Miele wird im
voraus bezahlt.
Angebote unter 7594
an Führ .-Berl . Khe .
Modern«
3-4 Zimmer«

Wohnung
zum Herbst zu mie¬
te» gesucht .
Angebote unter 7437
a» Führ .-Berl . Khe .

Snch«

3-4 Zimmer.
Wohnung

auf sofort oder 15.
Mat . Angebote mit
Preis unt . 7398 an
Führer -Berlag Khe .

3-4 Z .-Wchn .
von ruhigen Mietern
auf sofort od . später

gesucht .
Angebote unter 7558
an Führ .-Berl . Kh«.

4-5 Zimmer.
Wohmng

sofort oder später zu
mieten gesucht smög .
lichft Ost-Westlcge).
Angebote unter 72«1 ,an Führ . -Berl . Khe , j

5
e 9 Wohnung,

p . ’ gt .u .mod ,
auSgeft.j 1. Juli
evtl, früher von ruh ,
Danermieter zu mie¬
ten gesucht .
Zentrale Lage bevorz,
Preii mögl. nicht
über etwa 140 RM ,
Angebote unter 7586
an Führ .-Berl . Khe .

Tausch !
Schöne gr , sonnige
2 Zimmer .Wohnnn«
mit ar . Wohnküche g ,

rrschaftl, sonnig«
ob . SV» Z -Wohng.

evtl. Kaiserstr. rechte
Seit «. Ang, u. 7443
an Führ .-Berl , Khe .

rausche
groß« 2 Zimmer-
Wohnung geg. Nejne
in gutem Hause.
Angebote unter 7665
an Führ .-Berl . Khe .

mit großem Umsatz ,
HauS mit Einricht,
bei 12 000 Mk. Anz .
verkfl . und zu über¬
nehmen. (37689 )

ÄzmMWJiK
L.UJe hrte .

greibur , i. vrsg .

' Unterricht

Wer erteilt Ober¬
schüler nachm , grüudl .
Unterricht in

Englisch ?
Angebote unter 7448
an Führ .-Berl . Khe .
Energisch«

Nachhilfe
i. Französisch f. Jun¬
gen der 5. Kl. ges.
Angebot« unter 7521
an Führ .-Berl . Khe.

Briilt
in schwarz , Futteral
verloren. Abzug, bei
Mos«r,Sternb «rgstr,3.
Khe . <7562 )

Verschiedene
kleine Anzeigen

Suche

geinmrbett
gl . welch . Art . auch
schristl , f. mehr, Pers ,
Angebote unter 7530
an den Führer -Ber-
lag Karliruhe .

An einem

TnMkMs
können sich noch
einige Damen be¬
teiligen. (37838 )
« iseie , Sosienftr . 35.
Karlsruhe .

Naparatnreu
GelegeuheitSlöufe

Piepenbrink ,
Mechanikermeister,
Schüpenftrah« 36,
Telefon 7731 , « he .

(7548 )

würbe in nächst , Zeit
einige Möbelstücke
von Berlin nach

Karlsruhe in Baden
mitnehmen? Angeb,
an Bundschuh, Kh«.,
Kaiserstr. 207, II.

(7220 )

10 weih« (7416 )

Leghorn
40er. zu verkaufen.
Albfiedlnng, Bnsch -
wiesenweg 4, Hol.
lingshauS , KarlSr .

UFA-
Theater

ttbute 3.30
5.10. IM

Capitol

Heute I .N
5.19, 7.50

2 . Woche I

Die
schwedische
Nachtigall

Jlse Wernor
K. L Diehl J. GottscM*

Lachen , Stimmung
und Freudei

mfilMER '
WIRTSCHAFT

K. Hardt, V. v. Callssd«.
C, LOck, J. Liebst.

P. Henckels, k. FledUfi
L. PeuKert

In beiden Theatern jeweils dl*
neueste Deutsche Wochensch **

Mischer SchSsnhn0
mit Stammbaum , guter Wach , und
Hund , 21/. Jahre alt . umständehalber ,

, » verlauten . & Z
Zn erfragen : Telephon 1498. Karl»- - -

Wer übernimmt Bei¬
ladung ». Zell Wttbg,
nach Karlsruhe am
Rhein ? Angebote
Rosa Joo ». « he-.

Werdttstrahe 71.
(7522)

Schwarz Kater
abhanden gek auf
den Namen „Peter -
hörend. Abzug, od .
Mitteilung : Karlsr . ,
Aarteustr . 5», pari .

(7418 )

i *arVj£
«He

Telefon

Todes -Anzeige
So « dem Allmächtigen hat es getanen , heute nacht meineInnlgstgeliebte Frau , unsere treubesorgte Mutter , GroßmutterSchwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Maria Hammel
geb . Breyer

Im Alter von 50 lehren In die Ewigkeit abzurufen .
Schwarzerdhof bei Breiten .

Die trauernden Hinterbliebenen :Wilhelm Hammel , Gutsverwalter
und Angehörige .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 8. Mal, nachmfl *
tags 3 Uhr, In Bretten vom Schulhaus aus statt . (37823Von Beileidsbesuchen wolle man absehen .

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied am 5. Mal 1- 41unser Gefoigschaftsmitglied (37777

Frau Berta Grassel
Wir verlieren in der Entschlafenen , die 28 Iah re bet unstBtig war , eine treue , allseits beliebte und pflichtbewußteArbeitskameradin , der wir stets ein ehrendes Andenken be¬wahren werden . (37777
Wlesentsl , den 5. Mai 1941

Betriebsführer und 6efolgschaft
der Fa . J . Reiss , Zigarrenfabriken , Mannheim

Betrieb I ln Wlesental L B.

Statt Karten
Heute nachmittag 12 .45 Uhr wurde meine Hebe Frau , meine
gute Mutter und Schwiegermutter , unsere treusorgende Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante (37957

Katharina Blank
gsb . Zehn

nach einem arbeitsreichen Leben , im Alter von Bl Jahren ,
fOr immer von uns gerufen .
Kartsruhe -Daxlaaden , den 6. Mal 1WL

In tiefer Trauer :
Bsorg Blank
Frae Merle -Anne Felgenbutz , geb . Blank
Hermann Feigenbutz
Dl# Enkel
Anneliese end Marianne Pelgenbetx .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 8. Mal , nachmit¬
tags 15Va Uhr, vom Trauerhause Kastenwörthstr . 40 aus statt

Todesanzeige - Danksagung .
Unsere geliebte Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Luise Kreber geb . Horst
Witwe des ScMeferdeckermetsters leb . Kreber

ist nach einem arbeitsreichen leben im Alter von 77V9 lahren ,am 2. Mal sanft verschieden .
Die Beisetzung fand auf Wunsch der Heben Entschlafene « Inaller Stille statt .All denen , die ihrer während ihrer Krankheit sowie auf dem
Weg zur letzten Ruhestätte in Liebe und Aufmerksamkeit ge¬dachten , sowie für die Blumen und Kranzspenden , sagenwir unseren herzlichsten Dank .
Karlsruhe , Kronprinzenstr . 8, 5 . Mai 1941.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Tina Klein , geb . Kreber

Danksagung .
Allen denen , die unt beim Heimgang unseres Heben Sohnes

Kurt Dopf
Ihre aufrichtige und herzliche Teilnahme erwiesen haben ,
sprechen wk hiermit unteren herzlichen Dank aut . Beson¬
deren Dank fßr die Oberaus reichen Blumen - und Kranzspen¬
den , den Arguswerken fOr den Nachruf , sowie Herrn Pfarrei
Reichwein für die tröstenden Worte . (7606

Die trauernden Hinterbliebenen :
Emil Dopf und Familie .

Karlsruhe , 6. Mal 1941.
Hardtstr . 15

Danksagung
Ml denen , die unsem lieben Entschlafenen

Konrad Getto
zur letzten Ruhe begleiteten , sowie für die vielen Blumen -
und Kranzspenden herzlichen Dank . Ganz besonderen Dank
dem Kuhn'schen Männerchor für den erhebenden Trauerge¬
sang und ehrenden Nachruf , dem Gesangverein Gutenberg ,dem Kneis 'schen Mannerchor , dem Gastwirtsverein , dem Ka¬
ninchenzuchtverein Khe .-Ost C 321, dem Kegelklub „ Bleib
Treu " , der Stammtischgesellschaft „ Donner und Blitz" und
der Hausgemeinschaft für die schönen Blumenspenden .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Eren Elise Getto Wwe ., geb . Forler .

Kartonihe , den 5. Mai 1941 .
Robert -Wagner -Alte * 20 (57819

Todes -Anzeige
Am Sonntag morgen entschlief nach kurzer Krankheit mein
lieber Mann , unser Vater , Schwiegervater und GtoBvater

August Bustrin
Verwattungstnspektof a . D.

Un 78. Lebensjahr .

Karlsruhe , den S. Mal 1941 .
Bachs 1t. 3S

In tiefer Trauer :
Franziska BOstrln, geb . Huber
und AngehBrlge .

Feuerbestattung : Mittwoch , den 7. Mal 1941, 12.30 Uhr.

Nachruf .
Nach Gotte « Willen wurde am 3. Mal 1941

Sr. Hochw. Herr Geistl . Rat

August Li pp
ta die Ewigkeit abberufen .
Er war vieljähriges Mitglied des Aufstchtsrate « der Vlnzen -
tlusvereln Offenburg A.-ö . Offenburg . (37756
Als solcher hat er unserer Gesellschaft durch sein Wissen ,
seine reiche Erfahrung und seine Herzensgute auBerordent -
lieh wertvolle Dienste geleistet .
Ein immerwährender Inniger Dank wird Ihm sicher , sein An¬
denken allezeit bei uns in hohen Ehren sein .
Offen bürg , den 5. Mal 1944.

Vorstand und Antsichtsrat der
Vlnzentlusverein Ottenburg AHtiengeseitsehan .

Am 2. Mal verschied nach langem schwerem Leiden meine
Hebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter , Schwester .
Schwägerin und Tante (37414

Frau Rosa Hummel
geb . Kromer

Auf Wunsch der Verstorbenen bet die Beerdigung In aller
Stille stattgefunden .

Kortenshe , den 6. Mal 1441 .
Vorholzstr . 25

Die trauernden Hinterbliebenen :
Otto Hummel
Erich Hummel , z. Zt . b . d. Wehrmacht
Bosl Hummel , geb . Bender
Alfred Hummel , z. Zt im Felde
Hanny Frisch .

Aut einem schaffensreichen , vtets von strengster PfTIchtauf-
fassung gegen sich selbst erfüllten Leben , hat uns am 30. April
der Tod unseren (37323

hochverehrten Chef und Betriebsfuhrer

Herrn Leo ROSS
entrissen .
Wir stehen lief erschüttert an der Bahre dieses hervorragen¬
den Mannes und verneigen unt zugleich mit dem Gelöbnis ,
seinem leuchtenden Vorbild entsprechend sein Lebenswerk
welterzufUhren .

Die aefolgschatt der Firma Leo Ross
Niederlassung Karlsruhs

FOr die herzliche Anteilnahme beim Helmgange meines lieben
Mannes , unteres treusorgendee Vaters (750?

Herrn Obermedizinalrat

Dr. Max Dengg
Oberarzt am Reserve -Lazarett Karlsruhe

spreche Ich meinen tiefempfundenen Dank aus .
Karlsruhe , den 5. Mal 1944.
Röntgenstr . 3

Frau Maria Dengg
und Kinder.

Es ist mir unmöglich , den vielen Freunden msi *1®*

teuren Lebenskameraden und Vaters meiner Söhn *

persönlich Dank zu sagen für die unendlich viel ®0

Kranzspenden und Teilnahmebezeugungen .
Nehmen Sie auf diesem Wege meinen innig sfe °

Donk entgegen .

Helise Eisinge r

und Söhne
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